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1. Abschnitt
 
Unter: SIE sucht IHN im Berliner Tagesspiegel
 
›Wer zeigt mir Berlin? Neu in dieser Stadt und voller Aufbruchspläne, suche ich einen Partner (55-65 Jahre), der die Kunst und das Leben liebt, gerne reist, viel liest, großzügig denkt, Güte und Humor besitzt. Ich (62 Jahre alt, 163 cm, 60 kg): apart, dunkle Haare, blaue Augen, Musikerin und Autorin, geschieden, keine Kinder, selbstständig, erfolgreich, fröhlich und mutig. Zuschriften unter Chiffre.‹
 
 
 
 
Maximilian Baron von Clausenthal
Fredericiastr. 44 
14059 Berlin
max-von-clausenthal@web.de
Berlin, den 11. März
Liebe Inserentin,
seit 1990 lebe ich zwar erst in Berlin, dennoch kenne ich schon einige Eckkneipen und Parkbänke, die sehenswert sind, und die ich Ihnen mit dem typischen Stolz des Zugereisten gern zeigen würde.
Da ich keinen Fernseher besitze, muss ich nolens volens viel lesen, um mich in den langen Berliner Winternächten nicht zu langweilen. Beim Reisen halte ich mich zurzeit etwas zurück, weil ich erstens nicht sehr viel Zeit habe und zweitens nur dorthin reise, wo mich Freunde oder Bekannte erwarten. Da ich in Florida genauso wenig Menschen kenne wie in Thailand, und ich bisher noch keine engere Bekanntschaft mit der in Tansania einheimischen Familie Leo Leonis gemacht habe, werden mir diese Länder wohl immer fremd bleiben.
Aber: Einen spätsommerlichen Sonnenuntergang kann man – genauso Seele, Herz und Gemüt bewegend – vom Teufelsberg (Bauschutthaufen im westlichen Charlottenburg) aus beobachten, wie vom Tafelberg bei Kapstadt. Unter ökologischen Gesichtspunkten ist der Teufelsberg vorzuziehen!
Ich bin nicht gütig und schon gar nicht humorvoll, dafür aber 64 Jahre. Ich genieße neben vier Kindern schon die Liebe und Zuwendung der ersten zwei Enkel und hoffe inständig, dass mein Vermehrungsdrang vererbt wurde und eine unüberschaubare Enkelzahl die aktuellen demografischen Probleme in diesen unseren blühenden Landschaften lösen wird!
Mit einem BMI von 24,5 bewege ich mich zwar so gerade im Normbereich, bin allerdings mit 1,71 und 71 kg nicht ganz so schlank wie Sie.
Ich würde mich freuen, wenn diese Kurzbewerbung im Wettbewerb um die aparte, dunkelhaarige, blauäugige, selbstständige, erfolgreiche, fröhliche und mutige Autorin und Musikerin Erfolg hätte und zu einer Kontaktaufnahme per E-Mail führen würde.
Wenn nicht, wünsche ich Ihnen, dass Sie einen Herrn finden, der Ihnen Berlin in der amüsanten, anregenden und unterhaltenden Form zeigt, die Sie sich wünschen.
Liebe Grüße 
Ihr Maximilian
 
 
EvaMariaGlaser@web.de  
14. März – 17:23 Uhr
Hallo Maximilian,
vielen Dank für Ihren fröhlichen Gruß, der heute in meinen Briefkasten einflog.
Ein Blick in den Stadtplan zeigt mir, dass Sie ganz in meiner Nähe wohnen. Ich lebe in der Schlossstraße in Charlottenburg, wo ich mich sehr wohl fühle und mich täglich am Ausblick auf die weiten Wolken und das Charlottenburger Schloss erfreue. Ich bin erst vor zwei Monaten – aus Frankfurt kommend – hier eingezogen.
 
Natürlich war ich schon früher öfter in Berlin, habe hier auch Konzerte gegeben, aber meine Stadtkenntnis beschränkt sich auf die Straßen, in denen ich damals bei meinen Freunden zu Gast war (das war Charlottenburg und Prenzlauer Berg) und auf die Gebäude, die man als Tourist eben so aufsucht.
Ich fahre kein Auto und habe leider keinen besonders ausgeprägten Orientierungssinn. Diesen Mangel kann ich aber mit gutem Klavierspiel und anderen Gaben ausgleichen. Ich bin Pianistin und Autorin und schreibe gerade an meinem ersten Roman. Oft ziehe ich mich für meine Arbeit nach Italien zurück, wo ich ein Häuschen am Meer bewohne. Ich liebe Sprachen, spreche gut Französisch, Italienisch, Englisch, etwas Spanisch und Tschechisch.
 
Sie haben also vier Kinder und zwei Enkel – und wie viele Ehefrauen? – Und wie kommt es, dass Sie nicht gütig sind, wo das doch eine so schöne Eigenschaft ist! Was bedeutet BMI 24,5? Und warum ist Ihnen der Humor ausgegangen?
 
Ich rauche gerne, liebe edlen Wein, meine Freunde und meinen Hund Claudio (nach meinem großen Vorbild Claudio Arrau benannt!).
 
Das reicht erstmal zur Kontaktaufnahme, denke ich.
Freundliche Grüße 
Eva-Maria
 
 
max-von-clausenthal@web.de
14. März – 19:54 Uhr
Liebe Eva-Maria,
vielen Dank für Ihre prompte und mein zartes, unterentwickeltes Selbstbewusstsein verwirrende Antwort. So viele Sprachen! Wie kommt denn eine gebildete Mitteleuropäerin dazu, Tschechisch sprechen zu können? 
Mit welchen anderen Gaben als Klavierspielen können Sie denn Ihren »nicht ausgeprägten Orientierungssinn« kompensieren? An gewöhnlichen und außergewöhnlichen Gaben von Damen bin ich äußerst interessiert.
Ich habe keine Gaben: Ich bin musikalisch wie eine klanglose Mülltonne (Ausdruck meines Musiklehrers!), doch ich liebe Musik, vor allem Wagner und Mozart. Unter der Dusche habe ich immer gern ›Nur wer der Minne Macht entsagt‹ gesungen, sehr laut, dafür falsch. Manchmal auch Leporellos ›madamina, il catalogo …‹, wobei vor ›mille e tre‹ und nach ›cameriere … baronesse …, dogni grado‹ meine Begeisterung ins Unermessliche stieg. Im November besuchte ich eine Aufführung des ›Tristan‹ in der Staatsoper ›Unter den Linden‹. Es war einfach traumhaft, mir kamen nicht nur bei Isoldes Liebestod die Tränen! – Chöre liebe ich ebenfalls sehr; vor allem die Jünglinge und Knaben im ›Parzival‹ oder Verdis ›Flieg Gedanke getragen von Sehnsucht‹. Leider sind beide etwas kurz geraten. Sie könnten ruhig fünfzehn Minuten dauern. 
 
Zu Ihren Fragen: BMI bedeutet Body-Mass-Index, gibt einen Wert für Unter- und Übergewicht an und setzt sich aus den Werten für Körpergröße und Gewicht zusammen (Definition: Normalgewicht = Körperoberfläche zum Quadrat und umgekehrt proportional zum Appetit! Ist nun alles klar?). Norm liegt zwischen 20 und 25. 
 
Nur eine einzige Ehefrau war die Mutter meiner Kinder. Scheidung vor nunmehr 13 Jahren. 
Ich zähle mich auch eher zu den »hommes des lettres«, sodass ich gern lese und keine Probleme habe, lang und länger und immer langweiliger zu schreiben. 
Sie haben laut Google ja ein sehr zielgerichtetes Berufsleben geführt. Das kann ich von mir nicht sagen, aber bevor ich nun geschwätzig werde, denn diese Antwort ist lang genug, wünsche ich Ihnen einen schönen Abend und eine gute Nacht.
Ihr Maximilian
 
PS: Ich bin auch Raucher, möchte dies aber gern im Frühling wieder aufgeben. Hunde habe ich sehr gern, wenn sie gut erzogen, keine Bonsaiausgaben von Pinschern und keine hässlichen Kampfhunde sind. 
Da alle Menschen meinen, sie seien gütig und hätten Humor, muss ich dies nicht auch noch von mir behaupten. Mein Naturell ist eher von Gelassenheit geprägt. Außerdem reicht es, wenn beim ›Zeigen von Berlin‹ zumindest einer gütig und humorvoll ist. 
 
 
14. März – 21:27 Uhr
Lieber Maximilian,
zu Ihrer Beruhigung: Mein Hund ist mindestens zwanzigmal so groß wie eine ›Bonsaiausgabe von Pinschern‹. Er ist so intelligent, dass er eigentlich einen Magistertitel tragen müsste – in Menschenkenntnis, um nur eine Fachrichtung zu nennen. 
Gut erzogen? Sie wissen es selbst: Ein intelligentes Wesen lässt sich nicht gerne erziehen. Aber – er folgt mir zu 90 Prozent.
Sie schreiben »Sie haben laut Google ja ein sehr zielgerichtetes Berufsleben geführt« – heißt das, dass Sie meine Homepage gefunden haben? 
Wenn Ihr Berufsweg nicht zielgerichtet war, wie war er denn dann?
Herzliche Grüße 
Eva-Maria
 
 
14. März – 21:42 Uhr
Liebe Eva-Maria,	 
Zu nachtschlafender Zeit stellen Sie mir noch Fragen! 
Da ich bisher erst ein Auge zugemacht habe, will ich mit dem anderen nun meine Berufskarriere beschreiben. Sie war nicht zielgerichtet, aber abwechslungsreich, richtig schön wirr und spannend. 
Geschichte durfte ich nicht studieren, und so wandte ich mich, wie mein Vater, der Medizin zu. Als mir dann dämmerte, ich würde eventuell im steifen Bremen landen und müsste die Praxis meines Vaters übernehmen, studierte ich Architektur und ging nebenher meinem hemmungslosen Vermehrungsdrang nach. 
Als ältester, aber kinderreichster (3) Student der TH Braunschweig begann ich meine kleinbürgerliche Erwerbskarriere als Assistenzarzt an der MHH Hannover. Das war auch nicht das Gelbe vom Ei, denn als junger und engagierter Arzt arbeitet man sehr häufig an Wochenenden und auch nachts – und die Patienten sterben früher oder später trotzdem. 
Der Architekturberuf ist dagegen viel erfüllender, denn wenn man die Statik des Hauses richtig berechnet hat, kann man sein Werk noch seinen Urenkeln zeigen.
Ich verließ die MHH, wurde aber nicht Architekt, sondern wechselte in die Geschäftsführung der Ärztekammer Niedersachsen. Nach fünfjähriger Tätigkeit stellte ich mit 44 Jahren fest, dass ich mein unerfülltes Berufsleben nicht im tristen öffentlichen Dienst beenden wollte. So wechselte ich 1990, schon fast hochbetagt, nach Berlin, um mittels Treuhand das Wirtschaftsleben in den Neuen Bundesländern noch mehr zu verwirren. 
Irgendwann wurde ich mutig, überschätzte mich noch mehr, meinte, etwas erfinden zu müssen und wurde selbstständiger Unternehmer. 
Erfindung: Ein fressbarer Eimer. – Im Ernst! 
Das Trockenfutter für Rindviecher wird in Plastikeimern angeliefert. So sammeln sich bei Mastbetrieben in kürzester Zeit Tausende von Eimern an, die wieder abtransportiert und mühsam entsorgt werden müssen. Meine Eimer konnten die Kühe eben auffressen. 
In der TV-Sendung des MDR ›Einfach genial‹ wurden 1997 meine Eimer vorgestellt, und man sah nur glückliche Kühe. Mit meinem Unternehmen scheiterte ich grandios, weil ich mich zu sehr auf weitere Erfindungen und nicht aufs Verkaufen derselben konzentrierte. 
Jetzt mache ich nur noch, wozu ich Lust habe, oder worin ich einen wirklichen Sinn sehe, was für mich (fast immer) das Gleiche ist. Schlau bin ich allerdings aus allem, was ich bisher tat, nicht geworden und ›bin so klug als wie zuvor‹. 
Meinen Kindern aber habe ich fest versprochen: ›Wenn ich groß und erwachsen bin, dann weiß ich, was ich will!‹ 
So, dies war mein curriculum vitae. 
 
Zu Ihrer anderen Frage: Ganz klein, unscheinbar und verängstigt möchte ich, comme il faut, gestehen, dass ich bei meiner viel zu kurz geratenen studentischen Karriere (Neigungsfächer Philosophie/Theologie fehlen und Begabungsfach Physik ebenso; wie schon gesagt: Mein Kindersegen zwang mich zu einer abrupten Verkürzung meiner wissenschaftlichen Neugier) eigentlich nur eins gelernt habe: In fremder Leute Homepages rumwühlen! 
Ich war tief beeindruckt, denn ich fand über Google mindestens 300 Seiten über Sie! Preise, Ehrungen und Kritiken! Mir wurde ganz flau im Magen, und ich wurde unsicher, ob ich mich mit meiner gescheiterten Eimerkarriere noch bei Ihnen melden darf. Dennoch, ich bleibe mutig und erwarte mit unbändiger Neugier Ihre Antwort! 
 
Wollen Sie mich – nach diesen Geständnissen – nun beim Erwachsenwerden begleiten?
Liebe Grüße
Ihr Maximilian 
 
PS: 1: Ich habe das dumpfe Gefühl, diese Mail ist etwas zu lang geraten. In Zukunft werde ich mich also bremsen. Ohnehin habe ich eigentlich nichts mehr zu sagen.
 
PS: 2: Was bewog Ihre Eltern denn, Sie Eva-Maria zu nennen? Konnten sie sich zwischen der unbefleckten Eva und der verführerischen Maria (oder war es anders herum?) nicht entscheiden? 
 
 
14. März – 23:18 Uhr
Lieber Maximilian!
Madonna mia! Sie sind aber ein mutiges Geschöpf! Arzt, Architekt und Erfinder! Da erstarre ich ja in Ehrfurcht. Chapeau! 
Fressbare Eimer! Ein ganzes Service hätten Sie erfinden sollen, damit die Frauen kein Geschirr mehr spülen müssen!
 
Dachte ich mir’s doch! Sie haben bei Google rumgeschnüffelt! So wissen Sie schon eine ganze Menge von mir. Den Fotos müssen Sie einige Jahre zuschlagen, was ich Ihnen als Arzt ja nicht zu sagen brauche, da Sie die Gesetze des Verfalls genauer studiert haben.
 
Also der Reihe nach. (Ich bin nebenbei sehr ordentlich, meine Bücher und CDs stehen im ABC nebeneinander!) Ich kann nicht sagen, dass ich Tschechisch spreche, nur eben etwas, wie ich schrieb. So zwei- oder dreihundert Wörter. Prag ist meine Lieblingsstadt, ich besuche sie schon seit Jahrzehnten, zum ersten Mal 1963. 
Ja, zielgerichtet bin ich wohl, das stimmt. Aber nicht nur auf ein Ziel hin, sondern es gab und gibt mehrere, sonst wäre ich ganz monomanisch, und das würde mir nicht gefallen. Momentan übe ich mich im Schreiben und hoffe, dass ich mein Buch bis Ende dieses Jahres abgeschlossen haben werde. 
Ich bin Schütze (das wird in Ihnen – als Naturwissenschaftler – ein müdes Lächeln hervorrufen), und die tragen ja immer Pfeil und Bogen mit sich herum und verlieren ihr Ziel nie aus den Augen. 
Was sind Sie für ein Sternzeichen?
Die Kombination Ihrer vielfältigen Interessen beeindruckt mich. Ich bin eine Null in Naturwissenschaften, hatte in der Schule in Mathe und Physik meistens eine Fünf, sodass ich mehrmals sitzen blieb. Noch heute senken sich sofort tiefe Nebelschleier über mein Gehirn, wenn freundliche Menschen versuchen, mir tiefere Einblicke in diese Wissenschaften zu vermitteln. 
 
Da lese ich einfach tausendmal lieber Dostojewski, Rilke, Jutta Heinrich, Hrabal, Heine, Lasker-Schüler, Bachmann, Celan, Shakespeare, Schiller, Friederike Kempner und Wolfram Fleischhauer. Eine bunte Gesellschaft, ich gebe es zu!
Ich glaube gar nicht, dass Sie ein Erwachsensein anstreben, kann Ihnen auch nicht ernsthaft dazu raten. Was meine Begleitung dabei betrifft, so werde ich erst etwas dazu sagen, wenn ich Sie leibhaftig erlebt habe. Deshalb schlage ich vor, dass wir einen Kaffee oder Wein zusammen trinken sollten. 
Herzliche Grüße 
Eva-Maria
 
PS: Zu meinen Vornamen: Sie vermuten in Ihrer, doch recht männlich geprägten Fantasie viel mehr, als dahintersteckt. Meine Eltern konnten sich einfach nicht einigen. Mein Vater plädierte für Eva, meine Mutter bestand auf Maria. So einfach kam dieses Ergebnis zustande! 
 
 
15. März – 10:45 Uhr
Liebe Eva-Maria,
von Kopf bis Fuß männlich sozialisiert, muss ich den guten Geschmack Ihres Vaters loben! 
So spät am Abend versenden Sie noch Mails! Ich revanchiere mich mit einem doppelten Chapeau! Sie sind also nicht nur ordentlich, sondern auch fleißig. Ich bin dafür unordentlich und verbringe die Hälfte meiner Zeit damit, Dinge zu suchen, die ich verlegt habe. 
Ihre Pragbegeisterung teile ich, doch Rom und Petersburg liebe ich genauso. Ich hielt Anfang Januar 1991 in Petersburg mal einen Vortrag. Es war unbeschreiblich kalt. Ich bin nachts spazieren gegangen, während kein Mensch auf der Straße zu sehen war. Nur ab und zu hasteten einige Ureinwohner die Hausblöcke entlang, um sich in der nächsten Teeküche aufzuwärmen. Die Gaslaternen boten nur fahles Licht, das vom angegrauten Schnee reflektiert wurde. Gelegentlich fuhr eine hell erleuchtete, klapprige Straßenbahn vorbei. Autos sah man keine, denn die waren wohl alle eingefroren. Sie kennen doch Raskolnikoff? Die beschriebene, fast irreale Atmosphäre erinnerte mich immer wieder an Dostojewski. – Im Sommer, wenn es nie dunkel wird, ist Petersburg aber auch ein Traum. Da ein Freund als Arzt im Kirow-Theater beschäftigt war und mich als ausländischen Praktikanten vorstellte, verbrachte ich dort wunderbare Tage. 
 
Dass Sie nach meinem Sternzeichen fragen, erstaunt mich. Alle, die mich kennen, sagen, ich sei das typischste, lebende Exemplar desselben. Na, dämmert es langsam? 
Ich fühle mich nicht als Naturwissenschaftler. Hier fliegt mir alles zu, aber mein Interesse gilt mehr der Kultur, Kunst, Psychologie und Religion, vor allem aber der Geschichte. In diesen Bereichen fliegt mir dagegen leider gar nichts zu! Man sagt doch, Musik und Mathematik hätten so viel gemeinsam. Wieso haben Sie sich dann in der Schule so gequält? 
 
Leibhaftig wollen Sie mich also sehen! Der Leibhaftige freut sich sehr über dieses Angebot der Eva. Darf ich Sie in Zukunft so nennen? – Einen Wein ziehe ich allerdings jedem Kaffee vor. Wir könnten auch einen Spaziergang im Schlosspark machen, dann verbinden Sie gleich das Angenehme mit dem Nützlichen! Angenehm ist doch das Bummeln mit Ihrem Hund, und nützlich könnte die Eva-luation der Kenntnisse des selbsternannten Berlin-Führers sein.
Liebe Grüße
Ihr Maximilian
 
 
16. März – 09:11 Uhr
Liebe Eva,
am ersten Tage wurde ich gleich mit mehreren netten Mails verwöhnt, und am nächsten Tage höre ich nichts von Ihnen! 
Wenn ich Sie beleidigt oder verletzt haben sollte, möchte ich mich entschuldigen. Nichts lag mir ferner als dies. Sollten Sie gestern keine Zeit gehabt haben, dann hoffe ich, dass sich der Arbeitsstress bald wieder legt, und Sie wieder Muße zum Schreiben haben. Wenn ein anderer Bewerber dagegen Ihr Herz mehr erwärmt haben sollte, dann wünsche ich Ihnen alles Gute.
Ihr Maximilian
 
 
16. März – 12:31 Uhr
Lieber Maximilian,
da bin ich wieder.
Meine Kollegin und Freundin, die Pianistin Natalia Petrakoff gastiert am 29. März in der Berliner Philharmonie und hat gestern um 10.30 ihre Pressekonferenz – zu der leider niemand kam – in meiner Wohnung durchgeführt. Ein harter Schlag für sie. Den ganzen Tag war ich mit ihr unterwegs, um den Kartenvorverkauf zu organisieren und zu plakatieren. Berlin ist ja sooo groß, sodass wir am Abend erschöpft unsere Aufregung in einem edlen Wein versenken mussten!
Ein/e freie/r Künstler/in hat es wirklich schwer. Sie lebt in Wien, wir haben viele Konzerte zusammen gegeben (vierhändig oder an zwei Klavieren), sie ist großartig: unangepasst, wild und diszipliniert zugleich. Deshalb verstehen wir uns so gut. Sie hat Glück, dass ich jetzt in Berlin wohne und ihr wenigstens ein wenig helfen kann. Zusammen mit meinen hiesigen Freunden haben wir bereits 40 Karten verkauft, aber was ist das in der Philharmonie! 
So kam ich auch gestern nicht zum Mailen. Seit Januar war ich nur mit Umzug, Möbelrücken, Anmelden, Ordnen, Bilder aufhängen, Lampen kaufen usw. beschäftigt, hatte bis vor zehn Tagen keinen Telefonanschluss und kein Internet, da die Telekom so diffus organisiert ist. So musste ich stunden- und tagelang mit deren Mitarbeitern in Erfurt, Stuttgart, Jena, Dresden, Würzburg usw. telefonieren und mich dann weiterleiten lassen, was stets im Nichts endete. 
 
Es ist nicht einfach, nach drei oder vier Mails das Sternzeichen des Gegenübers herauszufinden. Sie könnten ein Zwilling sein. Wenn nicht, lassen Sie mich bitte nicht weiterraten! Ich bin aber keine gläubige Astrologin, sondern nur ein wenig neugierig. 
Wollen wir morgen spazieren gehen? Könnten Sie um 15 Uhr? Am Montag könnte ich auch um die gleiche Zeit. Sie dürfen wählen! – Ja, Sie dürfen mich gerne Eva nennen! 
Liebe Grüße EVA
 
 
16. März – 16:09 Uhr
Liebe Eva, 
mir ist ein Stein vom Herzen gefallen! Ich befürchtete schon, dass ich mit meiner schnodderigen Art vielleicht etwas Falsches sagte. 
Es tut mir leid, dass die Pressekonferenz nicht angenommen wurde. Ich kenne dieses Gefühl etwas, da ich bei der Ärztekammer Niedersachsen Pressesprecher war. Ich saß häufig mit meinem Präsidenten verloren und vor allem frustriert herum, weil kein Schreiberling wissen wollte, was man dem unbedarften Volk an Bedeutendem mitzuteilen bereit war. Aber wenn es um einen ärztlichen Behandlungsfehler oder einen Abrechnungsbetrug ging, war die Journallie zahlreich vertreten und lauschte äußerst aufmerksam.
In dem übersättigten Berlin Aufmerksamkeit zu finden, speziell im Kunst- und Kulturbereich, ist nun mal sehr schwer, und Ihren Ärger mit der Telekom kann ich nachvollziehen. Immer wechselnden Leuten muss man alles neu erklären und anschließend bewegt sich nichts.
Der Wunsch einer Dame ist mir Befehl, sofern es nicht das Aufheben von Handschuhen betrifft! Sonnabend 15 Uhr passt mir sehr gut. Da ich Ihr nettes Bild aus Wikipedia (ganz Maestra am Flügel) kenne, muss ich Ihnen wohl fairerweise eine Ansicht von mir senden, damit Sie noch ausreichend Zeit haben, um sich erstens von dem Schreck zu erholen, und zweitens, um noch rechtzeitig absagen zu können. Wenn nicht, werde ich mir die Zähne putzen, die Fingernägel sauber machen und gekämmt pünktlich erscheinen! 
Liebe Grüße 
Ihr Maximilian	
 
 
16. März – 16:37 Uhr
Caro Dottore,
und wo sollen wir uns treffen? In einem Café? Sie kennen sicher ein nettes.
Gruß
Eva
 
 
16. März – 19:12 Uhr
Liebe Eva,
Ihr Mut, mich trotz des zugesandten Fotos tatsächlich sehen zu wollen, begeistert mich, und ich bin prompt zum Friseur gegangen. Der fragte mich, ob ich mein Haar lang und offen trage, oder ob er lieber überm Ohr zwei Schnecken flechten sollte. Ich sagte: »Kurz! Ich stelle mich morgen bei einer Maestra vor.« Er war überrascht: »Wat’n bei’n Meester? Na, da wünsch ik dia viel Jlück! Is et n’Mala oda n’Klempna?« Nach dem Schnitt meinte er teilnahmsvoll: »Jutet Jelingen!« So trete ich mit den besten Wünschen eines Berliner Figaros morgen an! Zum Sternzeichen ist nichts zu sagen, denn Sie haben es gleich richtig erraten.
Heute Mittag wollten Sie mit mir spazieren gehen. Nun ins Café. Wenn ich mich verabrede, treffe ich mich meist am Stuttgarter Platz, ›Stutti‹ genannt, im Café Dollinger. Der ›Stutti‹ ist in Berlin sehr beliebt, vor allem, wenn die Sonne scheint, weil man draußen sitzen kann und das Publikum angenehm, nicht mondän, aber auch nicht abgerissen ist. 
Die angrenzende Leonardstraße ist – insbesondere nachts – mit den alten Gaslaternen und den extrem breiten Bürgersteigen eine der stimmungsvollsten Berliner Straßen. Wenn man Wessis erzählt, die Bürgersteige seien dort breiter als die Straße, löst man immer Erstaunen aus. Der Hausflur vom ›Stutti‹ Nr.20 ist einer der pompösesten Berlins, zartester Jugendstil wechselt mit schwülstigstem Wilhelminischem Dekor (Barock und Renaissance). Also: Dollinger oder im Schlosspark spazieren gehen? Sie haben nun die Qual der Wahl! 
Liebe Grüße 
Maximilian
 
 
16. März – 20:52 Uhr
Lieber Maximilian,
ich könnte mir vor unserem Treffen eigentlich auch noch Dauerwellen legen lassen. Dann hätte meine Frisur endlich die Form, die sie bräuchte.
Also ich schlage vor, wir gehen erst etwas spazieren, wenn es nicht zu kalt ist (sonst gehen wir eben gleich ins Café), und treffen uns am Denkmal gegenüber vom Schloss Charlottenburg, es liegt im Mittelstreifen am Ende der Schlossstraße. Leider weiß ich nicht, wer da steht, sonst würde ich sagen können: »Um 15 Uhr beim Alten Fritz«, aber ich weiß eben nicht, ob er es ist, und Sie stehen dann vielleicht wartend unter einem anderen Denkmal. Das soll nicht sein. Ich werde auch Claudio mitbringen. Einverstanden?
Eva
16. März – 21:38 Uhr
Liebe Eva,
da ich gerade mal wieder am IN hänge (meiner ebay-Manie nachgehe) folgt ganz schnell meine Antwort.
Als alter Charlottenburger bin ich ganz verwirrt darüber, dass gegenüber dem Schloss ein Denkmal stehen soll. Habe ich noch nie gesehen! Ich kenne nur ein Denkmal in der Gegend: nämlich im Schlosshof das Reiterdenkmal des GROßEN KURFÜRSTEN, Friedrich Wilhelm des I. (von Schlüter). Dieser Kurfürst war mit Prinzessin Elisabeth-Charlotte von der Pfalz verheiratet, und diese nette Dame war zugleich Namensgeberin des Berliner Stadtteils, in dem ich wohne. Ich schlage vor, wir nehmen dieses Denkmal. 
Nein, nein, keine Dauerwellen, die dauern erstens sehr lange und kosten zweitens viel. Eine Locke à la M. M., die verführerisch in die Stirn fällt, reicht, ist nicht so teuer und kann auch mit einem antiken Brenneisen auf dem Weg vom Badezimmer zum Boudoir hergestellt werden.
Ihr zunehmend ungeduldiger, zugleich neugieriger 
Maximilian
 
 
16. März – 22:03 Uhr
Okay. Komme zum Reiterdenkmal.
Ihre witzigen, charmanten Mails bringen mich immer zum Lachen. Das ist schön. Bis morgen. 
Eva
 
 
17. März – 10:05 Uhr
Liebe Eva,
ich verstehe nicht, was so lächerlich an meinen wohlgesetzten Worten sein soll? Ich hatte keineswegs vor, Sie zum Lachen zu bringen. Irgendwie werde ich wohl missverstanden, denn meine Lage war noch nie so ernst. Vorm Abschlussball der Tanzstunde litt ich an weniger Angstschweiß als heute! 
Na ja, vielleicht ist meine Befürchtung unbegründet, und es regnet nachher. Der Wetterbericht meldet allerdings, dass um 15 Uhr zumindest am Reiterdenkmal die Sonne scheinen würde, nicht nur meteorologisch. Der Puls steigt und der Blutdruck sinkt! Mon Dieu! Warum kann es nicht andersherum sein? 
Ihr Maximilian
 
 
17. März – 11:30 Uhr
Caro Dottore, 
Sie dürfen das Leben nicht so ernst nehmen! Wie heißt es im Brahms-Requiem? ›Ach, wie so gar nichts sind doch alle Menschen, die doch so sicher leben. Sie geh’n dahin wie ein Schemen und machen ihre vergebliche Unruhe. Sie sammeln und wissen nicht, wer es kriegen wird.‹ 
Niederschmetternd, aber nicht ganz falsch. 
 
Ich wollte Sie noch etwas vorwarnen: Wenn ich jemanden auf der Straße anspreche oder umgekehrt, rast Claudio wie ein Pfeil auf die Person zu, springt umher und bellt entsetzlich! Das ist eine Mischung aus Bodyguard und Begrüßung, denn er wedelt dabei mit dem Schwanz. Also nicht erschrecken. Ich werde ihn diesmal extra an die Leine nehmen. Er beißt natürlich nicht, aber dieses Verhalten kann ich ihm nicht austreiben, und deshalb gehe ich nächste Woche mit ihm in eine Hundeschule. Solange wir nicht miteinander reden, bellt er auch nicht. Vielleicht ziehen Sie das vor?
Gruß
Eva 
17. März – 12:31 Uhr
Aber liebe Eva –
dieser Brahmstext ist mir nicht geläufig! Haben Sie den nicht etwas verhunzt? Die ersten drei Worte stimmen zwar, aber es heißt doch korrekt: ›Ach, wie so trügerisch, sind …‹ Wie kann Ihnen, einer studierten Musikwissenschaftlerin, denn so ein Fauxpas unterlaufen? 
Zu meiner Beerdigung hatte ich mir bisher die Musik von Miles Davis aus dem Film ›L’ascenseur pour l’échafaud‹ gewünscht. Na ja, vielleicht sollte man den seligen Johannes auch ein bisschen aufspielen lassen.
Wegen des Bellens, ohnehin nur ein Zeichen von Eifersucht, mache ich mir keine Sorgen. Ich belle einfach zurück! 
›Wenn ich jemanden auf der Straße anspreche oder umgekehrt …‹ (Der arme Claudio muss, fürchte ich, sehr oft bellen und ist abends wohl immer heiser?)
Liebe, der ernsten Situation angemessene Grüße 
Ihr Maximilian
 
 
17. März – 12:45 Uhr
Verhundst?
1. hat Claudio keinen so großen Einfluss auf mein Gedächtnis und 
2. kennen Sie wohl die Psalmen nicht. Vielleicht sollte ich nachher doch schwarz tragen.
Eva
 
 
17. März – 19:33 Uhr
Liebste Regina,
vorhin habe ich den Baron getroffen! Ich hatte die letzten Reste meiner Schönheit poliert, war aber trotzdem ganz schön nervös und natürlich gespannt, wer da auf mich zukommen wird. Ich sah ihn schon von Weitem: Da stand er! 
Ein Denkmal neben dem Denkmal. Die rechte Hand auf einen Schirm gestützt, Standbein, Spielbein, korrekter Haarschnitt, Brille. Herren-Popelinemantel, alles in sich stimmig, und ich dachte: Neeee, das kann er nicht sein, viel zu konservativ für mich! Er überreichte mir eine rote Rose mit Handkuss!!! 
Das Gespräch war freundlich, sehr höflich, seine Kommentare wie erwartet witzig, aber er wirkte trotzdem ein bisschen wie yesterday auf mich, eben wie ein Gentleman alter Schule, und ich fühlte sein inneres Gerüst an Festgefügtheiten. 
Und dann später beim Italiener – wir saßen uns gegenüber – sah er mich mit seinen wachen, blitzenden Augen so frech und herausfordernd an, dass ich zu meinem eigenen Ärgernis ganz verunsichert wurde. Ich spürte, dass ich manchmal sogar rot wurde! Mist! Und das in meinem Alter!
Bin gespannt, wie es weitergeht.
Kuss, Deine Eva
 
 
17. März – 20:01 Uhr
Geliebte Eva,
na, das klingt doch nicht schlecht! Bin auch sehr gespannt, wie es weitergehen wird! Danke für das Foto. Ich finde, dass er sehr sympathisch, sehr lebhaft aussieht.
Kuss, Deine Regina
 
 
18. März – 14:12 Uhr
Liebe Eva,
am Tag nach unserer anregenden tour d’amour im Schlosspark liege ich mit Schnupfen im Bett! Auf dem Rückweg kam ich in den Regen, und wenn ich mit nassen Haaren rumlaufe, fange ich mir immer eine Erkältung ein. Wenn ich in Ihrer Gegenwart nicht so verwirrt gewesen wäre, hätte ich den Schirm beim Italiener auch nicht vergessen, hätte mir keine nassen Haare geholt und jetzt keine Schniefnase! Also, Sie tragen die Schuld für mein momentanes Leid. Und niemand pflegt mich jetzt liebevoll! 
Sollten Sie am Restaurant vorbeikommen, dann bitte ich Sie, den Regenschirm abzuholen. Ich werde mir jetzt einen Tee machen, mir einen heißen Wickel um den Hals legen und im Bett weiterschwitzen. Morgen ist sicher wieder alles vorbei.
Dass Sie nicht kochen können, hat mich tief getroffen. Aber trotzdem: Guten Appetit bei der nächsten Fertig-Suppe!
Liebe Grüße 
Ihr Maximilian
 
PS: Es hat mich sehr angenehm berührt, dass Sie immer rot wurden, wenn ich Ihnen in die Augen sah! Sie wirkten dann wie ein ganz junges Mädchen! Sehr, sehr liebenswert! 
 
 
18. März – 23:26 Uhr
Lieber Maximilian,
ich hoffe, es geht Ihnen schon wieder besser. Morgen gehe ich mal beim Italiener vorbei. Welche Farbe hat ihr Schirm? Es wird dort sicher viele liegengebliebene geben.
Übrigens werde ich nie rot! Gestern nur ein bisschen rosa und das nur deshalb, weil Sie ein Teufelchen sind!
Bei unserem Spaziergang vergaß ich zu fragen, warum Sie in Ihrem ersten Brief nicht Ihre Telefonnummer angegeben haben, alle anderen Bewerber – ich erhielt 21 Zuschriften – hatten sie notiert.
Ich sitze an einem Referat über J. S. Bach, das am Dienstag fertig sein muss. Zwar soll es nur 20 Minuten dauern, aber die müssen ja gut werden! Ein kurzes Referat über ein so langes Leben halten zu müssen, ist fast eine Zumutung. Jedenfalls für mich. 
Übrigens: Bach konnte auch nicht kochen. 
Gute Besserung und liebe Grüße 
Eva
 
 
19. März – 17:29 Uhr
Liebe Eva
wieso sollen beim Italiener viele Schirme liegen geblieben sein? Gehen Sie denn mit allen Bewerbern, die auf das Inserat antworteten, und denen Sie den Kopf verdrehen, immer zum gleichen Italiener? 
Während ich mich mit technischen Fragen eines Forschungs- und Entwicklungsprojektes beschäftigen muss, können Sie sich mit geistreicheren Themen auseinandersetzen. Da sieht man, wie ungerecht die Welt ist.
20 Minuten für Bach? Das reicht ja gerade für: Wo geboren, Kinder aufzählen und wo gestorben! Wann und in welchem vornehmen Etablissement werden Sie denn den Vortrag halten? Sollte auch über die ›Kunst der Fuge‹ etwas dabei sein, würde mich das Thema schon interessieren.
Der Schirm war blau mit irgendwelchen klein karierten Motiven, ich glaube Sony stand drauf. Holzgriff war zumindest bei der Übergabe noch vorhanden.
Mir geht es schon deutlich besser. Es ist schon erstaunlich: Ich will uralt werden und so’n bisschen Regen wirft mich gleich aus der Bahn.
Wo liegt genau Ihr Häuschen am Meer? Ich wollte mir die Stelle mal auf der Landkarte ansehen. Warum haben Sie kein Häuschen in Brandenburg oder Mecklenburg? Das wäre doch deutlich praktischer und auch leicht am Wochenende zu erreichen! Alle Ihre Freunde würden Sie dort gern zu Konzertabenden besuchen!
 
Liebe Grüße auch an Claudio, der ein süßes Kerlchen ist. (Ich denke, er würde sehr gern apportieren lernen, zumindest wenn’s um rote Rosen für’s Frauchen geht!)
Ihr Maximilian
 
PS: 1: Schon jetzt über Ihre Lebenserinnerungen zu schreiben, scheint mir ein bisschen zu früh. Über mich kann ja dann noch gar nichts drinstehen!
 
PS: 2: Zum Telefon: Ich bin immer sehr kurz angebunden und rede fast geschäftsmäßig, wenn ich den Anrufer nicht kenne. Ich weiß, dass ich mir beim Erstkontakt am Telefon gleich alle Chancen bei der holden Weiblichkeit verderbe. Ich muss tief in die Augen blicken, um Charme entwickeln zu können. Deswegen gab ich die Nummer nicht an.
 
 
19. März – 21:33 Uhr
Lieber Maximilian,
da ich ja nicht wie Sie steinalt werden, sondern lieber in quicklebendigem Zustand aus diesem Leben scheiden möchte, denke ich, dass die Zeit, Autobiografisches zu schreiben, gerade richtig ist. Außerdem macht mir diese Arbeit große Freude. ›Über mich kann dann ja noch gar nichts drin stehen!‹, schreiben Sie. Es kann durchaus sein, dass Sie darin vorkommen werden, denn ich bin erst bei 1978, dafür aber schon auf Seite 140. Kürzen kann man ja später immer noch, und der Lektor wird wahrscheinlich auch so mancherlei streichen.
 
Ich habe ein Häuschen auf der Insel Ischia, die ich wegen ihrer heißen Quellen ausgewählt habe. Das Klima ist ganz wunderbar, es geht mir immer sehr gut dort. – Da ich weder Brandenburg noch Mecklenburg je bereist habe, hatte ich auch keine Sehnsucht nach einem Häuschen in diesen Gegenden. Überhaupt ist mir alles Nördliche fremd. 
Ich war auch einmal in St. Petersburg, 1998, fand die Stadt traumhaft, lernte sympathische Kollegen kennen, war oft im Marienski-Theater, aber eines Tages fiel ich, mich noch an der Häuserwand festhaltend, in Ohnmacht, da es 21 Grad unter Null waren. Ich wachte auf einem Stuhl in einem kleinen Fotogeschäft auf, wohin mich freundliche Menschen getragen hatten. Es war der erste Ohnmachtsanfall meines Lebens. 
Ich glaube, der Norden ist nichts für mich. 
Herzliche Grüße! 
Ihre südliche Eva
 
 
19. März – 23:06 Uhr
Liebe Eva,
vielen Dank für Ihre ausführliche Darstellung des (bisher) ungeliebten Nordens. Ich bitte um Entschuldigung, dass ich heute nicht ausführlicher antworten kann, vor allem, dass ich Ihnen den Text für Ihre Lebenserinnerungen für die Zeit ab 18.3. nicht als – für jeden Lektor sakrosankten – Entwurf vorformuliere! 
Wann gehen Sie denn immer mit Ihrem Claudio Gassi? Wenn Sie wollen, könnte ich ja mitkommen, es sei denn, sie erwarten auch von mir, dass ich an jedem zweiten Bäumchen Duftmarken absetze. 
Ihr Maximilian
 
 
20. März – 11:14 Uhr
Lieber Maximilian,
für die Duftmarken werde ich sorgen! Mit Addict, meinem Lieblingsparfum.
Eva
 
 
20. März – 20:12 Uhr
Liebe Eva,
letzte Woche hatte ich so richtig viel Zeit und war nicht ausgelastet. Der Häufigkeit und dem Umfang meiner Mails konnten Sie ja mein ›Dolce farniente‹ entnehmen. Leider, aber auch zum Glück, habe ich nun viel mehr zu tun, denn ich muss gelegentlich auch Geld verdienen. Ich habe jetzt mal einen aberwitzigen und sehr mutigen Vorschlag. Wollen wir nicht das Risiko eingehen und unsere Telefonnummern austauschen? Meine lautet: 030-47 11 08 15 oder mobil: 0171-4174 345. 
Im Kern finde ich die Erfindung des Telefons keinen Gewinn. Es ist ein unerträglicher Eingriff in die Privat- und Intimsphäre, denn es klingelt immer, wenn man gerade nicht gestört werden will. 
Liebe Grüße 
Ihr Maximilian
 
PS: Übrigens: Suchen Sie nur einen Berlinführer oder auch noch einen Koch? 
21. März – 01:01 Uhr
Lieber Maximilian,
jetzt bin ich endlich fertig und auch zufrieden mit dem, was ich über Bach verfasst habe. 
Ja, wir können gerne telefonieren, auch wenn ich eigentlich lieber schreibe. Das kommt daher, dass ich meine Konzerte jahrelang meist alleine organisiert habe. Zwar stand mir mein getreuer Ehemann Milan stets zur Seite, später hatte ich einen Assistenten oder eine Sekretärin, aber nicht immer, und im Kopf musste ich sowieso alles haben – für den Notfall. Organisation ist Telefonieren ohne Ende. Das hat mich geschädigt. Aber trotzdem ist das Telefon ein nützliches Gerät. Hier meine Nummern: 030-36540051 und mobil 0173-40 99 479.
 
Das Piano-Festival, das ich im vergangenen Jahr in Stuttgart veranstaltet habe, zeigte mir, dass ich solcher Tätigkeit müde bin, auch wenn mir das Festival selbst wieder Freude bereitete, neue Begegnungen schuf und ein Erfolg war.
Ich bin sehr froh, dass ich nach Berlin gezogen bin. Diese Stadt ist so lebendig und vielseitig! Außerdem: Drei Opernhäuser!! Die vielen Theater! Das ist einfach fantastisch.
Den Vortrag über Bach halte ich übrigens bei mir zu Hause, wo ich im Kreise meiner Freunde seinen Geburtstag feiere. Am Klavier: Iveta Apkalna. Sie sind herzlich eingeladen, wenn Sie nichts Bedeutenderes vorhaben. Es beginnt um 20 Uhr.
Buona notte e dorma bene
Cordialmente
Eva
 
22. März – 17:23 Uhr
Liebe Eva,
kurz zwischen zwei Geschäftsterminen. Vielen Dank für Ihre Einladung. Ich habe noch nie in meinem Leben etwas Bedeutendes gemacht oder vorgehabt. Ich komme also sehr gern – und bin sehr neugierig!
Ihr Maximilian
 
 
23. März – 8:45 Uhr
Liebe Eva,
nochmals vielen Dank für den sehr unterhaltsamen Abend. Sie haben nicht nur eine sehr schöne Wohnung, in der man Geist und Seele anregende Musiksalons veranstalten kann, sondern auch eine tolle Wanddekoration. Die wunderschönen Bilder und die Plakate Ihrer unzähligen Auftritte! Auf eine klanglose Mülltonne wie mich wirkt das schon sehr beeindruckend.
Wieso hatten aber alle Damen, mit Ausnahme der Pianistin Hosen an? Und kein Mann war gut, geschweige denn elegant gekleidet. Ich war zwar auch nicht elegant, hatte mir aber wenigstens einen sehr schönen Schlips umgebunden – ich bin Krawattenfetischist! 
Ich fühlte mich schon etwas fremd in der Umgebung, aber Ihre Freunde haben sich sehr nett um mich gekümmert und mich in die Unterhaltung einbeziehen wollen. Es war wohl gut, dass ich relativ früh ging, so konnten die Künstler ungestört von Schlipsträgern die sicher noch sehr lange Nacht genießen. 
Wollen wir nicht wieder einen Spaziergang machen? Ich würde mich sehr freuen, Sie mal ohne Anhang wiederzusehen.
Liebe Grüße 
Ihr Maximilian
 
23. März – 13:40 Uhr
Lieber Maximilian,
die Damen hatten Hosen an, weil es Ihnen so gefiel!
Bevor es ans Aufräumen und Saubermachen geht: Ja, die Nacht war sehr lange, und alle Gäste waren in blendender Stimmung. Die Neugier meiner Freunde hat mich amüsiert: Alle wollten wissen, wer Sie sind! 
Heute habe ich keine Zeit mehr, aber morgen würde ich gern mit Ihnen spazieren gehen. Wieder 15 Uhr?
Ganz liebe Grüße 
Eva
 
 
24. März – 18:25 Uhr
Liebste Regina,
heute waren wir wieder im Schlosspark und Maximilian erzählte mir begeistert von seinem Chor. Als ich nachfragte, ob er Tenor oder Bass sänge, brach er in Lachen aus. Er sprach von seinem Corps, einer schlagenden Studentenverbindung! 
Da schlagen sich Männer im Zweikampf freiwillig die Köpfe blutig, um sich ihre männliche Tapferkeit zu beweisen und sind nach Verheilung der Wunden, die sie Schmisse nennen, stolz auf ihre Stammeszeichen. Und das im 21. Jahrhundert! Hilfe, Regina! Ein schlagender Bruder! Und das mir! 
Ich war fassungslos und dachte: Na, das war’s dann wohl. Aber er hat eine so positive, liebenswerte Ausstrahlung, die mir nach der Trauer um Vladimirs Tod sehr, sehr gut tut. Und er lacht einfach zu süß! Überhaupt haben wir die ganze Zeit über viel gelacht! Und trotz konservativem Adelskram und Schlägerclub habe ich mich, Du wirst es kaum glauben, in ihn verliebt! Wie werde ich nun vor meinen 68er-Freunden dastehen? 
Regina, es ist unglaublich! An wen bin ich da geraten? Warum passiert mir so etwas? 
Ich hoffe, Du lebst nach dieser Nachricht noch und antwortest mir schnell. 
Deine Eva
 
 
24. März – 19:44 Uhr
Geliebte Eva,
wie immer bist Du von der schnellen Truppe! Typisch Eva. Wenn Du Dich wirklich verliebt hast, dann denke nicht groß nach, sondern freue Dich an diesem Gefühl! Das ist doch toll, und Du musst sowieso erst seinen Charakter kennen lernen. Lass Dir Zeit und hab keine Bedenken wegen Formalien. Denke vielmehr an unseren Lieblingsspruch: Nobody is perfect. Ich wünsche Dir alles Glück der Welt!
Nur Mut und Umarmung von 
Deiner Regina
 
 
24. März – 21:42 Uhr
Liebe Eva, 
unser Spaziergang – ich bin seit Jahren nicht mehr so lange an der frischen Luft gewesen – hat mein Herz erwärmt. Ich hege die mutige Hoffnung, vice versa war es wohl auch nicht anders. 
Aber Dein Entsetzen über meine ›männliche Sozialisation‹ in einer schlagenden Verbindung ist unbegründet. Zwischen den einzelnen Verbindungsschlägern – sehr lustig finde ich Deine Wortschöpfung! – gibt es Riesenunterschiede. Selbst wenn Du es jetzt noch nicht glauben solltest: Auch wir sind Individuen wie Deine Künstler!
Deine Erzählungen über meine Mitwettbewerber haben mich beeindruckt. 21 Zuschriften! Das ist schon toll. Du hattest ja richtig Auswahl! Davon können viele Damen nur träumen! Aber der Text Deiner Anzeige war auch anders, eben besonders lebendig. 
Mit dem üblichen Anzeigen-bla-bla wie ›bedeutend jünger aussehend, parkettsicher‹ und sonstigem Gedöns holt doch eine Frau keinen Mann mehr hinter dem Ofen hervor! Am oberflächlichsten in den Anzeigen ist immer die Aufforderung ›BmB‹ (Bitte mit Bild). Das finde ich infantil und präpubertär. In unserem Alter sind doch Esprit, Bildung, Herzlichkeit und Aufrichtigkeit Basis der Zuneigung oder Liebe. 
 
Dass die Männer Dir schon beim ersten Gespräch zwei-/eindeutige Andeutungen machten, erstaunt mich einerseits, andererseits kann ich sie verstehen. Beim ersten Telefongespräch oder Treffen aber bereits mit Anzüglichkeiten vorzupreschen, ist natürlich stillos und zeigt wenig Einfühlungsvermögen. 
Ich habe jedoch die Erfahrung gemacht, dass gerade ältere Damen – vielleicht aus Torschlusspanik oder aus spät erwachter sexueller Lust (keine Angst mehr vor Schwangerschaft) von Gesprächen mit pornografischem Inhalt sehr ›angetörnt‹ werden können. 
Jedenfalls bin ich glücklich, aber auch stolz, dass ich 20 Kameraden aus dem Feld geschlagen habe – na ja, zumindest vorläufig!
Liebevolle Grüße
Dein Maximilian
 
PS: Ich weiß: Rot wirst Du ja nicht, aber ganz dunkel-tief-rosa und das mehrfach! Dies ist meine Lieblingsfarbe! 
 
 
28. März – 20:21 Uhr
Caro Cavaliere,
heute wurde mein PC endlich repariert und ich kann wieder mailen! – Es war schön mit Dir im Schlosspark. Morgen ist Natalias Konzert und nach und nach treffen nun die Musiker zum Proben bei mir ein. 
Pornografische Witzchen, sexuelle Anspielungen kenne ich seit meiner Jugend vorwiegend von ›älteren Herren‹. Ich weiß auch, dass sie Stammtische erheitern. Nichts für mich. Und was Deine Erfahrung mit älteren Damen betrifft: Wie viel ältere Damen kennst Du denn, die von Gesprächen mit pornografischem Inhalt ›sehr angetörnt‹ werden? Berichte mir doch mal von Deinen Erfahrungen! 
Von den 20 Herren hatte ich fünf ausgesucht und mit ihnen telefoniert. Ein Opernsänger (66), ein Filmregisseur (67), ein Bankdirektor (58), ein Theologe (61) und ein Ingenieur (62). Ich gebe Dir mal das Gespräch mit dem Filmregisseur wieder:
Ich: »Sie haben auf meine Anzeige geantwortet, und ich möchte mich bedanken und ein wenig mit Ihnen plaudern.«
Er: »Ja, das freut mich aber! Neu in Berlin, nicht wahr? Und wie gefällt es Ihnen?«
»Sehr. Ich liebe Berlin, bin ganz beeindruckt von der Lebendigkeit und Buntheit und dem kulturellen Angebot dieser Stadt. Drei Opernhäuser! Die vielen Straßencafés …«
»Ich zeige Ihnen gerne mehr. Wissen Sie, ich freute mich sehr darüber, dass Sie Pianistin sind. Deshalb habe ich Ihnen eigentlich auch geschrieben. Ich liebe Musik, aber stellen Sie sich vor, ich habe einen Enkel, der Kleine ist erst fünf, und ich muss ihm immer eine CD einlegen, und dann sagt er zu mir: »Aber Opa, nur Bach.« Ist das nicht außergewöhnlich? 
Und dann setzt er sich auf die oberste Treppenstufe und hört zu, hält die Kopfhörer ganz fest, als hätte er Angst, man könne sie ihm wegnehmen. Das ist doch ungewöhnlich. Nicht wahr?«
Ehrlich gesagt war ich nicht wirklich an der Außergewöhnlichkeit dieses Enkels interessiert, wollte ja etwas von ihm hören, aber aus Höflichkeit antwortete ich: 
»Ja, das ist schon nicht alltäglich. Lernt er denn schon ein Instrument?«
»Nein, noch nicht. Wo wohnen Sie denn in Berlin?«
»In Charlottenburg.«
»Ja, das ist ja fantastisch! Wir wohnen am Richard-Wagner-Platz, ein Katzensprung zu Ihnen! Sagen Sie mir doch, meine Liebe, unterrichten Sie denn auch?«
»Nur in seltenen Fällen.«
»Würden Sie denn meinen Enkel unterrichten wollen, ich meine … in Zukunft? Wissen Sie, ich hatte als Knabe auch Klavierunterricht. Meine Lehrerin war … äh … ich wollte immer mal einen Film über sie drehen … äh … ja, sie bot Fülle, war Fülle, wenn ich so sagen darf. Verstehen Sie, was ich meine?«
»Nein, nicht wirklich.«
»Also Fülle. Eine Frau muss Fülle haben. Sie muss durch und durch Frau in der Fülle sein. Das meine ich. Meine Klavierlehrerin trug braune Angorapullover, und da zeichneten sich die Rundungen so weich und wunderbar ab. Können Sie sich das vorstellen? Ich meine, sehen Sie diesen Film vor sich ablaufen?«
»Trug sie Röcke oder Hosen?«
»Schwingende Röcke, sie hatte wohl zu starke Beine für Hosen. Sagen Sie, meine Liebe, die Rundungen, von denen ich sprach, sind sehr wichtig für mich. Sie wiegen ja nur 60 kg, wie Sie schrieben. Ist da denn etwas da … äh … ich meine zum Festhalten, wenn ich so sagen darf, zum Liebhaben, zum Drücken, wenn Sie mich verstehen? 
»Was meinen Sie denn genau?«
»Sehen Sie, die Fülle einer Loren oder Eckberg, die meine ich. Mit einer schlanken, sagen wir dünnen Frau kann ich nichts anfangen. Das kommt für mich nicht infrage. Ich brauche etwas zum Anfassen. Da würde ich auch gerne mal einen Film drüber machen. Dünne Frauen sind ja meistens auch so streng. Wie stark ist denn Ihre Oberweite?«
»Ich weiß es nicht, ich habe sie das letzte Mal gemessen, als ich 15 war.«
»Aber dann sagen Sie mir doch wenigstens: Ist da Fülle?«
»Ja«, antwortete ich, »Fülle und Reife«, und legte auf.
Der Opernsänger zählte gnadenlos die 50 Partien auf, die er in 45 Jahren gesungen hatte und fragte mit keinem Wort nach meiner künstlerischen Laufbahn. Außerdem wollte er eine ›Frau an seiner Seite‹ in Herdecke, wo er schon seit 38 Jahren lebt. Ich solle zu ihm ziehen, etwas anderes hätte für ihn gar keinen Sinn. Madonna mia!
Der Bankdirektor sprach klar und langsam, fand meine tiefe Stimme ›hocherotisch‹ und atmete schwer. 
Der Ingenieur hatte eine Hundehaarallergie, und ich habe doch meinen Claudio! 
Der Theologe hielt lang ausschwingende Reden über die ›Ohnmacht des Menschen‹ und nicht endende Vorträge über ›Die Faszination der Hingabe und Auslieferung des Individuums an den Augenblick, das NU‹.
 
So, mein lieber Herr Erfinder, Sie sehen, die, die Sie aus dem Feld geschlagen haben, waren keine Bedrohung für Sie. Aber … ach ja … Ich werde sicher mal einen Film darüber machen!
Liebe Grüße 
Eva
 
 
28. März – 22:36 Uhr
Mia cara Maestrissima,
ich litt schon an Entzugserscheinungen. Vier Tage ohne Mails! Nein, es war schlimmer als Entzug, es waren Qualen, wie Tantalus sie verspürt haben musste! So habe ich mich gefreut, ein Brieflein vorzufinden. 
Ja, ich muss zugeben: Meine Rivalen haben es mir leichtgemacht, und ich freue mich darüber, dass sie so langweilig waren. 
Den Spaziergang, mehr noch die Unterhaltung mit Dir, habe ich auch sehr genossen! Claudio hat einen ausgesprochen lieben Charakter, aber wie es mit seinem Frauchen ist, weiß ich noch nicht! 
Deine Beschreibung über das zerrüttete Verhältnis mit Deinem Vater hat mich tief berührt. Vergiss die Streitereien! Bevor Du in den Orkus gehst (wobei ich Dir aber als Cerberus folgen werde, auf Schritt und Tritt und ohne zu bellen, weil ich Euridike nicht verängstigen und mich mit Persephone gut stellen will) solltest Du Dich unbedingt wieder mit ihm versöhnen. 
Gute Nacht, schlaf gut und träume von mir. 
Dein Teufel Max 
 
PS: Ich gehe jetzt ins Bett, träume von Dir und wüsste dabei schon, in welcher Form wir beide uns nicht langweilen würden! 
29. März – 00:07 Uhr
Lieber Maximilian, 
Dein Brief ist hinreißend. Mich hat Deine Anteilnahme an den Problemen mit meinem Vater auch berührt. Auf Deine Begleitung im Orkus freue ich mich schon jetzt, da ich nicht gerne alleine in der Unterwelt flanieren möchte.
Ich habe mich über Deinen Anruf gefreut. Ich glaube, Natalia wird morgen ein eindrucksvolles Konzert geben. Solltest Du mitkommen wollen, ich habe eine Freikarte für Dich. Aber ich möchte Dich nicht überreden, was ich hiermit tue.
Ein Teufelchen bist Du in der Tat, mit diesen so klugen, lebendigen und wachen Augen. Schau Dir mal das Bild an, das Sybille von uns an meinem Salonabend gemacht hat. Hier sehen wir uns prüfend in die Augen. Das ist wichtig und gut so.
 
Ich freue mich immer riesig, wenn ich einem aufrichtigen und klugen Menschen begegne. Sei also umarmt und verliebe Dich in mich! Denn ohne dies – nur dass man schöne oder nette Stunden teilt, oder so ähnlich hattest Du Dich ausgedrückt – würde mir aller Zauber fehlen. Ich warte sehnsuchtsvoll auf Deine Antwort.
Eva
 
 
29. März – 00:17 Uhr
Meine liebe Eva,
auf diesem Bild sehe ich ja so aus, als würde ich mir Gedanken machen, wie ich einer notorischen Immobilienspekulantin am besten die Steuern mindern könnte. Dabei habe ich doch ganz andere Dinge mit Dir im Sinn! 
Ich wünsch mir die Freikarte doch für Dich und nicht fürs Konzert, na dafür auch! Ich bin neugierig, ob ich heute Nacht wohl noch kommen darf? Ich wäre jetzt sehr gern bei Dir!
Maximilian
 
 
29. März – 00:29 Uhr
Madonna mia! Lieber Maximilian! 
Ich weiß nicht genau, wie ich antworten soll. Ungewöhnlich für mich, ich folge nämlich immer der Stimme meines Herzens. 
Was Dich betrifft, so weiß ich nicht, ob Du ein witziger, selbstbewusster Eroberer bist, oder mir Deine Liebe schenken willst. Sollten wir uns nicht erst noch etwas besser kennenlernen?
Umarmung
Eva
 
 
29. März – 00:37 Uhr
Meine liebe Eva – oder doch eine Maria?
Ich weiß doch selbst nicht was ich bin, wo ich bin, und wie ich bin, seit ich Dich kennen gelernt habe. Ich weiß nur, dass ich in Deinen Armen liegen möchte, und wer ich bin, musst Du herausfinden! Also: Ich werde in fünf Minuten bei Dir sein.
Dein Maximilian
 
 
29. März – 06:18 Uhr
Guten Morgen, mia carissima!
Ich hoffe, Du hast gut ausgeschlafen. Ich habe mich still und heimlich davongeschlichen und wollte Dich nicht wecken! Ich kann nicht gut im Hellen schlafen. Mit ein paar schönen dunklen Gardinen und deutlich kühlerer Raumtemperatur würde ich spielend bis zum Frühstück bleiben! 
Unter der Decke kann’s mir, wie Du gemerkt hast, aber nicht heiß genug sein, auch wenn Du mit Deiner Bemerkung »Was war das denn, Dottore?« mir unmissverständlich mitgeteilt hast, dass Du nicht ganz mit mir zufrieden warst, Dir eine erfüllendere Begegnung gewünscht hättest. Wenn Du mich dennoch zum Konzert mitnehmen willst, ruf mich doch bitte an. 
Küsschen, überallhin!
Dein Teufelchen
 
 
29. März – 12:22 Uhr
Guten Morgen, liebes Teufelchen,
oh, oh, oh, mein Kopf! Es könnte mir besser gehen, aber der Wein hat anders entschieden.
Wie geht es Dir? Habe ich das richtig verstanden: Du hast keine Heizung? Auch nicht im kalten Berliner Winter? Das kann doch nicht wahr sein!
Mach’ Dir keine zu großen Sorgen wegen gestern Nacht. Es wird neue und andere Nächte geben! Natürlich freue ich mich, wenn Du heute Abend ins Konzert kommst. Ich muss schon um 19 Uhr da sein.
Sei umarmt, caro mio 
Eva
 
 
29. März – 14:25 Uhr
Geliebte Satansbraut,
um 18.30 Uhr wird sich Dein konservativer Formalist heute in der Philharmonie einfinden und wie immer Schlips und Kragen tragen. Ich habe zwar auch ein so abgeschabtes Jöppchen wie Dein Philosophieprofessor Heinrich, aber das trage ich nur, wenn ich anstreiche oder bastle.
Dass Du mich immer noch sehen willst, finde ich, nach meinem leider so ungestümen Verhalten, sehr, sehr liebenswert. Ich schiebe alles auf meine lange Askese, meine Aufregung und Freude. 
Ich umarme Dich liebevoll
Dein Dottore 
 
 
30. März – 01:56 Uhr 
Meine liebe Eva,
ich habe den Abend in der Philharmonie sehr genossen. Eure vielen kritischen Anmerkungen zu den Interpretationen bei der anschließenden Feier waren für einen Laien wie mich hilfreich, da sie mir einen kleinen Eindruck von dem vermittelten, was Musik im Idealfall sein könnte. Dein Freundeskreis ist schillernd und mir nicht unsympathisch.
In meiner Hosentasche fand ich ein schönes Feuerzeug, das mir nicht gehört. Du musst also in meiner Hosentasche gewesen sein, ohne dass ich Dussel es bemerkt habe! Wie konnte mir so etwas nur passieren! Ich möchte Dich am Samstag bekochen – na ja, nicht nur das! Schlaf gut, träume nicht von falschen Noten und verpatzten Einsätzen! 
Dein Teufelchen
 
 
30. März – 03:44 Uhr
Caro Dottore,
Du bist ein so liebenswertes Geschöpf, dass ich immer über Deine Worte schmunzeln muss und mich innerlich erwärme. Da ich meistens friere, ist das geradezu ideal für mich. Ich fühle mich auch darin wohl, über so vieles mit Dir lachen zu können, eben auch über mich, über uns.
Du hast mein Feuerzeug! Das mit der Madonna? Hilfe, es muss zu mir zurück! Eigentlich hüte ich es wie meinen Augapfel, denn es ist ein Geschenk meines verstorbenen Geliebten Vladimir.
Am Samstag kochst Du also etwas! Ich freue mich darauf. Ich suche mir etwas aus und maile Dir morgen meine Wahl. Und danach lieben wir uns, und dann – das wünsche ich mir – wirst Du mir viel zugewandter sein. 
Schlaf gut, Amore
Deine Eva
 
 
30. März – 12:07 Uhr
Lieber Max,
ich schicke Dir mal unser Partnerschaftshoroskop. Man kann nämlich einfach im PC bei ›astrodienst‹ nachsehen, ob man zusammenpasst oder nicht: So einfach kann das Leben sein! 
Du kannst auch die Daten Deiner Kinder eingeben und auch die Deiner verflossenen ›Damen‹. Deine eBay-Manie wird jetzt Konkurrenz bekommen. 
Eva
 
Partnerschaftshoroskop für Maximilian und Eva
Sie beide wollen eine gleichberechtigte Partnerschaft gründen. Sie werden alles miteinander teilen, und sich gegenseitig unterstützen. Es ist eine hervorragende Position für eine feste Partnerschaft. In Ihrer Beziehung geht es um hohe geistige Aktivität, wo verbale Kommunikation wichtig ist. Sie beide sollten sich davor hüten, Ihre Emotionen zu analysieren, anstatt sich ›aus dem Bauch heraus‹ mit ihnen auseinanderzusetzen. Sie beide haben ständig neue Ideen und lieben es, Erfahrungen zu sammeln. Da Uranus in Konjunktion mit der Sonne liegt, reden Sie gerne miteinander und haben ständig neue Ideen.
Mond im zweiten Haus 
deutet darauf hin, dass diese Beziehung die Bedürfnisse aufdecken wird, die sie beide nach emotionaler und materieller Sicherheit haben. Im Falle einer beruflichen Verbindung wird diese Konjunktion materiellen Erfolg mit sich bringen.
Sonne Konjunktion Merkur
In Ihrer Beziehung ist verbale Kommunikation wichtig. Die gefühlsbetonten Gespräche kommen eher zu kurz.
Mond Konjunktion Neptun 
In erster Linie müssen Sie beide daran arbeiten, die wahre Natur Ihrer Beziehung zu verstehen. Aufgrund der idealistischen Natur von Neptun könnte jedoch ein Problem auftauchen. Da Neptun platonische Beziehungen fördert, haben Sie beide zu Recht das Gefühl, dass diese Beziehung Sie stärkt und das Leben leichter macht. 
Ihre Beziehung wird von Liebe, Zuneigung und Wärme geprägt. Sie beide lieben und akzeptieren sich so, wie Sie sind, und erwarten für Ihre Liebe keine Gegenleistung. 
 
 
30. März – 13:09 Uhr
Carissima,
Du verwirrst mich, denn Du holst Dir ein Partnerschaftshoroskop aus dem IN, obwohl wir uns erst viermal gesehen haben! Wie darf, muss oder soll ich dies denn verstehen?
Morgen geht für Einkäufe für unser Diner, den Transport von 2.500 Büchern (ich habe bei e-bay für 87,65 € in Köpenick den gesamten Bestand eines Antiquariats aufgekauft!!!), kochen und, und, und … drauf. 
Also vom Horoskop habe ich nichts verstanden: Wenn nun Uranus (der alte Lustmolch) die Sonne konjugiert (heißt das bei Euch Künstlern jetzt vornehm so?), hat man in meinen Kreisen das einfach auf Deutsch ›Möschen streicheln‹ genannt. Darf ich denn nun weiter Deine Brüste berühren oder nicht? Und wie hält es denn der alte Bock mit den Nippelchen? Wir sollen uns, wie die Sonne, wenn sie’s mit Merkur treibt, ›aus dem Bauch heraus‹ auseinandersetzen. Schwachsinn! Erst muss das Curryhuhn in den Bauch rein! Wieso dann wieder aus dem Bauch heraus? Hast Du bei EMMA vielleicht den neuesten Schlankheitstipp gelesen? Mond und Neptun mögen ja Schwächen und Fehler haben! Aber wieso ich auch noch? 
Dann war der Mond noch im zweiten Haus! War es das auf Ischia? Was hatte er denn da zu suchen? Evachen, Evachen: Mir schwant Übles! Sei wenigstens einmal ehrlich: Hast Du’s mit dem denn auch getrieben? 
 
Neptun will also meine Sexualität vergeistigen! So weit kommt das noch. Dass Claudio im Schlafzimmer ist, geht ja noch, aber der alte voyeuristische Dreizack will mir nur was aufschwatzen, weil er selber das Nümmerchen mit Dir machen will. Der Bock soll doch selbst auf die Inserate im Tagesspiegel antworten, anstatt nur abstauben zu wollen. 
Wie gesagt, ich bin ganz durcheinander und weiß nicht mehr, was ich denken, sagen oder tun soll. Evachen, was machst Du denn aus mir? Vor einer Woche war ich noch ganz normal und jetzt das. Jetzt wird aber wieder gearbeitet!
Auf immer und ewig
Dein stockkonservativer Schlipsträger
 
 
30. März – 15:44 Uhr
Liebes Teufelchen,
»Wie gesagt, ich bin ganz durcheinander und weiß nicht mehr, was ich denken, sagen oder tun soll. Evachen, was machst Du denn aus mir?« – Mach Dir bitte keine Sorgen, denn ich weiß das in etwa schon, und könnte es Dir ins Ohr flüstern. Schließlich bin ich Pianistin, besitze Gestaltungskraft und Taktgefühl. 
Dennoch finde ich Deine Scherze wie Deine Sprache im letzten Mail ziemlich banal. Warum kommentierst Du das Horoskop so oberflächlich? Witzchen sind nett, aber nicht immer und schon gar nicht dann, wenn man versucht, sich kennenzulernen und den anderen zu verstehen.
Kuss Eva
 
 
30. März – 20:05 Uhr
Liebste Eva,
Du hast mich enorm beruhigt. Ich freue mich, dass ich nunmehr nicht mehr alles selber machen muss, und mein bester Freund in Zukunft mit Kraft gestaltet und im Takt geführt wird. Meine Finger hacken heute nur auf der Tastatur des PC herum. Dabei könnten diese doch einer viel sinnvolleren und erregenderen Tätigkeit nachgehen! Auch von mir einen Kuss. Du weißt schon, wohin! 
Habe ich die Form eigentlich schon überschritten oder noch nicht? 
Dein Teufelchen
 
 
30. März – 21:04 Uhr
Meine liebe Eva,
Deinen Brief – welch schöne Überraschung in meinem Briefkasten – habe ich mehrmals gelesen. Ich bin nun ein bisschen beschämt über die Mails, die ich Dir schrieb. 
Meine Sätze sind noch von zu viel Spott und Ironie geprägt, viel weniger vom Gefühl als Deine! Bitte nimm es mir nicht übel und vor allem nicht tragisch. Glücklicherweise hast Du ja viel Verständnis für die Unarten der Zwillinge! 
Ich brauche doch noch etwas Zeit, um ähnlich wie Du, Gefühle ausdrücken zu können. Ich bin lernfähig, und wenn Du etwas Geduld aufbringst, dann wird aus mir noch ein ganz brauchbarer, Dich liebender und verehrender Partner. 
Wenn Dir etwas zu viel wird oder auf die Nerven geht, dann sag es bitte. Aber im Moment überlagert meine Begeisterung, Dich kennengelernt zu haben, und zugleich das – unerhoffte, unerwartete – Gewusel, das meine Hose mit neuem Leben erfüllt, noch romantischere, von tiefem Gefühl und Vertrauen gezeichnete Briefe. (Hat du dat fastanden?)
Ich schließe Dich in meine Arme, lasse Dich nicht mehr los und drücke Dich ganz fest. 
Dein Formalist
 
 
30. März – 21:15 Uhr
Lieber Max,
Du fragst mich, ob Du die Form schon überschritten hast oder noch nicht. Also jedenfalls bist Du nahe dran. Bist Du eigentlich Verbalerotiker?
Eva 
 
 
30. März – 21:31 Uhr
Evachen, was für eine Frage!
Ich musste mir mal vor Jahren mit einer Dame einen Porno ansehen. Anstatt erregt und ungestüm zu werden, schlief ich zum Entsetzen der Dame ein. Ich werde eben nicht von viel Fleisch und den Kopulationen anderer erregt. Ein weibliches Wesen hinter einer Burka wirkt auf mich wesentlich erotischer. Das reale, vollständige Bild ist Diktatur, es tötet die Fantasie. Schemenhafte Konturen regen meine Fantasie und meinen Geist an. Zur Frage betreffend den Verbalerotiker: Ja, ich bin’s von Kopf bis Fuß!
Kuss, Kuss, Kuss! 
Dein Verbal (ob Erotiker wird sich noch herausstellen)
 
 
30. März – 21:39 Uhr
Mein Lieber,
›Nippelchen‹! ›Nümmerchen‹! Süffisantes Altherrengesäusel! Ich finde Verbalerotiker neurotisch und abstoßend. 
Eva
 
 
30. März – 22:46 Uhr
Wow!
Was soll ich denn auf die Frage: ›Bist Du eigentlich ein Verbalerotiker‹ antworten? Etwa: Nein, um Gottes willen, so was bin ich doch nicht! Oder langatmig erklären: Aus diesen oder jenen Gründen bin ich es nicht? Oder einfach sagen: Ja, wenn’s der Erkenntnisfindung dient und in die halb geöffnete Schublade passt, dann bin ich eben auch das. 
Meine liebe Eva: Stell nicht Fragen, die man nicht beantworten kann. Find’s einfach selber raus. Wegjagen kannst Du mich doch immer und zu jeder Zeit! Ich klebe nicht. Also mache Deine Schubladen zu, und schaff Dir einen schönen, neuen Sekretär an (mein Wunsch wäre: Empire, Mahagoni mit feuervergoldeten Bronzeappliken). Dessen Fächer kannst Du mit neuen Inhalten füllen. 
Ich denke, wir blasen das vietnamesische Curryhuhn für morgen Abend ab. Ich bin sehr, sehr traurig.
Dein Max
PS: Hast Du Dich mit Adler, Jung und Freud und deren Erkenntnissen zur Neurosenlehre oder Erotik beschäftigt?
 
 
30. März – 23:31 Uhr
Lieber Max,
Du hättest mir direkt, und nicht scherzhaft ausweichend antworten können. In Wirklichkeit drückst Du Dich einfach um eine ehrliche Antwort. Schade.
Mit Adler, Jung und Freud und deren Erkenntnissen zur Neurosenlehre habe ich mich noch nicht beschäftigt. Meinst Du, ich sollte das tun? 
 
Wenn Du mir auf meine Fragen keine differenzierten, sondern meist ironische, humorige Antworten gibst, dann nimmst Du sie – und damit mich – nicht ernst. Meine Frage signalisiert Interesse an Dir und den Wunsch, Dich besser zu erkennen, und da man am Anfang sowieso unsicher ist, tragen Deine hingeworfenen, oft etwas trivialen Scherze (pardon!) nicht unbedingt zu wachsendem Vertrauen bei. Ich bin sehr direkt, das weiß ich, und das mögen nicht alle Menschen. Du kannst mich alles fragen, und ich werde mich immer bemühen, Dich dann nicht mit scherzhaften Antworten in der Luft hängen zu lassen. Und beleidigt wie Du, werde ich auch nicht sein. 
Ich kann nicht sagen, dass ich keine Schubladen hätte, aber Du kannst mir glauben, dass es sehr wenige sind. 
Ich bin auch traurig. Schade. 
Eva
 
 
31. März – 00:29 Uhr
Liebe Eva, 
ich bin doch Zwilling! Der genießt es eben, wenn man ihm ein Stichwort für eine geist- oder weniger geistreiche Antwort bietet! 
Nein, Adler, Jung und Freud musst Du nicht lesen! Um Gottes willen, nein! Dann hörst Du auf, Dich mit Musik zu beschäftigen, Dich mit Freunden zu treffen, mich (vielleicht irgendwann) als wirklichen Partner für dick und dünn zu sehen und die Welt genussvoll, entspannt zu genießen!
›Wenn Du mir auf meine Fragen keine differenzierten, sondern ironische, humorige Antworten gibst, dann nimmst Du sie – und damit mich nicht ernst.‹ 
Tut mir leid, wenn Du das so siehst. So eine direkte, klare dudengemäße Frage oder Antwort ist für mich einfach zu heavy! Gefühl und Intuition sind selbst für mich Zwilling bessere Ratgeber als durchformulierte Antworten.
 
›Ich bin sehr direkt, das weiß ich, und das mögen nicht alle Menschen.‹ Direktheit, vor allem Offenheit ist etwas sehr Schönes, wenn eine elegante, nicht verletzende Formulierung gewählt wird. Anders als Elsa von Brabant werde ich Dich nie befragen, woher Du kommst und wes Geistes Kind Du bist. Entweder erzählst Du mir alles freiwillig, was ich hören möchte, oder ich kriege es – auch zwischen den Zeilen lesend – selber raus.
 
›Ich kann nicht sagen, dass ich keine Schubladen hätte, aber Du kannst mir glauben, dass es sehr wenige sind.‹ Empiresekretäre haben meistens nur zehn Schubladen. Damit können wir doch leben?
›Ich bin auch traurig. Schade.‹ Wir könnten nun alle Missverständnisse der letzten drei Stunden vergessen! Dann würde ich überlegen, ob Du mehr der Zitronengras- oder Ingwertyp bist. Wie auch immer, Kokosmilch müssen beide Typen ertragen. 
Evachen! Ich möchte so gern morgen zu Dir kommen und Dich in die Arme nehmen! 
Dein etwas verunsicherter, neuro-formalistisch-ero-konservativer 
Max
 
 
31. März – 00:48 Uhr
Caro Gemello,
ich habe nicht alles verstanden, was Du mir sagen wolltest, und habe das Gefühl, dass das nicht unbedingt an mir liegt. Aber das ist nicht so schlimm. Wichtiger ist mir, dass Du mich morgen wieder in die Arme schließen willst. Und Kokosmilch liebe ich! Ich denke, ich bin der Zitronengrastyp. Wann kommst Du morgen? 
Kuss Eva
 
 
31.März – 10:04 Uhr
Liebes Evachen,
Zwillinge sollen ja häufig dunkel und verschwommen denken oder schreiben. Das weiß ich seit gestern. Ich denke, ich werde den ganzen Krempel (Töpfe, Teller, Servietten und Siebe) schon mit dem LKW, den ich für den Abtransport der Bücher mieten werde, vorbeibringen. Wenn meine Planung realistisch ist, müsste ich dann zwischen 16 und 17 Uhr vorbeikommen. Danach gebe ich das Auto ab und komme dann zu Dir. Ich bin neugierig, ob ich nach dem Schleppen von 80 Bücherkisten noch gehen oder stehen kann. Ich freue mich auf Dich!
Dein Verbal (Du weißt schon wer!)
 
 
31. März – 13:25 Uhr
Caro Cavaliere,
also Teller, Servietten und ein Sieb habe ich. Sie sollen nicht immer so übertreiben, Amore!
Nach unserem »Versöhnungsmail« bekam ich eine Grippe, Schnupfen, Kopfweh etc. Hoffentlich stecke ich Dich nicht an, obwohl das eigentlich gerecht wäre, denn Du bist an allem schuld!
Madonna, 80 Kisten mit Büchern schleppen! Pass auf Dich auf und bitte jage nicht durch die Gegend. Wir können auch gerne um Mitternacht dinieren, das macht gar nichts. 
Liebe Grüße
Eva
 
 
1. April – 18:39 Uhr
Carissima,
normalerweise bin ich gerissen, heute aber hin- und hergerissen. Einerseits ist – nach dieser wunderbaren Nacht – mein Kopf leer und mir fällt nichts Witziges, Geistreiches ein. Andererseits bin ich ganz tief im Herzen übervoll und seeehr glücklich! Nicht ekstatisch, sondern, ich weiß auch nicht so genau, wie ich es ausdrücken soll. Ich bin eben doch kein ›Homme de lettres‹.
Ich weiß im Moment nur, dass ich Dir immer sehr nahe sein und Dir auch in der Form eine Stütze sein möchte, wie Du sie von einigen Deiner, mit viel Liebe und Empathie beschriebenen Lebensbegleitern erfahren hast. Aber ein ganz klein bisschen Sex sollte auch dabei sein. Und wenn Du mich mal fragen solltest: ›Caro Cavaliere, können Sie bitte etwas öfter kommen und über Nacht bleiben‹, dann würde ich mich sehr freuen. 
Du merkst, dass Dein Einfaltspinsel um Fassung und auch damit ringt, wie er seine Gefühle verarbeiten und ausdrücken soll. Wenn ich einmal groß und erwachsen bin, werde ich die richtigen Worte finden!
Dein Verbindungsschläger
 
 
1. April – 19:43 Uhr
Carissimo Cavaliere, Du liebes Wesen.
Komme gerade aus dem Schlosspark zurück, wurde erwischt, weil Claudio ohne Leine lief, 25 € zum 2. Mal innerhalb von 14 Tagen!!! Jetzt liegt er unterm Sofa und schämt sich.
 
Es war wunderschön mit Dir in der Küche wie in Deinen Armen, und ich denke darüber nach, was zwei so unterschiedliche Menschen so schnell in eine so gelöste Nähe bringt. Dabei entdecke ich aber auch Gemeinsamkeiten und freue mich darüber. Jedenfalls bist Du kein Formalist und auch nicht konventionell. Heute liebe ich meinen stockkonservativen Schirmträger!
Mein Liebling, wir wissen noch so wenig voneinander. Hier mal etwas aus meiner Autobiografie (Kindheit): 
 
Seit meinem zweiten Lebensjahr war Singen meine Lieblingsbeschäftigung. Wo immer ich mich befand, ich sang. Meine Mutter hörte mich bereits von Weitem nach Hause kommen, und auf meinem Schulweg, der durch die Wilhelmstraße führte, kamen oft die Geschäftsleute, wenn sie mich singen hörten, aus ihren Läden heraus und riefen: »Ach, da kommt wieder unsere Sängerin.« Singen war meine ursprüngliche Äußerungsform, und das liebte ganz besonders meine Großmutter, die selbst eine wunderschöne Altstimme besaß. 
Sie sang am liebsten Operettenarien, und ihr »Schenkt man sich Rosen in Tirol« oder »Höre ich Zigeunergeigen« konnte ich nicht oft genug hören. Ich sang auch später in der Schule, ja, sogar während des Unterrichts. Immer dann, wenn mich die Schulstunde langweilte, summte ich vor mich hin, und es dauerte nicht lange, dann sang ich mein Lied selbstvergessen, laut und deutlich. Meist wurde ich wegen dieses Vergehens in die Ecke geschickt und benötigte dort meine ganze Konzentration, um die Langeweile nicht wieder mit einem neuen schönen Lied zu vertreiben. 
Meine Großmutter litt sehr darunter, dass sie als Kriegswitwe nun ein armseliges Dasein führen musste. Ihr Mann war kurz nach seiner Heimkehr aus dem Ersten Weltkrieg an seinen Verletzungen gestorben. Ohne Ehemann gab es kein gesellschaftliches Leben mehr und nun, nach dem Zweiten Weltkrieg, waren Hunger und Überlebenskunst die ständigen Begleiter. Sie liebte meinen Bruder und mich, doch mir als Nesthäkchen und Sängerin galt ihre ganz besondere Zuwendung.
Wir lebten mehr als einfach, aber Oma achtete darauf, dass wir alle Regeln der ›Etikette‹ erlernten, damit wir im späteren Leben uns überall gesittet und wohlerzogen bewegen konnten. Sie achtete auf eine gewählte Sprache und auf Höflichkeit. Unvergessen sind ihre Anweisungen zu den Tischmanieren, auf die sie allergrößten Wert legte.
Ab meinem siebten Lebensjahr unterrichtete mich Großmutter einmal im Monat, wenn sie ›zur Tafel‹ bat. Sie schmückte den ausgezogenen Esszimmertisch mit einem Tafeltuch und deckte nach allen Regeln der Kunst ein. Rechts von den Tellern lagen die kristallenen Besteckbänkchen, drei verschiedene Gläser waren mindestens aufgestellt, und vor dem leeren Porzellan begann nun das, was ich das ›Geisteressen‹ nannte.
Großmutter: »Als Vorspeise haben wir heute Champignons à la Crème. Welchen Wein offerieren wir dazu, Kind?« Oder: »Der erste Gang ist eine Fenchelsuppe, garniert mit saurer Sahne. Der zweite Gang gespickter Rehrücken, pommes soufflées mit Rotkraut und kleinen geschälten Apfelstückchen. Und was trinken wir hierzu? Selbstverständlich einen Bordeaux. Zu Wild wird immer Rotwein gereicht.«
Wir hoben elegant die Gläser und nickten uns vor dem ersten Leerschluck freundlich zu. Ich musste gerade sitzen, mir mit der Serviette den Mund abtupfen, die imaginären Tischnachbarn anlächeln und die Zubereitung der Speisen loben. Das gefiel mir sehr, und es störte mich nicht im Geringsten, dass alle Teller leer waren. Alle Speisennamen waren mir damals nichts weiter als besonders klangvolle Worte. Süße, fremde Phonetik! 
Welche Überraschung war es, als ich zum ersten Mal wirklich Kroketten sah und aß! Sie krachten viel weniger, als ich dachte! Wie verblüfft war ich über die ›Forelle blau‹ und den marinierten Lachs! Noch heute begegnen mir Speisen, die ich nur vom Namen her durch meine Großmutter kenne. Dann nehme ich mein Weinglas und proste ihr ganz wohlerzogen zu.
Apropos Essen: Meine Mutter erzählte, dass mir Großmutter in den Nachkriegsjahren jeden Bissen zusteckte und behauptete, gar keinen Hunger zu haben. Während ich wohlgenährt und dick auf ihrem Arm saß, wog sie noch 45 Kilo.
 
Also, lieber Cavaliere, hier wird vollkommen klar, warum ich nicht kochen lernte. Die Realität hatte nie die gleiche Wirkung wie die bunten Blumen der Fantasie. Aber das wird ja jetzt mit Dir ganz anders. 
Ich umarme Dich! 
Eva
 
 
1. April – 21:41 Uhr
Evachen, 
Du verwöhnst mich nicht nur im Bett, sondern schon mit der Anrede! Ich fühle mich nicht als liebes Wesen. Ich freue mich aber natürlich, wenn ich es für Dich bin. 
Die Beschreibung Deiner Großmutter ist nicht nur sehr liebevoll, sondern auch amüsant und unterhaltend. Wenn Deine gesamte Autobiografie diese Empathie zu Menschen atmen sollte, wird sie Dir sicher aus der Hand gerissen. 
Ich denke im Moment sehr über unseren Raucherentwöhnungstrip in Mecklenburg nach. Was hältst Du von 10 -14 Tagen Ende April bis Anfang Mai? Wir mieten uns eine Ferienwohnung oder ein Häuschen in idyllischer Lage. Ich bekoche Dich täglich, erziehe Claudio in einer Form, dass selbst Deine Großmutter ihn zu Tisch bitten würde, und mache Dir den Hof. Du revanchierst Dich, indem Du mich nachsichtig und verständnisvoll in die göttliche Musik einführst und nach dem Essen die vielen Teller und Töpfe saubermachst. 
Immer wenn wir ein Japp auf Nikotin haben, gehen wir ins Bett! In der jappfreien Zeit sehen wir uns Klöster, Kirchen und die schöne Landschaft an oder machen Spaziergänge im Wald, Rad- oder kleine Rudertouren. Was denkst Du über meinen Vorschlag? Wir dürfen uns mit unserer Nikotinsucht nicht zerstören! Wir könnten bei guter Gesundheit und Vitalität nicht nur für uns selbst Lebensqualität gewinnen, sondern auch vielen Menschen Freude bereiten und Hilfe bieten. Haben wir bei den Anlagen, die uns in die Wiege gelegt wurden, nicht auch die Pflicht, an andere zu denken? Evachen, ich liebe Dich! 
Dein Carissimo 
 
SO: NACH ALL DIESEN BESSERWISSERISCHEN BEMERKUNGEN MACHE ICH MICH NUN ZUM NÄCHSTEN ZIGARETTENAUTOMATEN AUF DEN WEG!
 
 
2. April – 01:50 Uhr
Amore, 
ich fände es besser, wenn Du mit dem Lieben noch etwas warten würdest, denn was passiert, wenn wir uns nach drei Tagen im tiefen Mecklenburger Wald nicht mehr vertragen? Ich bin immer etwas skeptisch in Liebesangelegenheiten! Dafür kann ich – laut meiner Sternenkonstellation – aber nichts. Dann kommt auch noch die Erfahrung dazu, dass zu viel Nähe mit einem Menschen, den man noch nicht lange kennt, leicht zu Entfernung führen kann. Und das möchte ich ganz und gar nicht. 
Da Du mir gesagt hast, dass Du noch nie eine Frau so geliebt hast wie mich, frage ich mich, was da jetzt anders ist. Hast Du immer eine Mauer um Dich gebaut? Oder hattest Du Angst vor Verlust der Kontrolle? Oder wolltest Du immer der Stärkere und Klügere, der Überlegenere sein? So wie bei Deiner Frau? – Oder ließ Dich weibliche Hingabe, vielleicht Weiblichkeit überhaupt kalt in Deinem Männerclub? Du wirkst oft so kühl, so sachlich, so wenig über Deine Gefühle reflektierend. Wenn Du aus Deinem Leben, von Deiner Ehe erzählst, klingt das so emotionslos, distanziert, obwohl Du ja immer mit Achtung über Deine Exfrau berichtest. Warum fällt es Dir nur so schwer, frei über Deine Gefühle zu reden?
 
Du bist sehr männlich sozialisiert, ich bin durch viele Jahre der Frauenbewegung klüger (wer weiß?), den Männern gegenüber kritischer und auf jeden Fall autonomer und selbstsicherer geworden. Du wirkst manchmal auf mich wie ein Patriarch – ich aber war und bin noch immer eine Rebellin und habe genug von der Männergesellschaft. Ach, Max, hoffentlich geht das gut mit uns! Um ehrlich zu sein: Ich wünsche es mir. Wie aber soll das klappen?
Ich fühle neben Deiner Klugheit auch Dein fürsorgliches Wesen, also nicht nur Deinen Geist etc., Kochen ist die weibliche Seite in Dir, auch wenn Du das anders sehen solltest. Ich spüre auch, dass Du sehr stark bist, fühle Deinen Willen, Mut und Deine Entschlusskraft … Ja, da sind sie schon wieder, die ›männlichen Eigenschaften‹. Obwohl – das ist ja alles nur Klischee und Schublade. – Also vergessen wir es wieder.
 
Ich habe mich auch in Dich verliebt. Aber ich weiß, dass unsere Interessen, unsere Lebensgestaltung, Wahrnehmung von Welt und Kunst weit voneinander entfernt liegen. Aber vielleicht gelingt es uns, doch zusammenzufinden. Was wir beide an Interessen nicht teilen können, können wir bei anderen Menschen, mit Freunden und Kollegen finden. Allerdings muss ich sagen, dass in meinen vorherigen Beziehungen die Interessen immer übereinstimmten, sodass mir die von mir soeben entworfene Theorie eigentlich neu und fremd ist. Aber ich habe das Gefühl, dass Du ein wunderbarer Liebhaber werden könntest. Und habe Sehnsucht nach Dir. Wenn ich mich verliebe, taucht immer Skepsis in mir auf. Schrecklich! Ob das noch von meiner ersten großen Liebe bzw. Enttäuschung durch Markus herkommt? Ich weiß es nicht. Ist es ein Defekt oder eine Stärke? Oder meine Rettung? Vielleicht versteht man sich selbst ein ganzes Leben lang nicht.
 
»Ich weiß im Moment nur, dass ich Dir immer sehr nahe sein und Dir auch eine Stütze sein möchte.« Das möchte ich auch Dir sein. 
Die allerzärtlichsten Küsse hinter Dein rechtes Ohr.
Deine Eva
 
 
2. April – 10:43 Uhr
Du Nachteule,
lass uns nicht lang und breit über Liebe diskutieren. Anders als im Griechischen können in unserer Sprache Gefühle leider nicht differenziert formuliert werden, da wir weder zwischen agape, eros, phili oder stoika begrifflich unterscheiden. 
Zumindest habe ich das jetzige Gefühl noch nie erlebt, es ist auch nicht mit der testosteronlastigen Emphase der Jugend- und Studentenzeit vergleichbar. Mit mir kann man kaum streiten. Es gibt aber einen Punkt, bei dem ich ungemütlich und wohl auch unerträglich werde. Ich will es nicht abstrakt erklären, sondern an einem Beispiel. 
Verachen, meine frühere Freundin hatte mal von ihren Abtreibungen gesprochen. Ihre 68er Sprüche wie: ›Mein Bauch gehört mir‹ und ›Man muss sich doch selbst verwirklichen‹ haben mich abgestoßen! Ich habe mich ereifert, nicht weil ich im Embryo schon göttliches Leben sehe, sondern weil Verachen zwar menschen- und tierlieb, auch fürsorglich, aber dennoch nur eine Konsumentin ist, die sich von einem Kind nicht einschränken lassen will. Kleidung, Reisen, Haus, Garten und Sex sind eben wichtiger. So wie der typische 68er: Audi A 4 bis A 6 (BMW und Mercedes sind zu bürgerlich), Haus in der Toskana, promisk und Steuerhinterziehung, da man den Staat verachtet. Ich weiß, ich vereinfache. 
 
Warum war ich gestern nicht verärgert, als Du von Deiner Abtreibung sprachst? Weil Du Verantwortung übernimmst und anderen etwas gibst, durch Deine berufliche Tätigkeit im Großen und durch Deine liebevolle Fürsorglichkeit im Kleinen. Kein Mensch kann allen Anforderungen zugleich gerecht werden. Kinder kriegen und aufziehen, berufliche Erfüllung und Erfolg finden, liebenswerte, aber gescheiterte Künstler unterstützen und ihnen bis zum Tode zur Seite stehen etc. Genauso wie eine Mutter Verantwortung übernimmt und einen Teil ihres Lebens und ihrer Kraft den Kindern schenkt, also eine soziale Aufgabe erfüllt, genauso ist Dein Leben und Denken (auch) von Güte und Verantwortung für andere getragen. 
 
Wenn nicht die absolute Mehrheit einer Gesellschaft Verantwortung übernimmt und von Mitgefühl (auch gegenüber ehemaligen Bettgenossen / -genossinnen) bestimmt ist, ist ein Gemeinwesen krank, kalt, egoistisch und dem Untergang geweiht. 
Mein liebes Evachen: Ich weiß nicht, ob ich intelligent und gütig bin. Auch nicht, ob ich verantwortungsvoll (sowieso nicht immer, aber mehrheitlich würde mir schon reichen) gelebt habe. Aber ich weiß, dass ich gütig sein möchte und dann, wenn ich gefordert werde, auch für andere da sein will. Ich habe ein wunderschönes, erfülltes Leben geführt und möchte auch gern andere daran teilhaben lassen. 
Dies war mein Wort zum Sonntag! Du weißt nun etwas genauer, was mich leitet, prägt und Bedeutung für mich hat. 
Dein alter Verbindungschläger 
 
PS: Verantwortung hin oder her: Ein guter Liebhaber wäre ich sehr gern! Es macht mir so wahnsinnig viel Spaß, mit Dir im Bett zu kuscheln. Zu unseren Unterschieden: Ich denke, dass genau die das Feuer zwischen uns entflammt haben. 
 
 
2. April – 13:59 Uhr
Lieber Max,
»Lass uns nicht lang und breit über Liebe diskutieren« schreibst Du, obwohl Du doch merken konntest, dass das gestern Nacht ein großes Bedürfnis von mir war. Du lehntest das ab, ich hatte es zu akzeptieren – basta. Dabei ist das das wichtigste Thema überhaupt! 
Mein Kopf brummt, die Nase läuft usw., deshalb werde ich Dir zu Deiner letzten Mail erst antworten, wenn ich wieder besser drauf bin. Bis dahin schicke ich Dir einen Teil meiner Aufzeichnungen, die mit Verantwortung und Abtreibung zu tun haben:
 
Markus, meine große Jugendliebe, lernte ich mit 18 Jahren kennen. Bei mir war es der berühmte ›Coup de foudre‹, und von dieser Liebe konnte mich in den folgenden vier Jahren nichts abhalten, obwohl sie mir viel Schmerz und Trauer zufügte. 
Wir waren uns beide die ersten Geliebten. Während mir diese Schönheit etwas Einziges, nur uns Gehörendes, ja fast Heiliges war, war Markus der Meinung, dass ein Mann nicht nur eine Erfahrung haben könne. Bereits nach einem Jahr begann er seine ›Erfahrungen‹ zu erweitern, und ich litt schrecklich darunter.
Ich wollte mich nach jedem Betrug trennen, doch dann kämpfte er wieder neu um mich und schwur Treue, denn er wollte mich keinesfalls verlieren. 
Er liebte meine Buntheit und mein spontanes Wesen, meinte aber stets, genau deshalb sei ich keine Frau zum Heiraten. Ich aber wollte für immer bei ihm bleiben, alles mit ihm teilen, seine Karriere unterstützen und alles dafür tun, dass er ein angesehener Philosophieprofessor werden würde, denn das war sein Ziel. Die bürgerlichen Lebensvorstellungen hatten mich damals noch fest im Griff.
Ebenso ihn. So ausgeprägt sein gesellschaftskritisches Denken war, so konservativ war dennoch seine Vorstellung von der Frau, die eine zum Heiraten war. Später wurde er ein radikaler Achtundsechziger.
Was ist Zeit?
Wenn ich heute in Heidelberg durch die Hauptstraße gehe und zum Fenster im ersten Stock dieses Altbaus hinaufsehe, liege ich gleichzeitig in Markus’ Armen, lese ihm meine neuen Gedichte vor, berichte ihm von meiner letzten Klavierstunde, erkläre ihm den Quintenzirkel, folge seinen Ausführungen über Heideggers ›Sein und Zeit‹ und genieße die vertraute Enge dieses unglaublich kleinen Zimmers. Ich sehe seine wunderschönen Hände, seinen trotzigen Mund, seinen begierdevollen, jungen Körper und gebe mich seinen Liebkosungen hin. 
 
Dann ist da Blut. – Ich liege auf seinem Bett, krümme mich vor Schmerzen. Er verspricht mir, dass – falls ich noch einmal schwanger werden würde – er mich dann bestimmt heiraten werde, aber jetzt ginge das einfach nicht. Wir müssten erst unser Studium beenden und Geld verdienen. Damals gab es die Pille noch nicht und Abtreibung wurde mit Gefängnis bestraft. 
Ein gütiger Freund, ein alter polnischer Arzt, der in einer Klinik bei den Amerikanern arbeitete und, wie wir, gerne Gast im ›Filmcafé‹ war, half mir und vielen anderen jungen Frauen in dieser verzweifelten Lage mit Spritzen, die das gerade befruchtete Ei zur Ausscheidung führten. 
Ein uneheliches Kind war auch damals noch eine Schande. Nicht nur für Markus’ Familie, auch mein Vater hatte mir oft zu verstehen gegeben: Mit einem unehelichen Kind kommst Du mir nicht nach Hause! Und ich wollte kein Kind von einem Mann, der mein Kind nicht akzeptierte. Deshalb hatte ich mich zu der Abtreibung entschlossen. 
Die Moral der frühen Sechziger war doppelbödig, klein und verlogen. Abtreibung war verboten, aber sie fand täglich statt, was weithin bekannt war. Alle meine Kommilitoninnen hatten eine Adresse für den sogenannten Notfall.
Auch wenn ich damals noch nicht die Kraft hatte, mich von Markus zu trennen, nach diesem Bruch in unserer Beziehung wollte ich vor allem eines: Meine Selbstständigkeit wiedergewinnen. Und von nun ab verminderte sich die Macht, die er bis dahin über mich gehabt hatte. 
 
Mein Lieber, keine Frau treibt aus Leichtfertigkeit ab. Diese Entscheidung ist immer ein schwerer Schritt und meist eine Reaktion auf unverantwortliches Verhalten vonseiten der Männer.
Umarmung
Deine Eva
2. April – 14:51 Uhr
Mein liebes Evachen,
die Schilderung Deiner Heidelberger Zeit hat mich sehr ergriffen. Es ist zwar schon so lange her, aber ich litt bei jedem Satz mit. Wir Männer sind uns eben nicht bewusst, welche Verantwortung wir übernehmen müssen, wenn wir eine Liebesbeziehung eingehen. Ich habe als Student auch ›rumgemacht‹, aber als meine Freundin schwanger war, habe ich sie geheiratet. Abtreiben war und ist für mich undenkbar.
Ich kann meine Gefühle für Dich noch nicht richtig einordnen und schon gar nicht in Worte fassen. Wenn Du aber darüber sprechen und schreiben willst, dann gern. Ich bin da etwas hilflos. Von wegen stark und selbstbewusst! Auch wenn ich Dir oft so unterkühlt vorkomme, ich bin es nicht.
Vor ein paar Jahren, bei der Hochzeit meiner ältesten Tochter, war ich mal so richtig glücklich, weil meine anderen drei Kinder mehrere, sehr witzige Sketche aufführten. Die Gäste bogen sich vor Lachen. Ich war stolz auf die Kinder, vor allem aber glücklich, weil die Jüngeren alles taten, um ihrer Schwester ein schönes, unvergessliches Fest zu bereiten. Diese Harmonie und Liebe unter den Kindern hat mich überwältigt. Aber trotz dieser großen Freude, war ich äußerlich ganz still und ruhig. Also: Keine Gefühle zu zeigen oder nur sehr dezent, heißt nicht, keine zu haben! 
 
Ich hoffe, Du hast mit meinem Sermon über Abtreibung verstanden, dass ich nicht über junge Mädchen in fast hoffnungsloser Lage sprach, sondern nur meinen Kommentar über die lust-, sex- und konsumbesessenen 68er abgab. Dieser Schuh passt Dir nicht, also ziehe ihn Dir bitte auch nicht an. 
 
Ich träume dauernd von Mecklenburg! Unsinn! Natürlich von Dir und von unserer gemeinsamen Zeit dort. Aber ich habe einen Denkfehler gemacht, als ich sagte, immer wenn wir einen Nikotinjapp haben, gehen wir ins Bett. Und was ist, wenn wir unsere Sucht überwunden haben? Irgendwas habe ich falsch gedacht. Weißt Du denn die Lösung? Küsschen überallhin. Wenn Du eine Freundin von Spargel bist, könnte ich Dir heute Abend ein kleines Essen bereiten, damit Du nicht ganz vom Fleische fällst. 
Deine alte Schublade
 
 
2. April – 16:28 Uhr
Lieber Max,
ich glaube, es wäre gar nicht so schlecht, wenn ich etwas vom Fleische fiele. So fünf Kilo könnten es durchaus sein. 
Wann also wirst Du kommen?
Mein Bruder war auch allergisch gegen die 68er. Blankes Entsetzen, als Fischer und Schröder an die Macht kamen! Ich glaube, sein Weltbild erlitt einen Riesenschock. Einige Deiner Sätze könnten auch aus seinem Munde stammen. 68er-Sprüche sind ihm ein großes Reizmittel. ›Mein Bauch gehört mir‹ oder ›Man muss sich selbst verwirklichen‹ zitiert er mit Abscheu in Zusammenhang damit, dass Verantwortung für Gemeinschaft höher stehe. Das aber sind für mich nur Sprüche! Die edlen Ansprüche, die so vielen unserer Politiker so leicht von den Lippen fließen kann ich kaum ertragen, zumal sie sich mit der, von Dir zitierten Steuerhinterziehung bestens auskennen. Oder liest Du keine Zeitung? Jede Revolution kreiert Parolen. Das müsstest Du, in Geschichte so bewandert, besser wissen als ich. Sonst ist der Mehrzahl der Menschen ja nicht klar, worum es geht! Mir ist wichtig, welches Anliegen hinter diesen Parolen steht. 
Die 68er waren mutig und wild, leidenschaftlich, entlarvend, ehrlich und zukunftsweisend. Dass sie fast alle heute so leben, wie sie es damals verurteilten, ist vielleicht zu verstehen, da fast alle Menschen ab einem gewissen Alter von Sicherheitsdenken geprägt sind und Angst vor Freiheit und vorm Altwerden haben. Der Mensch an sich ist eben schwach. Die betriebsbedienende Masse scheut sowohl Aufklärung wie Veränderung. Das ist schrecklich traurig und wunderbare Menschen sind an dieser Starre gescheitert. (Galilei, Giordano Bruno, Jeanne d’Arc, die ganzen Heiligen, Trotzki und Tolstoi, Rosa Luxemburg u. v. a.). Das Rebellentum ist nun 40 Jahre her, und die heutige Gegenbewegung, das ganze Angepasstsein und die Konsumgläubigkeit mit Sprüchen wie ›Geiz ist geil‹, die stets beschworene ›Lebensqualität‹ oder der Anspruch auf ›guten Service‹ sind mir zuwider. Ebenso das neue, so innig vorgetragene Sicherheitsdenken und die Jagd nach dem ›schnellen Geld‹.
 
Eigentlich bin ich gar keine 68erin, sondern eher eine Anarchistin. Dennoch bin ich von dieser Zeit geprägt. Mein Ex-Mann und Heinrich hatten damals sehr großen Einfluss auf mich. Grenzen akzeptiere ich nur dann, wenn ich einen Sinn in ihnen sehe. Nicht per se, nicht weil man das eben so tut. Auch bin ich keine Freundin von Ideologien. Von gar keiner. Auch die Religionen mit ihren Richtlinien, Dogmen, Zeigefingern können mich nicht unkritisch machen, schließlich wurde ich acht Jahre in einer Klosterschule unterrichtet. Ich hinterfrage alles und glaube niemandem. Lieber überzeuge ich mich selbst. Das geht sogar so weit, dass ich Dir natürlich nicht glaubte, dass Mecklenburg nördlich von Berlin liegt. Ich musste das sofort nach unserem Telefonat im Atlas überprüfen! (Um mal wieder ein Scherzlein zu machen!)
 
Zu Deiner Frage: »Was ist, wenn wir unsere Nikotinsucht überwunden haben?« Das ist ja das Schreckliche. Es ist wie bei den trockenen Alkoholikern. Ob Dich das irgendwie beruhigen kann? 
Sei umarmt 
Deine Eva
 
 
2. April – 17:27 Uhr
Mein liebes Evachen,
wie schon oft wurde ich missverstanden. – Die 68er Zeit, die geistige Entwicklung und vieles, was bewegt wurde, bewerte ich absolut positiv. 
Deine Kritik an Politikern teile ich nicht. Es ist kein angenehmer, sondern ein sehr harter Job! Erst viele Jahre Klinkenputzen, dann bei Erfolg 18 Stunden Präsenz, kein Privatleben, jedes Wort auf die Goldwaage legen, damit es einem nicht im Munde umgedreht wird, sich mit Wichtigtuern auf Lokal- und Kreisebene gut stellen etc. 
Jede Einsicht und Erkenntnis, die sie haben (Politiker sind nicht blöder als wir, wohl eher andersherum), wird von Lobbyisten verwässert. Ich habe an Beratungen zum Arzneimittelgesetz teilgenommen. Ich weiß also, wie aus einem guten Konzept der Politiker langsam Mist wurde, weil die Pharmaindustrie gegen den Gesetzesentwurf der Regierung war und auf allen Ebenen Druck machte. Dies ist in einer Demokratie leider bei fast allen Gesetzen so. 
Die Führungselite der frühen 68er habe ich teilweise bewundert, und mancher theoretische Hintergrund wurde auch von mir geteilt: Die Aufarbeitung des Nationalsozialismus, das Aufbrechen der verknöcherten Strukturen in den Hochschulen und der Justiz, die Forderung nach Gleichberechtigung der Frauen u. a. m. sind alles positive Entwicklungen. 
Mit Deinem Bruder habe ich da nichts gemein! 
Was mir damals zuwider war, war der dogmatische Ansatz, die intolerante Rhetorik unter den Studenten. Wer wie ich an den nächtelangen Sit-ins und anderen Versammlungen teilnahm, der weiß, wovon ich rede und hat erlebt, wie Andersdenkende niedergeschrien, moralisch fertiggemacht wurden. In den Unis herrschte schlimmster Meinungsterror! 
Heute gehen mir die Alt-68er auf den Geist. Es ist ein Trauerspiel, wohin die – ursprünglich idealistische – Bewegung abdriftete. Was ist aus den damaligen Vorkämpfern geworden? Entweder sie sind rechts außen, hinterziehen Steuern oder schließen von der Kleidung auf die Geisteshaltung. 
Auch heute wird noch von Freud, Adorno und der Frankfurter Schule geredet. Schon Lorenz, immerhin ein Zeitgenosse, passte nicht ins Weltbild der 68er. Und alle neueren Erkenntnisse zur Genetik, Anthropologie, Soziobiologie und zum Determinismus gehen doch – im günstigsten Fall – ins eine Ohr rein und beim anderen raus. Aber vielleicht ist das immer so. Jugendliche Revolutionäre bilden, wenn sie alt sind, die neue Schicht der Ewig-Gestrigen. 
 
Wenn Leute, die immer konservativ oder reaktionär waren oder diejenigen, für die die bürgerliche Erwerbsgesellschaft immer das höchste Gut war, Steuern hinterziehen oder sich Villen anschaffen, dann bin ich nicht enttäuscht, weil es von diesen nicht anders zu erwarten war. Wenn aber ›Idealisten‹ plötzlich auch ihr Fähnchen nach dem Wind ausrichten und kleinbürgerliche Handlungs- und Denkmuster übernehmen, dann enttäuscht mich das sehr. Zumindest dann, wenn sie keine kritische Distanz zu ihren ehemaligen Forderungen einnehmen, und wenn deren späterer Lebensweg weder durch Liebe (agape) zu anderen, noch Güte oder durch ein soziales Gewissen gekennzeichnet ist.
Jeder Mensch kann sich irren, vor allem junge Menschen, die noch wenig wissen und keine Lebenserfahrung haben. Man kann dazulernen und erkennen, dass manches, was man in seinem jugendlichen Überschwang gesagt und gemacht hat, wohl falsch war. Aber man muss zugeben, dass man sich irrte. 
Es wäre noch vieles zu sagen. Aber bitte, bitte meine liebe, mutige, wilde, ehrliche und leidenschaftliche Eva, pack mich nicht in die nächste Schublade. 
 
Ich liebe Dich! Ist 19.30 Uhr in Ordnung? 
Dein reaktionärer Männerbündler
 
 
2. April – 18:38 Uhr
Caro Barone mio,
mich hat irgendein Virus erwischt, d. h. Du triffst keine leidenschaftliche, wilde, wenn auch immer noch mutige und ehrliche Eva an.
 
Die armen Politiker! »Erniedrigendes Klinkenputzen, 18 Stunden Präsenz, kein Privatleben, jedes Wort auf die Goldwaage legen, sich mit Wichtigtuern auf Lokal- und Kreisebene gut stellen etc.« 
Wenn sie so intelligent sind, warum tun sie das dann? Warum wollen sie zwanghaft immer höher in der Hierarchie aufsteigen, immer weniger Privatleben haben? Es zwingt sie doch keiner, sich auf Kreisebene gut zu stellen, Phrasen zu dreschen und Bürger mit bewusst verlogenen Wahlversprechen für die Erhaltung ihrer 18 Stunden Präsenz zu gewinnen? 
 
Und wie ist es denn hier mit dem Idealismus? Nach den Anfangsjahren, in denen vielleicht bei einigen Idealismus der Motor für die Berufswahl war, bedienen sie sich an ihren Privilegien, hängen ihr Fähnchen nach dem Wind, ihr oft korruptes Handeln muss man wohl nicht hinterfragen? Sieh mal nach Italien: Politik für die eigene Tasche! 
›Alle neueren Erkenntnisse zur Genetik, Anthropologie, Soziobiologie und zum Determinismus gehen doch – im günstigsten Fall – ins eine Ohr rein und beim anderen raus.‹
Das ist nun völlig falsch! Die sich heute so progressiv darstellen, besorgt und bedeutungsvoll von der Bedrohung durch den Klimawandel sprechen, sind Trittbrettfahrer, die viel zu spät auf einen längst fahrenden Zug aufgesprungen sind! Es waren die Grünen, die Umwelt-, Friedens-, Menschenrechts-, Dritte-Weltprobleme und die Frauenbewegung Mitte der 70er wieder neu bewusst machten, und in dieser Partei fand man die engagierten Kämpfer aus der 68erbewegung wieder. Die Anti-Atomkraft-Bewegung kam von den Alt-68ern, nicht von den etablierten Parteien, denn nirgends, auch nicht innerhalb der SPD, konnten die Atomkraftgegner nennenswerten Einfluss gewinnen, obwohl der Bau von Atomkraftwerken von großen Teilen der Bevölkerung abgelehnt wurde. Erinnerst Du nicht Brokdorf?
 
›Politik verdirbt den Charakter‹, sagt der Volksmund, nicht die Politiker. Die zitieren das natürlich nicht. 
»Wir wollten Bonn verändern, aber Bonn hat uns verändert«, sagte eine ehrliche Petra Kelly. Chapeau! Sie sprach somit auch von sich, von der Erfahrung ihrer Veränderung, die sie beklagte. Sie schloss sich nicht aus. Sie wusste und benannte, dass Macht und Privilegien selbst hochidealistisch engagierte Politiker beeinflussen und verführen.
Deine PDS-Wählerin
 
 
3. April – 11:23 Uhr
Caro Barone mio,
wenn Du heute gegen 17 Uhr vorbeikommen kannst, wirst Du meinen sehr besonderen Freund Heinrich kennenlernen. Ich habe Dir ja schon viel von dieser langen Freundschaft erzählt. Er hat mit meinem Ex-Mann Milan hier in Berlin studiert, beide waren 68er und große Sport- und Musikfreunde. Sie wohnten in einer WG in Kreuzberg zusammen, in der sich eine Etage höher auch Harald Juhnke vorübergehend einquartiert hatte. Natürlich ist Heinrich schon ganz neugierig auf Dich. Wen hat sich Eva da geangelt? Einen Baron? Das allein ist schon verwerflich! Schön wäre es trotzdem, wenn Du was Kleines für uns kochen würdest. 
Baci
Deine Eva
 
 
3. April – 14:54 Uhr
Ja mein Herz und Gnädigste -
ich eile. Natürlich freue ich mich, nun diesen oft beschworenen Heinrich etwas besser kennenlernen zu können, und ein Ei werde ich schon noch besorgen können. 
Il tuo Barone
 
3. April – 20:41 Uhr
Divinissima Maestra, 
Wow!!! 
Sag mal, was war denn vorhin mit Deinem Freund los? Wie kann denn ein deutscher Professor mit Pensionsanspruch so primitiv werden und so unbeherrscht ausrasten? Von frustrierten Taxifahrern in Berliner Eckkneipen ist man ja einiges gewohnt, aber von einem Philosophieprofessor? Und alles nur, weil er meine Frage zur Wirkung der Antibabypille auf das Absinken der Geburtenrate falsch beantwortet hat. Es ist doch keine Schande, wenn man sich mit diesen Zusammenhängen nicht beschäftigt hat. 
Ich glaube, er war schon vorher geladen. Adlig, schlagender Verbindungsstudent – und dann noch Liebhaber seiner alten Freundin! Dass Dich seine Ausfälle so aufgeregt haben, war liebenswert, aber eigentlich nicht nötig. Ich habe das gar nicht so tragisch gesehen und konnte auch bei dem Unfug nicht laut werden. 
Witzig finde ich nur, dass ich meine Alt-68er-Schublade wieder zumachen konnte, denn Heinrich entsprach ihrem Inhalt in vollem Umfang. Vielleicht war meine Polemik von vorgestern doch gar nicht so unbegründet! Jedenfalls hoffe ich, dass Deine anderen Freunde mehr Stil haben.
 
Trotz unserer heißen Nächte und aufregenden Gespräche finde ich langsam wieder in den Lebensrhythmus eines kleinbürgerlichen, zölibatär lebenden Corpsstudenten zurück und war heute Vormittag recht produktiv. 
Ich freue mich auf unser Liebesnest in Mecklenburg. 
Ich habe eigentlich keine Lust, alleine zu unserem Großfamilientag zu fahren. Ein Wochenende ohne Dich und Deine Gaia ist sicher schlimmer, als fünf Jahre nicht rauchen. Aber warum kommst Du nicht einfach mit? Wenn Du mich so zügig in Deine Mischpoke einführst, solltest Du auch meine dekadente und morbide Familie kennenlernen. Du hast schon Schlimmeres erlebt! Also, was halten Sie davon, Madame adorée? 
Mein Leben hat sich so geändert! Alles im Kopf dreht sich nur noch um meine Maestra. Dass mir altem Blaubart noch so etwas passieren kann! Verrückt. 
Dein verliebter Koch, der nicht mal mehr Kartoffeln hinkriegt und den Rest anbrennen lässt. 
Merken Sie sich: Entweder lassen Sie mich in Zukunft in der Küche allein werkeln, oder Sie müssen nach jedem Besuch zwei neue Töpfe kaufen.
 
 
3. April – 21:54 Uhr
Amore, 
schade, dass ich Dich gerade nicht umarmen kann!
Also, Du konntest doch etwas arbeiten? Das freut mich, denn sonst hätte ich ein schlechtes Gewissen, dass ich Dich vom rechtschaffenen Weg abbringen könnte!
 
Der Abend mit Heinrich liegt mir schwer im Magen! Ich bin fassungslos über sein verletzendes Verhalten – nicht nur Dir, sondern damit ja auch mir gegenüber. 
Ich habe nach dem Tod von Vladimir, mit dem ich 17 Jahre meines Lebens teilte, jeden Tag geweint. Ein Jahr lang. Es war auch nicht leicht für mich, alleine in Berlin neu anzufangen. Mit Dir fing ich wieder an zu lachen, und das weiß Heinrich. 
Statt sich mit mir zu freuen, dass ich nach der langen Trauerzeit einen neuen Freund gefunden habe, der mich erfreut und umsorgt, zeigt er seine Ablehnung und Missachtung – natürlich nicht zuletzt auch deswegen, weil Du aus dem ihm verhassten Adel kommst. Das Irre dabei ist, dass er selbst mit einer Adligen verheiratet ist!
Na ja, ich habe ihm heute folgendes geschrieben:
›Heinrich, Du kannst nicht mit jedem Deiner Gesprächspartner wie mit Deinen Studenten umgehen. – »Alles Quatsch, was Du redest« – x-mal von Dir wiederholt – das sind verletzende Worte, die den Anderen klein und Dich groß machen sollen. Hast Du das nötig?
Maximilian ist Arzt und Architekt, ist Bioökologe und Geschichte ist sein Hobby. Wenn Du meinst, etwas genauer und besser zu wissen als er, ist das kein Grund für lautstarke Beleidigungen. Lehrerhaft muss es wirklich nicht sein. Und: Maximilian kann genau so wenig dafür, dass er adlig ist, wie Du, dass Dein Bruder den Freimaurern beigetreten ist.‹
Mal sehen, was er antwortet! 
 
Heute habe ich endlich und völlig alleine das Homebanking hingekriegt und meine Schulden bezahlt. Ist ja total einfach. Aber das weiß man erst, wenn man es ausprobiert. Es gibt noch andere Bereiche, in denen man das feststellen kann. 
Wie wirst Du mich denn in Deinem Familienkreis vorstellen? Als PDS-Wählerin? Oder als Deine neue Domina? Das muss ich vorher unbedingt wissen.
Ich lebe augenblicklich auch nicht normal, d. h. ich habe gar keine Disziplin, falle am Tag in Tiefschlaf und denke an Dich … natürlich immer mit Freude, auch wenn Du meine Kochtöpfe ruinierst. 
Ich umarme Dich
Deine Eva
 
3. April – 22:28 Uhr
Liebste Eva,
ruinierte Töpfe kränken mich mehr in meiner Ehre als alle beruflichen Flops. Wenn das mein viel zu früh verstorbener Freund Francois wüsste! 
Von ihm habe ich Kochen, ja eigentlich viel mehr gelernt. Er äußerte sich immer, wenn er in Deutschland abends mit Leberwurst und Bierschinken abgefüttert wurde, sehr erstaunt über die deutschen Essgewohnheiten. 
Für ihn war Essen hohe Kultur, und er sprach oft davon, dass man bei einem Lebensalter von 80 Jahren ca. zehn Jahre mit Essen verbringen würde. Wichtig sei für die Lebensqualität eben nicht ein herrlich zubereitetes Hochzeitsessen oder ein raffinierter Leichenschmaus, also einmalige Fressereien, sondern die tagtägliche Verfeinerung jedes einzelnen Gerichts. 
Du kannst Dir sicher vorstellen, wie er Currywürste und Hamburger kommentierte! Manchmal sagte er mir »Ich kann und werde die Deutschen nie verstehen. Einzigartige Dichter, Philosophen, Komponisten. Im Theater, in der Musik, besonders bei den Orchestern wird auf höchste Qualität geachtet. Bei Maschinen, Autos, überall ist ›Made in Germany‹ ein hochgeachteter Begriff. Im Fußball hingegen fehlt jeder Esprit, jede Eleganz, nur der Erfolg zählt. Und am schlimmsten ist das Essen. Da geht es mit Kartoffelsalat und Würstchen wohl nur ums Überleben. Wie man bei solch einem Fraß ein Volk von Übergewichtigen hinkriegt, ist mir unverständlich«. 
 
Es ist fast absurd: Aber ein Franzose führte mich in ›unsere‹ Musik ein. Nur durch ihn bin ich ein begeisterter Wagnerianer geworden. In den 60ern wurde man doch gleich in eine Schublade gepackt, wenn man sagte, man würde die Wagnersche Musik lieben, wobei am lautesten die waren, die ›Tristan‹ nicht von ›Parzival‹ unterscheiden konnten. 
Francois promovierte, hoch alkoholabhängig und mit einer total zerstörten Leber im Alter von 48 Jahren über die wechselseitigen Einflüsse zwischen Nietzsche und Freud! Er las beide im Originaltext und fragte mich manchmal, was Freud in diesem oder jenem Absatz aussagen wollte. Das war mir immer schrecklich peinlich, denn häufig musste ich zugeben, dass ich es ihm nicht erklären konnte. Zu hoch für mich!! 
Am Tag nach seinem Rigorosum starb er! Die Arbeit wurde mit ›summa cum laude‹ ausgezeichnet. Sein Tod hat mich tief getroffen, denn ich habe ihm sehr viel zu verdanken. Als Francois und ich uns mit 18 kennenlernten, waren wir sofort ein Herz und eine Seele. Mein Lebensweg wäre ohne ihn sicher geradliniger verlaufen. Francois war so vielseitig! In mehreren Sportarten außergewöhnlich. Ein genauso besessener Schach- und Bridgespieler wie ich. Er sagte immer: Die Entscheidung für einen Beruf ist eine Entscheidung gegen viele andere, aufregende Berufe. Ich glaube, mein unruhiger, wirrer Lebensweg ist auch maßgeblich Folge unserer vielen hitzigen und anregenden Diskussionen.
Stell Dir mal vor, Markus hätte Dich geheiratet, und Du hättest erst einen und dann immer mehr Markusse bekommen. Du hättest Kochen gelernt, Kinder erzogen und täglich Betten gemacht. Keine Karriere als Pianistin, keine Frauenbewegung. Wie manchmal der Zufall oder ein Mensch das ganze Leben verändern kann!
Mit keinem Deutschen habe ich mich so gut verstanden, habe ich eine so tiefe Freundschaft erlebt wie mit ihm. – Nur auf einem Gebiet hatten wir unterschiedlichen Geschmack. Bei Mädchen. Ich fand immer die attraktiv, die ihn nicht anzogen, und andersherum. So gab es beim Anbaggern der holden Weiblichkeit keine Rivalität und keinen Streit. Welch ein Glück! 
So, und nun verstehst Du hoffentlich, warum ich täglich – auch für mich allein – koche und keinen Fertig- oder Büchsenfraß anrühre.
Dieses Mal war die Mail wohl etwas sehr lang. Aber bei der Erinnerung an Francois geht mir vieles durch den Kopf und durch das Herz.
Dein Barone 
 
PS: Hat Heinrich schon geantwortet?
 
 
3. April – 23:21 Uhr
Cavaliere,	
schade, dass ich Francois nicht kennenlernen konnte! Mir scheint da eine Parallele zu bestehen: Heinrich hat auch mich sehr geprägt, so wie Dich Francois.
Hier die Antwort von Heinrich:
 
›Liebe Eva, 
zu dem Abend mit Deinem Baron: welcher ernsthafte Historiker wird Wikipedia als Beweisquelle zitieren und zusätzlich längst überholte, in Frage gestellte Thesen vertreten! Außerdem muss ich sagen, dass mir die ganze Art der Diskussionsführung Deines neuen Freundes große Zurückhaltung abverlangte. Wie bereits gesagt: 
Der Trend zu weniger Kindern begann schon Jahrzehnte vor der Einführung der Pille! Er war bedingt durch die aufkeimenden materiellen Bedürfnisse, durch die neuen Regelungen der Rentenversicherung, also durch gesellschaftliche Wandlungen. Na, Maximilian hat dafür sehr gut gekocht, das Lammfilet war echt großartig. Und das ist schließlich auch viel wert. Dennoch: er sollte sich gründlicher über die Ursachen des sog. „Pillenknicks“ informieren!
Heinrich‹
 
Ach Amore, ich glaube, wir lassen das jetzt alles auf sich beruhen.
Übrigens: Wenn wir die Umgebung Berlins erkunden wollen, können wir Sybilles Auto haben oder auch den Riesenkombi vom Professore.
Kuss Eva
 
 
3. April – 23:35 Uhr
Mein liebes Evalein,
Riesenkombi ist gut. Aber warum müssen wir dann noch die Zeit vertrödeln und in der Gegend herumfahren?
Heinrichs Bemerkungen verstehe ich nicht. Ich habe mehrfach von den Folgen des Geburtenrückgangs der letzten 10 Jahre gesprochen. Diese betrafen ganz Europa (nun, vielleicht nicht Pusemuckel). Hat er ein schlechtes Gedächtnis, dass er sich nicht mehr an das erinnert, was vor wenigen Stunden gesagt wurde, beeinflusst ihn sein Weltbild über Adelige so stark, dass er nicht entspannt zuhören kann?
Um mich mache Dir keine Sorgen! Ich habe ja Dich und auch großen Spaß an geistiger Auseinandersetzung, weil ich dieses Ringen als amüsantes, anregendes Spiel betrachte, selbst wenn Heinrich regelmäßig ausflippen sollte. Dennoch würde ich es vorziehen, ein harmonisches, freundschaftliches Verhältnis zu ihm aufzubauen, da er Dein bester Freund ist.
Wir reden und schreiben jetzt nicht mehr über ihn. Aber eine Bitte habe ich: Sollte er noch mal ausfallend werden, dann lass mich die Sache allein ausfechten. Ich fühle mich in diesem Moment mit Deiner Protektion nicht wohl. Es wirkt so, als könne ich nicht für mich allein sorgen. 
 
Ich freute mich, als Du mir am Telefon so begeistert ins Ohr jubeltest, dass Du Dich jetzt doch mit der Idee einen Bauernhof in Brandenburg zu erwerben, so intensiv beschäftigst! Aber was suchst Du? Ein Liebesnest? 
Du sprichst mir aus dem Herzen, und es wäre wunderschön! Aber, bei allen Angeboten, die kleine Grundstücke ausweisen, hast Du einen Deiner kleinkarierten PDS-Parteifreunde gleich nebenan. Ich weiß, ganz tief im Herzen wünschst Du Dir solche Nachbarn! Aber die tolerieren nicht das Bellen von Claudio oder den wunderschönen Klang Deines Flügels, denn sonst würden sie ja nicht Deine Partei wählen!
Das letzte Angebot, das Du mir geschickt hast, war ein Mittelhaus! Rechts lebt noch der ehemalige Brigadeleiter für das motorisierte Personal der LPG und links der abgebrochene Parteihochschulaspirantenanwärtergehilfe. So is et in Brandenburch!
Aber: Ich komme auch mit einem Haus ohne Seeblick, mit PDS-Nachbarn und Grundfläche von vier qm (Doppelbett) klar (na ja, Kochecke sollte schon sein), solange Du dich, liebste Eva, in dem Doppelbett wohl fühlst (Kochecke brauchst Du nicht zu betreten!). Wenn ich in Ruhe über alles nachdenke: Eine fünf qm Datscha (ohne alles) würde genau dem entsprechen, was ich mir als Altersruhesitz mit Dir erträume. 
 
Mon Dieu: Warum bist Du nicht hier? Eva, Du bist ein Traum! Schau doch mal etwas genauer in mein Horoskop. Da steht doch bestimmt: Traum nach 64 Jahren und 274 Tagen erfüllt! Die Sterne lügen doch nicht! Jetzt gehe ich mit Gedanken an Dich und unsere wunderbare Zukunft ins Bett. 
Dein Max 
 
PS: Gestern sahst Du glatt 20 Jahre jünger aus, und Deine Augen haben noch schöner gestrahlt. In Zukunft lässt Du Fotografen nur noch in meiner Anwesenheit zu. 
Ich liebe Dich! 
4. April – 00:53 Uhr
Geliebter,
Ja, lassen wir das mit Heinrich. Abgesehen von den Aggressionen gegen Dich, bin ich enttäuscht von seinem Verhalten mir gegenüber. Seit ich in Berlin wohne, das sind immerhin schon vier Monate, fragte er noch kein einziges Mal, ob er mir in irgendetwas behilflich sein könne. Er kommt nur vorbei, um einen Wein mit mir zu trinken und von seiner Geliebten zu sprechen. Ich dachte, Freunde helfen sich. Er kennt alles in Berlin, lebt seit Jahrzehnten hier, hat ein Auto … Wenn ich Sybille nicht hätte, wäre ich in der Anfangszeit hier ganz schön hilflos gewesen. Ob unsere Freundschaft so bleiben wird, wie sie war, als wir noch in zwei verschiedenen Städten lebten? Es wird sich zeigen.
 
Gibt es eigentlich jemanden, dem Du schon von mir erzählt hast? Ich habe ja bereits halb Berlin von Dir berichtet, wie Du weißt. 
Deine Eva
 
 
4. April – 01:09 Uhr
Bisher noch niemanden. Aber praktisch veranlagt, wie ich nun mal bin, gebe ich zum Wochenende mal eine Anzeige auf, damit ganz Berlin von uns weiß! Frage beantwortet? 
Eva mia, Du raubst mir nicht nur den Schlaf! Was ist nur mit meinem Bauch los? Früher war er nur für die Verdauung und den langsam wachsenden Fettansatz zuständig. Schmetterlinge fühlen sich anders an. 
Das sind sicher Mig-21! Ich lege mich jetzt ins Bett! Warum nur allein? 
Dein cameriere
4. April – 01:18 Uhr
Amore, 
wenn Du Dich noch einmal beschwerst, dass ich Dir den Schlaf raube, dann verspreche ich Dir, dass Du bis zu Deinem Familientreffen ein geregeltes Leben führen darfst. 
Bonne nuit 
Eva
 
 
4. April – 09:01 Uhr
Meine Liebste,
ich lasse mir lieber in einem unregelmäßigen Leben den Schlaf rauben als das Leben bei geregeltem Schlaf. Wie geht es Dir? Ist die Grippe nun weg? 
Eigentlich war es kein Kompliment, dass Du direkt nach unserem Kennenlernen krank wurdest! Verliebte und alle anderen Verrückten werden doch nicht krank! Dein im Kopf verwirrter, vielleicht auch befreiter
Cavaliere
 
 
4. April – 12:46 Uhr
Ich bin von einem Cavaliere infiziert, das ist mir klar. Glücklicherweise ist er durchaus in der Lage, diesen In- und Affekt zu heilen, sodass ich noch Glück im Unglück habe.
Die Grippe ist hartnäckig – aber ich auch.
Ich freue mich sehr auf Dich.
Deine Eva
 
 
4. April – 12:57 Uhr
Geliebte,
mir ging gerade durch den Kopf, dass Du beim Familientreffen, bei dem auch immer ein gemeinsamer Gottesdienst stattfindet die Orgel spielen könntest! Was sagst Du dazu? 
Ich habe nun die Tage vom 22.4. bis zum 5.5. für unseren Nikotinentzugskurs in Mecklenburg gebucht! Ich freue mich schon so drauf! Ein Fünfseelen-Weiler: Kleesten! Ein kleines Häuschen mit Seeblick wird unser Liebesnest sein! Es wird dort jetzt täglich grüner, einige Blumen blühen schon, die Vöglein zwitschern und weit und breit kein Zigarettenautomat! 
Ich werde Dich über den See rudern und auch sonst auf Händen tragen! Bis heute Abend! Spätestens nach Mecklenburg wirst Du nie wieder krank! Eva, Eva, Eva, was ist das für ein Leben mit Dir! Küsschen überallhin.
Dein Max
 
 
4. April – 13:56 Uhr
Mein Animus,
Hilfe! Dein Vorschlag, Orgel bei Deinem Familientag zu spielen, verschreckt mich! Das versetzt mich ja in meine Mädchenjahre, meine Klosterzeit! 
Du hast sicher meine PDS-Zugehörigkeit bei Deiner Anmeldung verschwiegen! Bitte nachholen, falls ich mich auf der Orgel verspielen sollte, dann verstehen die Gläubigen sofort, warum.
Verschnupfte Küsse von 
Deiner Geliebten
 
 
 
4. April – 15:33 Uhr
Meine anissima,
»Das versetzt mich ja in meine Mädchenjahre!« 
Genau so habe ich Dich vorgestern Abend gesehen, als Du derart süß gelacht und einen roten Kopf bekommen hast. Ich habe beschlossen (nur dies eine Mal treffe ich eine Entscheidung, ohne Dich zu fragen), dass wir nunmehr immer jünger werden!
Dein Geliebter
 
PS: Ich bin ja so unwissend. Ist das alles schon Rausch??? 
Schreibe doch für die Andacht einfach die Becherhymne in h-moll um. Das merkt keiner und alle werden glücklich der Zukunft zugewandt sein! Ein bisschen Pep und Zukunftsglaube muss doch in meine alte Familie wieder rein. Da ist so ein Altkader mit revolutionärer Erfahrung wie Du genau die Richtige.
 
 
4. April – 15:49 Uhr
Cavaliere mio,
seit den letzten Tagen frage ich mich in der Tat, ob Du nicht doch mehr ein Gefühls- als Verstandesmensch bist. Na ja, Schublade schnell wieder zu. Und komm heute Nacht zu mir! 
Eva
 
 
5. April – 16:24 Uhr
Nach unsrer unendlichen Nacht um 9 Uhr 30 ins Bett! Wahnsinn!!! Ich huste etwas und alles tut weh! Irgendwer hat mich gebissen oder getreten. 
Jetzt lege ich mich erstmal auf die andere Seite und schlafe weiter.
Dein Cavaliere
 
 
5. April – 16:42 Uhr
Animus,
selbst schuld! Warum kannst Du auch kein Ende finden!!! Teufelchen in der Tat! 
Auch ich bin eine Leiche und darf einfach nicht so viel Wein trinken. Wir müssen unbedingt zu einem vernünftigen Leben zurückkehren, sollten wir jemals eins gehabt haben. 
Wie soll das denn in Kleesten werden? Wie sollen wir uns da erholen? Wenn ich täglich Vino trinke, muss ich ja anschließend zur Kur!
Mein Liebling, Du bist trotzdem wunderbar. Deine Rosen auch. Sie erfreuen mein Herz. 
Con amore 
Deine Eva
 
PS: Willst Du wirklich so ein Lotterleben mit mir führen? Was soll aus unseren Projekten werden? Für Dein Alter bist Du viel zu potent. Ich dachte, ein Arzt würde auf meine Gesundheit achten!
 
 
5. April – 17:12 Uhr
Eva! Mit Dir möchte ich dieses Leben führen! Wenn’s dabei ein bisschen lottert, auch gut. Aua, aua überall! 
In Kleesten finden wir schon den richtigen Wechsel zwischen na ja, Du weißt schon und Erholung. Nennen wir’s doch einfach ›aktiver Erholungsurlaub, mit Schwerpunkt Bewegungstherapie‹. Wir sollten ein Patent drauf anmelden. So manches Fitnesscenter wird bereit sein, unsere experimentell erworbenen Kenntnisse zu verwerten. 
Seit ich Dich kenne, habe ich über ein Kilo abgenommen. Ich denke, nach Kleesten werde ich das Idealgewicht haben! Du aber auch! Ich liebe Dich und gehe in Gedanken an eine wunderbare Frau wieder ins Bett.
Dein Max
 
 
5. April – 18:31 Uhr
Meine Liebste,
ein Mann ist nur dann potent, wenn ihn die Frau anregt. Ich habe mich nie als übermäßig potent eingeschätzt, war es wohl auch nie. Aber unser Stil, erst an den anderen zu denken, dann erst an die eigene Ekstase, dann ein Päuschen machen, lachen und sich wieder unterhalten, ist genau das, was ich genieße, und was ich gerne die nächsten 40.000 Jahre weiter erleben möchte. 
Während ich dies schreibe und an Dich denke, wird es wieder munter in der Hose. Mein – noch namenloser – bester Freund ist schon ein liebenswertes Kerlchen! Lässt mich eben nicht im Stich, wenn er sich nach Deiner Gaia sehnt. So einfach kann das Leben sein! Ich brauche keinen theoretischen Überbau und keine Chemie für die Freuden, die ich mit Dir habe. 
Ich bin spätestens um 23 Uhr im Bett, damit ich wieder in einen normalen Rhythmus hineinfinde. Drei Tage muss ich noch sehr konzentriert und fleißig sein. Erzähl mir bitte, wie das Konzert heute war. Morgen bin ich wieder der Alte und in vollem Saft. 
Eine Nacht ohne Dich ist eine Verschwendung! Morgen koche ich einen großen Paprika-Gulaschtopf, portioniere einen Teil und bringe Dir was, damit Du wieder zu Kräften kommst. 
Schlafe gut und träume etwas von mir, so wie ich von Dir.
Dein Cavaliere
5. April – 20:19 Uhr
Amore,	 
Du wirfst alles ein bisschen durcheinander, denn heute, Gründonnerstag, ist kein Konzert. Morgen, Karfreitag, gehe ich in die H-Moll-Messe ohne Dich, Du musst ja arbeiten. 
Übermorgen, Karsamstag, beginnt um 16.00 Uhr Sybilles Geburtstagsfest. Von dort aus gehen alle Gäste in den PianoSalon Christophori im Prenzlberg, Konzert 20.30 Uhr. 
Oster-Sonntag bin ich im Französischen Dom. Monika spielt das frühe Mendelssohn-Violinkonzert. Hier erwarte ich unbedingt Deine Anwesenheit, weil wir nach dem Konzert zusammensitzen werden, und sie schon ganz neugierig auf Dich ist. Ostermontag sind wir bei Lili zum Essen eingeladen. Das ist zunächst mal alles.
Ich hoffe, dass Sie mir, verehrter Baron, noch geistig folgen können. Meine linke Schulter tut weh, ich kann sie kaum bewegen. Das warst DU!!! 
Habe trotzdem eine Stunde mit dem Professore musiziert. 
Salut Eva
 
 
5. April – 20:32 Uhr
Ich vergaß gestern, mir ein Foto von Dir auszusuchen und mitzunehmen. Bisher hielt ich es für kleinbürgerlich, Bilder von der Angebeteten bei sich zu tragen. Geliebte gehören ins Herz, Kinder, Eltern und Vorfahren an die Wand. Nun ist mir alles egal, Hauptsache Du hängst über dem Bildschirm, und ich kann Dir tausendmal am Tag in die Augen schauen. 
Beim letzten Besuch hast Du mir die Sinne so vernebelt, dass ich einfach den Griff in die Fotokiste vergaß. Ich bitte Dich inständig, lasse mir beim nächsten Besuch nur zehn Minuten einen klaren Kopf, damit ich mir ein Bild von Dir aussuchen kann. 
 
Mein Evachen: Ich denke nur an Dich und Deine Gaia und habe Probleme, mich meinen eigenen Aufgaben und Verpflichtungen zu widmen. 
Du bist mein Traum! Im Bett und auch außerhalb! Küsschen! 
Dein Cavaliere
 
 
5. April – 21:05 Uhr
Liebster,
jetzt vergiss alles, auch mich und arbeite! Dein bester Freund soll Dich in Ruhe lassen und Du ihn.
Ti amo, Eva
 
 
5. April – 22:10 Uhr
Jawoll Gnädigste: 
Meinen besten Freund werde ich nicht mehr anrühren und nur noch der liebevollen, fürsorglichen Pflege meiner angebeteten Eva überlassen. 
Dafür streichle ich Dich in Gedanken. Du raubst mir das letzte bisschen Verstand! Womit habe ich das verdient?
Dein Cavaliere
 
 
5. April – 22:22 Uhr
Deine Gnädigste bin ich nicht. Überhaupt will ich auch keinen Mann mit geraubtem Verstand. 
Deine geschwächte Freundin
5. April – 22:39 Uhr
Mein liebes Evachen,
was bist Du denn, wenn nicht meine Gnädigste? Und mein Verstand wäre ja ganz normal, wenn Du mich nicht verführen, in Dein Bett einladen und mir meine Ratio nicht mit verwirrendem Benehmen rauben würdest! Ich war doch früher, bevor Du in mein Leben tratst, ein liebenswertes und höchst geachtetes Mitglied der Gesellschaft. Und nun das! 
Ach, meine Eva, warum bist Du nicht bei mir? Ich will überall und immer da sein, wo Du bist! Versprichst Du mir, mich am Samstagabend wegzujagen, was immer ich auch verspreche und welche Avancen ich auch mache? 
Ich muss eine wichtige Arbeit beenden.
Dein Max
 
 
5. April – 23:01 Uhr
Geliebter! 
Nein !!! – Wie könnte ich das?
 
 
5. April – 23:06 Uhr
Pfui! Du verantwortungslose, gaiabezogene Kulturnudel! 
Asche über Dein Haupt! – Wir haben doch Kleesten vor uns! 
Dort können wir alles ausleben, so viel wir nur wollen. 
 
 
5. April – 23:14 Uhr
Man hört Deinen Herrenclub doch immer wieder heraus! ›Gaiabezogene Kulturnudel‹! Du bist wirklich geschmacklos. Deine primitive Schreibart ist abstoßend! Ich bin echt sauer!!!!!!!
Eva
 
 
6. April – 11:19 Uhr
Mein Liebling,
wieso reagierst Du immer so empfindlich und hart, wenn ich erotisch geladene Ausdrücke verwende, wo es doch nur beim Gedanken an Dich sofort in meiner Hose wuselt? 
Ich verliebe mich erstmals in eine Frau auf gleicher Augenhöhe und mit gleichem Selbstbewusstsein. Und ich bin sogar noch in der Lage, diese Frau im Bett glücklich zu machen. Zum ersten Mal stelle ich fest, dass es (mir!) sehr viel Spaß macht, die Partnerin zum Orgasmus zu bringen und nicht nur an meine Triebbefriedigung zu denken (früher habe ich doch nur die ›Black & Decker-Geschichte‹ abgezogen). Schließlich bin ich bei dieser Frau so potent wie nie zuvor! Und vieles mehr!
Es ist doch klar, dass ich unbeschreiblich begeistert bin. Also ist es auch nachvollziehbar, wenn ich über diese neue, ungewohnte, nicht erwartete, fast schicksalhaft über mich hineinbrechende Situation dauernd rede! 
 
Also, rege Dich nicht auf, sondern schneide morgen die Rosen an, damit sie dich noch lange an mich erinnern. Lass uns morgen nur einen kleinen Spaziergang im Schlosspark machen. 
Ich würde Dir so gern für morgen Abend zusagen, aber ich werde bis dahin nicht fertig. Es wird dann ein sehr langer Abend und sicher auch eine schöne Nacht, aber der nächste Tag ist hin. Ab Montagnachmittag bin ich doch frei. 
Wir haben noch alle Zeit der Welt! 
Dein Cavaliere
6. April – 13:52 Uhr
Mon amour, 
ich war wirklich verletzt. Ich mag diese Sprache nicht. Aber Schwamm drüber. Ich hoffe für die Zukunft auf Deinen besseren Geschmack!
Mach jetzt Deine Arbeit fertig, ich besuche die Konzerte mit meinen Freunden. Ich bin nicht possessiv, sondern eine echte Schützin mit Freiheitstrieb. Meine Einladung sollte keinen Druck auf Dich ausüben! 
In meinem Leben stand die Arbeit (nicht im Sinn von Verbissenheit, sondern unter dem Prinzip Lust) immer an erster Stelle. Momentan habe ich keine Arbeit, und so kann ich Dir so viel Zeit widmen, wie ich will. Das wird sicher auch einmal anders sein. 
Deine Rosen haben frisches Wasser, ich habe sie ein Stückchen abgeschnitten und den blütenfördernden Extrakt hineingegeben. Sie funkeln und leuchten und entsprechen somit meiner inneren Verfassung. Sei jetzt fleißig und schreibe Deinen Text! 
Ich würde Dich auch gern streicheln, glücklicherweise weißt Du aber überhaupt nicht, wo.
Deine Eva 
 
 
6. April – 17:14 Uhr
Jawoll, meine Do (re) mi na fa so, 
ich werde tun, was Du mir geraten hast! Habe ich doch bisher immer gemacht! Dennoch, sag mir doch bitte, wo Du mich streicheln willst. Ich bin so neugierig und unruhig, und wenn ich nicht weiß, wo, dann kann ich nicht mehr weiterarbeiten. Es zählt ohnehin nur das, was sich im Bett abspielt. 
 
Und da bist Du göttlich! Kapitel drei habe ich bald durch!
Dein Geliebter
 
 
6. April – 18:36 Uhr
Mein Gott!!!!
Kannst Du denn Deinen besten Freund nicht einmal für einen Moment vergessen? Das nervt allmählich!
»Es zählt ohnehin nur das, was sich im Bett abspielt«!!! Was soll das denn heißen? 
Da hast Du meine Anzeige aber sehr missverstanden! Denkst Du letztlich wirklich so? Du sollst Dich doch auf Deine wirtschaftswissenschaftliche Veröffentlichung konzentrieren. Wenn wir uns am Sonntag wiedersehen, verrate ich Dir, wo ich Dich streicheln werde.
Und jetzt weiter mit Kapitel vier!!! 
Eva
 
 
6. April – 21:04 Uhr
Carissima,
bis Sonntag halte ich nicht durch! Vorher bin ich geplatzt oder gegen die Wand gerannt oder habe alles abgeschnitten. Willst Du diese Risiken wirklich eingehen? 
Ich habe nichts missverstanden. Ursprünglich suchtest Du nur einen Berlinführer. Deswegen habe ich, hilfsbereit und gütig, wie ich nun mal bin, meine umfassenden Dienste bei der Stadterkundung angeboten. Als anständiger Bürger stehe ich zu diesem Angebot auch heute noch. 
Wenn Du aber, meine Liebe, einen gutwilligen, hilfsbereiten, hochbetagten, von konservativen Ehrbegriffen geleiteten Herrn einfach so verführst, dann kann ich die im Inserat geforderten Ansprüche nicht erfüllen.
Was möchtest Du nun? Berlin kennenlernen oder das erleben, was in jeder anderen mediokren Provinzstadt auch möglich ist? Wenn ich meine unmaßgebliche Meinung äußern darf: Das Letztere ziehe ich vor.
Meine liebste Animod, wie viele Mails sind denn schon hin- und hergegangen? Ich frage mich gerade, wie konnten denn die Menschen vor Einführung des Internets überhaupt existieren? 
 
 
6. April – 21:18 Uhr
›Meine Do (re) mi na fa so‹!!! Max, Du bist ein Teufel.
Ich liebe Dich
 
 
6. April – 21:22 Uhr
Geliebte,
mein großes Kompliment! Keine andere Frau hätte das kleine Sprachspiel verstanden. Wenn überhaupt, wäre ich belehrt worden, dass ich die Tonleiter nicht richtig wiedergab. Wie lange hast Du dazu gebraucht? Du bist eben ein pfiffiges Mädchen! 
Du hast mich mal gefragt, ob ich stolz wegen meiner Herkunft sei. Nein, denn dafür kann ich nichts. Auf meinen universitären und sonstigen Schnickschnack bin ich auch nicht stolz, denn mit etwas mehr Fleiß und mehr Konzentration hätte ich wesentlich mehr wissen können als jetzt. 
Aber ich bin darüber stolz, dass Du mich liebst. 
Immer wenn ich heute eine Pause machte, zog ich mir den Smoking an und stelzte wie ein Gockel den Ku-Damm rauf und runter, so stolz war ich. Ich hätte gern jedem von Dir erzählt, aber die Leute schienen nur an ihren eigenen Sachen interessiert zu sein. 
Dein Gockel
 
 
6. April – 21:45 Uhr
Mein lieber Schatz, mit was für Frauen hast Du Dich denn umgeben? Und vergiss nicht, dass Du mein Berufsgebiet leicht gestreift hast.
 
 
6. April – 22:06 Uhr
Geliebte Eva,
ich habe seit Tagen kein Buch mehr gelesen. Aber Du hast mich in eine aufregende Welt entführt! Mach ruhig weiter so! Rückblickend sage ich, ich habe mich mit den richtigen Frauen umgeben. Denn hätte ich damals die Richtige gefunden, hätte ich mich Dir nicht als Berlinführer angedient. Wichtig im Leben eines Mannes ist nur, dass er irgendwann mal die Richtige findet. Du kennst doch die alte Bauernweisheit: ›Wer zuletzt lacht, lacht am besten‹. 
Max
 
 
6. April – 22:23 Uhr
Mein süßer Cavaliere,
ich habe das ganze vergangene Jahr nicht so viel gelacht wie in den letzten Wochen mit Dir und über Dich und beim Lesen Deiner Mails! Du bist wirklich ein Glück für mich. 
Ich habe auch kein Buch gelesen. Ich brauche ja immer einen ganzen Tag, um mich von dem vielen Wein und Deinen vielen Umarmungen zu erholen. D. h. baden, schlafen, noch ein bisschen davon träumen, wie süß Du bist, eine Fertigsuppe zu mir nehmen, Rosen pflegen, im Horoskop herumstochern, wieder ein bisschen schlafen usw. 
 
Meinst Du, dass ich so ein Leben jemals angestrebt habe? 
Der Professore hat mir ein Buch geschenkt, da ich mich über die preußischen Könige informieren wollte. ›Preußens Könige privat – Berliner Hofgeschichten‹. Nun liegt es da. Meinst Du vielleicht, dass mich so etwas noch interessiert? Nein, wirklich nicht, weniger als Nullkommanull. So weit ist es jetzt mit mir gekommen. Meine geistigen Interessen erlahmen total.
Deine Geliebte
 
 
6. April – 22:46 Uhr
Mon chevalier,
bis Sonntag kommt mir schrecklich lange vor. Aber ich darf Dir meine Sehnsucht ja nicht wirklich mitteilen, weil Du Dich konzentrieren musst auf ein so schrecklich ernstes Sujet. Statt irgendwelche Mails zu beantworten, könntest Du vor meinem Fenster ein Minnelied zwitschern. Ich würde Dich ganz bestimmt erhören. Versprochen. Ebenso verspreche ich Dir, Dich Punkt Mitternacht wieder zu entlassen. 
Deine Eva
 
 
6. April – 22:59 Uhr
Geliebte Nachtigall,
mit meiner verräucherten Stimme kann ich nicht zwitschern. Du würdest annehmen, ein Kolkrabe würde an BSE leiden. Außerdem gehören zum Entlassen immer zwei. Mir würde schon was einfallen, was Dein weibliches, mütterliches Herz anspricht und mir noch die Anwesenheit einige Minuten nach Mitternacht ermöglicht. Habe ich diese Mitternachtshürde erst mal überstanden, dann werde ich auch länger bleiben. Mein Herz, Du bist ein – besonders aber mein – Traum. Eigentlich darf es so etwas wie Dich nicht geben. Die gesamte Wirtschafts-, Finanz- und Gesellschaftsordnung würde aus dem Ruder laufen, wenn alle Frauen so wären! Kein Mann würde mehr arbeiten und sich für den Fortbestand der Menschheit motivieren lassen. 
Ich freue mich ungeduldig und unendlich auf unser nächstes Wiedersehen. Aber Du machst es mir mit Deinen Mails auch leicht, die Zeit zu überstehen!
Anders als Du Nachteule, werde ich bald ins Bett gehen. Ich weiß, dass wir irgendwann nicht mehr getrennt sein werden, und das Warten auf das nächste Wiedersehen ein Ende hat. Vielleicht im Fünf-qm-Haus mit PDS-Nachbarn? 
Ich liebe Dich. 
Max



2. Abschnitt
 
7. April – 00:02 Uhr
Amore, warum bist Du denn verstummt? Seit einer Stunde keine Mail! 
Habe ich was Falsches geschrieben? Oder bist Du tot?
Eva
 
 
7. April – 00:08 Uhr
Mein Liebling,
Du kannst jetzt nichts mehr sagen, was mich verstimmt oder zum Verstummen bringt. Auf unsere wunderschönen gemeinsamen Stunden kann kein Schatten mehr fallen! 
Ich hatte mich nur in die Deutsch-Jüdische Geschichte der Neuzeit (Band 2) vertieft. Also etwas lese ich doch noch, jedenfalls dann, wenn ich nichts oder nur sporadisch von Dir höre.
Die Geschichten vom Preußischen Hof könnten Dich doch interessieren, wenn Du auf Rahel Varnhagen und die Mendelssohns stößt. 
Schlafe nun schön! Streichle dich dort, wo ich Dich gern streichle. Aber denke dabei an mich und stelle Dir vor, ich würde es tun. Versprochen? 
Ich freue mich darauf, vierzehn Tage mit Dir allein zu sein. 
Du siehst, meine Liebste, tot bin ich noch nicht. Ich habe mir vorgenommen, in 33 oder 34 Jahren sanft, von einem wunderschönen Leben beglückt und mit strahlenden Augen in Deinen Armen einzuschlafen! Bis dahin werde ich noch recht munter sein, selbst wenn es Dir manchmal etwas zu viel wird, und das rechte Schultergelenk am nächsten Tag noch wehtut. 
 
Warum bist Du nicht hier, meine geliebte Eva? 
Dein stolzer Geliebter Max
 
 
7. April – 01:32 Uhr
Amore, 
wir werden irgendwann, wenn wir die 14 Tage gut überstanden haben, zusammen nach Leipzig fahren, und dann wirst Du die große und vielfältige Musikkultur dieser Stadt kennen und lieben lernen. Das kann gar nicht anders sein. 
Bach, Mendelssohn, Clara und Robert Schumann, Wagner, Leibniz, Körner, Hiller, Blüthner, Sternheim, Max Beckmann und viele, die mir jetzt nicht einfallen, lebten dort, und ihr Geist ist noch immer spürbar. Deswegen, nur wegen der Künste kommen die Menschen nach Leipzig und staunen. Nicht wegen des ›Leipziger Allerlei‹, um nur kurz das Thema Kochen zu streifen.
 
Kunst hat mich immer hochgehalten, wenn es mir schlecht ging, sie ist mit dem Heiligen verbunden. Aber sie ist nichts von uns Abgehobenes oder Abgetrenntes. Sie vereinigt alles – auch den Gott Eros. 
 
Ich liebe Dich, mein Max, es ging alles so schnell und so leicht. Hilfe!
Deine Eva
 
PS: Apropos Nachteule: 
es ist doch ganz egal, ob man am Tag oder in der Nacht lebt. 
Hauptsache, man lebt. 
Egal, ob man sich am Tag oder in der Nacht liebt. 
Hauptsache, man liebt sich. 
Ob man am Tag oder in der Nacht liest.
Hauptsache, man liest. Usw. Meinst Du das nicht auch? 
 
 
7. April – 10:21 Uhr
Es ist auch egal, ob man am Tag oder bei Nacht faulenzt. Hauptsache, man faulenzt. Es ist auch egal, wie viel Wein man trinkt. Hauptsache, man trinkt! Es ist auch egal, was man isst. Hauptsache, es ist Lammfleisch! Es ist auch egal, wie viel Geld man hat. Hauptsache, die Börse ist immer leer! Und es ist auch egal, was Du machst. Hauptsache, Du liebst mich! 
 
 
7. April – 19:55 Uhr
Mein geliebtes Evachen,
ich möchte Dir vorm ins Bett Gehen noch mitteilen, was Dich in unserem mecklenburgischen Häuschen erwartet. Ich denke, ich bin Dir diese ehrliche Auskunft schuldig! Bisher habe ich mich ja nur von der gesellschaftskonformen Seite präsentiert. Du solltest nun endlich wissen, wie es tatsächlich um mich steht und kannst Dich dann frei entscheiden, ob Du mich sehenden Auges in den tiefen Wald begleiten oder doch lieber die Zeit in wohltemperierten Konzertsälen verbringen willst. 
 
Wie Dir bekannt sein dürfte, haben alle männlichen Mitglieder uradliger Familien auffallend lange, spitze Eckzähne. Ich habe sie nicht, weil man meine – wegen der Gefahr für reinrassige, blauhäutige und blondäugige deutsche Jungfrauen – schon kurz vor der Pubertät gezogen hat. Mein Zahnverlust hat zwar auf Jungfrauen schützende Wirkung, macht sich aber durch besonderen Appetit auf Frauen bemerkbar, die über einen differenzierten und breit sortierten Erfahrungsschatz mit unterschiedlichen Liebhabern verfügen! 
Aus eigener, lustvoller Gier, aber auch aus einem tief verwurzelten Traditionsbewusstsein mache ich mich dann nachts über die Auserwählte her. Es kommt dann einfach über mich, es ist über mir und in mir, und nichts kann mich zurückhalten! 
Vielleicht bist Du in Deiner grenzenlosen Güte und Hingabe sogar bereit, Dich zu opfern und mich von meinem Fluch zu erlösen. Dann könnte ich endlich zum Zahnarzt um die Ecke gehen und mir ein anständiges, gutbürgerliches Gebiss herstellen lassen. Der etwas ältere Zahnarzt im Nachbarhaus schaut mich schon immer so komisch an, wenn ich an ihm vorbeigehe. Ich traue mich gar nicht mehr, in seiner Gegenwart zu lachen, was ich doch eigentlich gern tue. Aber vielleicht ahnt er ja nichts und hofft nur, dass ich privat versichert bin. 
Wie das so ist mit den 68ern: Die haben keine Ahnung vom Adel, dessen Stärken und Schwächen, haben nur Marcuse, Adorno und Hegel im Kopf, sind unwissend in der Mythologie, und im Alter denken die Jungs doch nur an die Rente. Wenn sie dann aber gebissen werden, wundern sie sich. 
 
Ach, mein liebes Evachen. Ich freue mich, wenn ich Dir viele lustige Mails gesandt und Dich zum Lachen verführt habe. Aber es gibt leider Dinge und Situationen im Leben, die nicht komisch sind, die als Fluch über Familien hängen, und in denen versteckt in schwarzen Nebeln das pure Grauen aus den unermesslichen Tiefen des ewig Bösen hochkommt. Trotz allem wünsche ich Dir eine gute Nacht ohne Albträume und Schreckensvisionen (meine Großmutter hat Jungfrauen in deren höchster Angst immer den Tipp gegeben: Streichle dich dort, wo es am schönsten ist). – Auch ich möchte Dir in meiner grenzenlosen Liebe raten: Streichle Dich lieber einmal zu viel, als zweimal zu wenig! Ich liebe Dich! 
Dein Baron Maxula
 
 
7. April – 20:46 Uhr
Meine geliebte Eva,
Du hast ja einen großen, wohl auch sehr netten, treuen und liebenswerten Freundeskreis. Mehrfach sagtest Du, der oder die sind ganz neugierig auf mich. Woher kommt diese Neugier? 
Wollen Deine Freunde nur wissen, was man so auflesen kann, wenn eine Dame sich »per Inserat wegwirft« (Zitat Deiner strengen Freundin Uschi)? Interessiert sie die Exotik? Ein Adliger, der in einer Schlägerverbindung ist (gibt es ja auch sehr selten, weniger als 0,1 % eines Studentenjahrgangs), also so ähnlich wie das Eisbärbaby Knut, die neue Attraktion des Berliner Zoos? 
Ein paar Informationen über das, was mich, und was man von mir erwartet, wären schon sehr hilfreich. Ich möchte ja niemanden enttäuschen. 
Alles gerät in Unruhe, wenn ich an Dich denke. Meine Süße, nun schlaf gut!
Deine aufgelesene, exotische Mülltonne
 
 
7. April – 21:12 Uhr
Amore, 
Du wirst es mir vielleicht nicht glauben: Es ist mir völlig egal, was meine Freunde von Dir erwarten. 
Auch wenn ich sie schätze, ich muss mein Leben leben. So wie sie ihres. Wenn ich Dich lieben will, so ist das unabhängig von deren Meinung und allein meine Sache. Und so lange Du so liebevoll mit mir bist wie bisher, lege ich mich in Deine Arme, habe Sehnsucht nach Dir und wünsche mir, dass es ewig so bleiben möge.
Eva
 
 
8. April – 00:04 Uhr
Schade, ich dachte Du würdest mir in dem gleichen Stil antworten, in dem ich die Mail verfasste. Ich fragte Dich nach den Gründen der Neugier. Es hat mich doch beschäftigt, dass Heide mich als ›sehr konservativen Partner‹ in ihrer Mail bezeichnet hat. Deine Freunde haben einen äußerst überholten Begriff vom Konservatismus.
Die 68er waren mal fortschrittlich, denn als sie – neben vielen anderen, positiven politischen Zielen – die Gleichheit der Geschlechter forderten, standen sie einer großen Phalanx Konservativer gegenüber, die das alte Rollenbild der Frau verteidigten. 
Die Gleichheit ist heute zwar noch nicht im vollen Umfang erreicht, aber sie ist in der Gesellschaft nunmehr unstreitig und wird kontinuierlich weiterentwickelt. Überall gibt es Gender Studies. Merkel und von der Leyen – und Du selbst ja auch – sind Beispiele für die Veränderung der letzten 30 Jahre. Das Ziel der damaligen Bewegung ist im Prinzip erreicht. Und dafür müssen nicht nur die Frauen, sondern auch die Männer den engagierten Studenten, Soziologen, Denkern der 68er Bewegung danken. 
 
Wer also heute noch das Thema Chancengleichheit der Geschlechter und Emanzipation der Frauen in Deutschland diskutiert, ohne sich mit den zahllosen neuen, dringenden, existentiellen Problemen wie Globalisierung, Umweltverschmutzung, insbesondere Klimaveränderung, unser Konsumverhalten, das zur Ausbeutung der Dritten Welt führt etc. auseinanderzusetzen, verharrt noch an Themen, die nicht mehr aktuell und fortschrittlich sind. Dies tun nur noch die Konservativen der heutigen Zeit. An Äußerlichkeiten wie Schlips und Jackett überprüfen zu wollen, ob einer konservativ ist oder nicht, kann nur als oberflächlich und rückwärts gewandt bezeichnet werden. 
Es erinnert mich, wie ich Dir heute schon sagte, an die bürgerlichen Schriftsteller des Fin-de-siècle wie O. Wilde, Th. Mann, Ibsen etc. Wunderschöne Literatur und elegante Sprache! Psychoanalysen über Menschen, die genug Knete hatten, um sich satt zu essen, sich elegant einzurichten oder in Schweizer Sanatorien zu fahren! 
Die Arbeiter, sofern sie denn deren Werke gelesen haben, werden sich gedacht haben, meinen hungrigen Magen und meine dunkle, feuchte Wohnung im dritten Hinterhaus würde ich gern mal gegen deren dekadenten Weltschmerzproblemen eintauschen. Aber die brennenden Themen der Zeit um 1900, wie Nationalismus, Antisemitismus, Sozialismus u. v. m., haben doch nur die wenigsten, zumindest nicht die bürgerlichen Schriftsteller dieser Zeit behandelt. 
Je mehr ich darüber nachdenke und die Kulturgeschichte rekapituliere, sehe ich immer wieder den gleichen Prozess, fast wie ein Entwicklungsgesetz. Auch unsere Klassiker haben als junge Dichter viele positive Entwicklungen angestoßen und galten als modern, fortschrittlich. 30 Jahre später kamen die Romantiker, die die Gedanken und Themen der älteren Generation als überholt, nicht mehr zeitgemäß und konservativ einschätzten. Insgesamt halte ich mich mit den Fragen und Problemen, die mich beschäftigen für wesentlich fortschrittlicher, der Zukunft und aktuellen Themen zugewandter als die meisten 68er mit ihrem Psychogedöns und der Betrachtung des eigenen Bauchnabels. Dies war mein Wort zum Sonntag.
Dein Cavaliere 
 
 
8. April – 00:19 Uhr
Meine Liebste,
obwohl ich weiß, dass Du noch nicht wieder zu Hause sein kannst, hänge ich süchtig und in der Hoffnung an der Mailbox, dass ich, wenn schon nicht körperlich, dann zumindest geistig der schrecklichen Bestimmung meiner uradligen Abstammung nachkommen kann. 
Ich würde mich jetzt so gern diesem archaischen Familiengesetz unterwerfen, um über Dir, unter Dir und in Dir zu sein. Ich würde nicht atmen wollen oder Ruhe suchen, nur um mit Dir in Harmonie und Ekstase eins werden zu können. – Übermorgen werden wir uns wiedersehen! Was wird mir die Zeit bis dahin lang! 
Dein Cavaliere
 
8. April – 00:32 Uhr
Lieber Max,
nachdem ich die letzten Mails nochmals gelesen habe, sehe ich, dass Heinrichs Verhalten Dir gegenüber doch mehr verletzende Spuren hinterlassen hat, als ich zunächst dachte, weil Du es mehrfach als bedeutungs- oder harmlos dargestellt hast. ›Es ist amüsant, sich die Bälle zuzuwerfen.‹ usw.
An Deiner Frage nach der Neugier meiner Freunde zu Deiner Person und meiner Antwort darauf, die Dir missfiel, sehe ich, dass Du verunsichert und skeptisch bist. Max, es tut mir sehr, sehr leid, dass das passiert ist. Ich ließ Dich nicht ins offene Messer laufen, warum sollte ich das tun? Ich habe auch sofort für Dich Stellung bezogen: das Mindeste aus meiner Sicht. Und Heide hat ja nur das Foto von Dir kommentiert, und da sahst Du wahrlich nicht wie ein Hippie aus!
Die anderen haben nur von mir gehört, dass ich mich verliebt habe. Das löst eben Neugier aus. Es hat überhaupt keinen anderen Grund. Meine Freunde freuen sich mit mir, vielleicht ist auch ein klein wenig Neid dabei, denn ich strahle immer, wenn ich von Dir erzähle.
Du erwartest, forderst fast, dass ich auf den Stil Deiner Mail eingehe, aber ich reagiere so, wie ich fühle oder denke. Einerseits sagst Du mir immer, ich solle Deine Ergüsse nicht ernst nehmen. Andererseits berufst Du Dich ernsthaft auf sie. Molto complicato. Deine Ausführungen über die Alt-68er sind mir zu undifferenziert. 
Die 68er sprachen zwar von der Gleichberechtigung, dachten aber nicht daran, sie öffentlich oder gar privat zu praktizieren. Und genau deshalb ist die Frauenbewegung überhaupt entstanden! Oder findest Du den Slogan ›Wer zweimal mit derselben pennt, gehört schon zum Establishment‹ besonders frauenfreundlich? 
Hast Du wirklich noch Lust auf ein neues Treffen morgen mit Heinrich? Ich ehrlich gesagt nicht. 
Was sollen wir also tun?
Deine Eva
 
 
8. April – 03:28 Uhr
Mein Herz,
es ist Nacht, und ich sterbe fast vor Sehnsucht nach Dir. Da kann ich auch gar nichts dagegen machen. Mich interessierst nur Du, nicht Dein Adel. Du bist nebenbei nicht der erste Adlige in meinem Leben. Davon gibt’s doch einige.
Deine Augen, Deine Echtheit, Dein Humor, Deine Fürsorglichkeit, Dein Esprit, Dein Lächeln, Deine Hände und Deine erotische Kraft … das alles verzaubert mich. Sicher ist der Adel durch die konservative Erziehung, den unberechtigten Stolz, der einem schon als Kind eingebläut wird (Vorfahren! Du redest ja im Wir, wenn Du von einem Ereignis in Deiner Familie sprichst, das 300 Jahre zurückliegt!!), ein größeres Lastpaket als man gemeinhin denkt. 
Ich musste nur begabt sein, sonst hätte mich mein Vater wahrscheinlich noch mehr als ›Mädchen‹ erzogen. Gott sei Dank war ich begabt. Glück gehabt. 
Sage bitte nicht immer, nur weil ich um 3.30 Uhr nachts Mails beantworte, dass ich eine Nachteule, eine besondere Erscheinung usw. bin. Ich schreibe Dir ja auch nicht immer, dass Du eine Schlafmütze bist, nur weil Du schon um 22 Uhr im Bett liegst! 
Bei solchen Äußerungen reagiere ich etwas allergisch, weil ich von vielen anständigen Bürgern oft hören musste: ›Die schläft bis mittags!‹ Ich musste mich dann jedes Mal rechtfertigen, dass ich schließlich bis nachts um 3 Uhr arbeite! Schrecklich! Ich habe viele Jahre um 7 Uhr morgens im Internat Orgel bei den Klostergottesdiensten gespielt und könnte auch morgen Postbotin sein – macht mir nichts aus. Sehr viele kreative Künstler beginnen ihr Leben eben erst am Abend. Selbst bürgerlich lebende Orchestermusiker!
Bonne nuit 
Eva
 
 
9. April – 18:04 Uhr
Amore,
Du fehlst mir, ich staune selbst darüber, obwohl ich den Grund natürlich kenne: Du bist hinreißend.
Habe endlich Natalias Geld von der Philharmonie abgeholt, einen schneeweißen Bademantel gekauft und andere Dinge erledigt. Jetzt freue ich mich aufs Klavierspiel und umarme Dich innig. 
Deine Eva
 
 
9. April – 19:45 Uhr
Mein liebes Evachen,
es ist ein Traum, wenn so’n alter Kerl von einer Maestra hört, er fehle ihr und sei auch noch hinreißend. Im Prinzip bin ich, wie schon gesagt, ne fiese Möpp, und wenn ich plötzlich diesem Charakterbild nicht mehr entspreche, dann liegt das eben an Dir. Du ziehst mich eben (ewig) hinan! Ich vermisse Dich auch! Jede Minute! 
Den schneeweißen Bademantel muss ich mir ganz bald ansehen! 
Mal eine Frage (ist mir ganz peinlich!): Hast Du ein Abendkleid? Wenn noch nicht, dann suchen wir eins aus. Besser spät als nie!
Dein Teufelchen
 
 
9. April – 21:30 Uhr
Cavaliere,
nein, ich habe kein Abendkleid. Ich habe im vergangenen Oktober eines im Kreuzworträtsel gewonnen und es einer Freundin geschenkt. Ich möchte keins. – Ich kann dafür mit einem weißen Smoking aufwarten oder einem marokkanischen Hochzeitsgewand oder einem langen Rock und schwarzer Samtkreppjacke mit Volantstehkragen, der so hoch ist, dass mich niemand erkennen kann.
Deine Animod
 
 
9. April – 21:54 Uhr
Geliebte!
Soeben telefonierte ich mit einem Corpsbruder. Während ich kurz über Deine Karriere berichtete, gab seine Frau schon Deinen Namen bei Google ein. Meine Reputation stieg enorm. Du bist süß! Ich liebe Dich! Alles ist so aufregend, seit ich Dich kenne. So viel Leben und Licht beherrscht nun jeden Tag! Ich komme jetzt, denn ich halte es nicht mehr aus ohne Dich!
Dein Max
 
 
10. April – 11:22 Uhr
Liebling,
auf dem Nachhauseweg heute Morgen habe ich um 5.00 Uhr den Tagesspiegel am U-Bahnhof Sophie-Charlottenplatz gekauft und bis 6.00 Uhr gelesen. Dann erst ging ich ins Bett. Ich bin so unproduktiv, wenn ich wie eine Nachteule lebe. Lebe doch ein bisschen gesünder! Du musst mir, Deinen Freunden und Deinen Verehrern eine vitale, gesunde Eva erhalten. Lust und Sucht sind schön! Aber es gibt mindestens genauso schöne Dinge wie diese! 
Ich liebe Dich.
Max
 
 
10. April – 13:34 Uhr
Amore, 
Mein Gott, unsere Nächte!!!!! Der viele Wein!!!! Der maßlose Nikotingenuss!!!! Die hässlichen Kippen!!!! Ich bin danach auch immer total geschwächt und schaffe nur ganz wenig von dem, was sein sollte. Das ist frustrierend. Ich habe den ganzen Tag geschlafen!
Ich wechsle wahrscheinlich wieder ins Nonnenfach. Aber das geht nur mit Deiner Unterstützung. Ach, Herzlein, diese blöde Gesundheit. 
Trois bises de moi 
Eva
 
 
10. April – 21:52 Uhr
Mein Liebling,
Intelligenz säuft, Dummheit frisst! Habe keine Angst vor dem bisschen Alkohol. Zudem trinkst Du ja, anders als ich, nur gelegentlich und nur in Gesellschaft. Alkohol erweitert die Gefäße und verhindert Durchblutungsstörungen. Hast Du jemals gehört, dass ein Alkoholiker friert? Dein Problem ist die mangelnde Durchblutung der Haut, der Peripherie. Alleinige Ursache: Bewegungsmangel und Nikotin. Das kriegen wir alles in den Griff. Ich trimm Dich für die nächste Olympiade. 
Schlaf schön und dusche so, wie ich Dir gesagt habe. Dann frierst Du auch nicht. Ich überlege gerade, sollte ich Dich zur Langstreckenschwimmerin, Marathonläuferin oder zur Kick-Boxerin ausbilden? Ich brauche noch Zeit zur Entscheidung und gehe mit schweren Gedanken ins Bett.
Dein Max
 
 
10. April – 23:58 Uhr
Kick-Boxerin, bitte. Schlaf gut. Ich versetze Dir einen Haken und flüstere Dir eine Berceuse ins Ohr.
Umarmung – Deine Eva
 
 
11. April – 00:25 Uhr
Verehrter Herr Doktor,
ich habe eine Frage. Seit Tagen tun mir die dritte und vierte Zehe am rechten Fuß weh. Heute musste ich wieder hinken. Könnte das Raucherbein sein? Mein Vater hatte Raucherbein, Schwerhörigkeit und Sehstörungen vom Rauchen. Er sagte immer zu mir, ich sei seine Wiedergeburt im Guten wie im Schlechten. 
Die Heizung steht auf 28 Grad und ich friere schrecklich. Eiskalte Hände u. s. w. Ich glaube, mein Ende naht. Hilfe! 
Deine fast schon erfrorene Freundin
 
 
 
 
11. April – 09:05 Uhr
Verehrte gnädige Frau, 
vorab die höfliche Bitte, meine ärztliche Kunst und meine engagierte Beratung angemessen zu honorieren: 
 
Ausführliche Untersuchung (mehr als 2 Körperorgane) GOÄ Ziff. 65 (Multiplikator 2,5)				    96,00
Erarbeitung eines schriftlichen, individuellen und ganzkörperlichen Therapievorschlags Ziff. 9 (Multiplikator 5,0)	    85,40 
Tatkräftige manuelle Mitwirkung und Hilfe bei der Umsetzung der Therapie Ziff. 16 (Multiplikator 3,5)		                 148,40  
Kontrolle des Therapieerfolges Ziff. 21 
(Multiplikator 1,5)   				    26,50
Gesamtbetrag des Honorars: 			  356.60
 
Mit der Bitte um baldigen Zahlungsausgleich verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung 
Ihr Hausarzt!
 
Mein liebes Evachen, 
wenn nur ein einziges Symptom, das Du geschildert hast, stimmt, dann ist es eine Katastrophe. Wenn dann noch die Genetik eine Disposition zu belegen scheint, dann bete nur, dass unsere Entwöhnungszeit Dich von der Nikotinsucht endgültig und für immer befreit. Ich werde Dir helfen und Dich unterstützen. Aber Du wirst Dich viel bewegen müssen, um den Kreislauf und die Durchblutung wieder in Schwung zu bringen. Heiß-kalte Bäder zur Verbesserung der Fußdurchblutung werden auch jetzt und auf lange Zeit wichtig sein. Nimm diese Dinge bitte nicht auf die leichte Schulter! Wenn Du frierst, wechsle zwischen heißem und kaltem Duschen. Es gibt keine Medikamente! Du musst es selber machen. 
Du hast ganz andere Tiefen erlebt und durchgekämpft! Das schaffst Du locker, wenn Du willst. Aber Du musst wollen. Sonst drohen wenig erfreuliche Aspekte der Individualität! 
Nimm’s ernst! Du hast ja mich, Carissima! 
Dein Max
 
 
11. April – 10:55 Uhr
Habe im Internet einen Test gemacht, der mein Todesjahr ausrechnen kann. Ich werde mit 64 sterben. – Steht da. Willst Du Dich immer noch auf mich einlassen?
Eva
 
 
11. April – 13:24 Uhr
Wenn ik roche, sterb ik. Wenn ik nich roche, sterb ik ooch. Nu, wat solln ma tun? Ik mach mia ma so meene Jedanken. Ik denke, de Liebe is et. De Liebe macht jesund, hilft mia von de Sucht wech und macht ma dünna. Det ist et! In diesem Sinne, die Weisheiten von Zille sind hilfreicher als eine IN-Diagnose! Gute Nacht. 
Ich bin süchtig nach Deinen Mails! 
Max
 
 
11. April – 13:40 Uhr
Also isch für mein Teil seh des anners. 
Dess is alles genedisch bedingt. Un in meiner Familie hadde se all Schmerze am ganze Körbber. Un mei Oba hot immer alles unner sisch gehe lasse. Gugge se mo do: Alles psyschosomadisch! Des sacht e jedes, des krank is. Abber warum? Mer muss alles so hinnemme, wie’s kimmt un debei de Kopp hochstrecke. Ei isch könnt Se abkisse von morschens bis obends. 
Noch Lust, mein Süßer? Angenehme Träume. 
Evasche
 
 
11. April – 14:37 Uhr
Sag mal, trinkst Du eigentlich jeden Abend Alk?
Eva
 
 
11. April – 15:04 Uhr
Alk, milk oder Saft rühre ich nicht an! 
Max
 
 
11. April – 21:22 Uhr
Meine hochverehrte Animod,
heute habe ich mit dem Gastgeber des Balles am 28.4. gesprochen. 350 Leute werden in der Spandauer Zitadelle sein. Es wird für uns beide, nach erst fünftägigem Nichtrauchertraining, der erste Test sein. Das stehen wir ja locker durch, und wenn Du mal ein Problem hast, schleife ich Dich auf die Tanzfläche, drücke Dich fest, poussiere heftig und so lange, bis der Japp vorbei ist, und wenn ich ein Problem habe, dann vice versa oder noch was Tolleres. D’accord?
Ich habe meinen Freunden gesagt, dass ich was vortragen werde. Sie freuen sich, weil bei einem privaten Fest das Persönliche so wichtig ist. Die meisten Menschen sind so passiv, konsumieren nur und sind selten originell. Die Gastgeber haben viel Arbeit, scheuen keine Kosten und die Gäste fressen sich meist nur satt. 
Ich würde Dich auch so gern mit einem kleinen Gag einführen und vorstellen. Es bedeutet mir schon sehr viel, dass Du gleich als etwas ganz Besonderes erkannt und akzeptiert wirst. 
Ich nehme Dich jetzt so fest in die Arme, dass Du nicht mehr genug Luft für eine Ablehnung hast, sondern nur zart hauchen kannst: ›Ja, meen Jeliebta!‹
Küsschen, überallhin! 
Dein Max
 
 
11. April – 21:56 Uhr
Jeliebta,
ik bin sehr irritieat! »Die Gäste fressen sich meist nur satt.« Wohin willst Du mich eigentlich mitnehmen? Was soll ich denn auf einem Ball mit edlen und anständigen Bürgern? Eine Attraktion sein? Mich in ein Abendkleid quetschen? Ich kenne solche Feste und war da nie sehr glücklich. Meinst Du, Du kannst mich aufgrund unserer Verliebtheit zu einer freundlichen, charmanten Abenddame machen? Bin ich nie gewesen. Ich liebe die Künstleratmosphäre in Ateliers oder im Prenzlauer PianoSalon!!!
In diesem Sinne
Deine Eva
 
 
11. April – 22:41 Uhr
Meine geliebte Eva,
wenn ich darf, werde ich Dich mit großer Freude in den PianoSalon begleiten, und ich werde auch die Gespräche mit Deinen Künstlerkollegen genießen. Und selbst wenn diese nicht charmant, witzig, unterhaltend sein sollten, dann werde ich mich mit Freude einbringen, einfach weil es Deine Freunde sind. Ich werde also nicht meine Maßstäbe auf Deinen Freundeskreis übertragen. 
Aber ich denke mir, dass Du, wenn Du mich wirklich liebst, mit meinen Freunden, die, wie die meisten Menschen einfach nur das Leben genießen, genauso locker und entspannt umgehen solltest wie ich mit Deinen. Und glaube mir, unter meinen Freunden wird sich keiner so daneben benehmen wie Dein Philosophieprofessor Heinrich, und keiner wird so ratschen und tratschen, wie es einige Deiner lieben Freude über uns, vor allem aber über mich tun. 
Lass uns das Leben mit unseren Freunden genießen! 
Außerdem eins: Genauso, wie ich mich gern über mich selbst lustigmache, mache ich mich über meine Freunde lustig. Du musst nicht alles wörtlich nehmen, wenn ich mich über die Unfähigkeit und Insuffizienz meiner Freunde äußere. Hast Du auch diese kritische Distanz zu Deinen Künstlerkreisen?
Mein Schatz, komm raus, öffne Dich und genieße es, anderen Menschen eine Freude zu machen, selbst wenn diese nicht Deinem Gesellschaftsideal entsprechen. Evachen, sei großzügig im Herzen und so genial, wie es Dir zusteht. Ich liebe Dich! 
 
Dein – ich weiß nicht mehr was, erst verführst Du mich und dann verwirrst Du auch noch mein Spatzenhirn!
 
 
11. April – 23:10 Uhr
»Mein Schatz, komm raus, öffne Dich und genieße es, anderen Menschen eine Freude zu machen, selbst wenn diese nicht Deinem Gesellschaftsideal entsprechen.« 
Amore, was denkst Du denn, was ich 40 Jahre lang gemacht habe? Meinst Du, Du musst mir solche Aufforderungen geben?
Ich habe Konzerte gegeben und missioniert über die Tiefe der Musik, von der ich glaube, dass sie jeden erfassen kann. 
Da hatte ich nie eine Barriere. Ich wusste immer, dass Beethoven oder Bach ihre Musik nicht nur für Profis geschrieben haben, sondern für jeden Menschen. Ich glaube, dass Du wenig Ahnung von dieser Lebensform hast, Hingabe an eine Sache ohne gesellschaftlichen Hintergrund, ohne Familienbackground usw. 
Ich habe ein inneres Gerüst, kein äußeres. Aber ich habe nicht Dein ›Wir‹. Weil ich z. B. sehr früh erkannte, dass meine geliebte Mutter ein völlig anderer Mensch war als ich, genauso wie mein Vater und mein Bruder. Ich lasse sie sein wie sie sind, lasse sie in Ruhe. Ich lasse auch Deine Ballfreunde in Ruhe. Aber mich selbst, mich lasse ich nicht in Ruhe. 
Deine Eva
 
 
11. April – 23:17 Uhr
Amore!
Evachen, wir müssen aufeinander zugehen und voneinander lernen (nicht nur im Bett). Ich bin voller Respekt vor Deinen Leistungen und Deinen Freunden. Wenn du mir nur einen Bruchteil dieser Achtung meinem Leben und meinem Freundeskreis entgegenbringst, ist alles in Ordnung. Wir sind so unterschiedlich sozialisiert und haben noch unterschiedlicher gelebt. Ich denke, dass es entscheidend ist, diese Unterschiedlichkeit zu akzeptieren, vielleicht auch zu lieben. Lass uns nie Vorwürfe machen und einzelne Sätze analysieren. Diese Rumpickerei ist Uni-Stil oder typisch für einen Hühnerhof. Das sollte unser so wunderschönes Gefühl und so traumhafte Erlebnisse nicht beeinträchtigen. 
Mein Evachen, mach’s mir etwas leichter! 
Max
11. April – 23:31 Uhr
Wieso denn? Ich bin doch nicht deine Therapeutin. Du bist ein starker Partner, weshalb sollte ich es Dir leichtmachen? 
Ich versuche, meine Einsichten über unsere Verschiedenheiten und unsere Erwartungen an den anderen auszudrücken und hoffe, dass Du erkennst und ebenso wie ich siehst, dass ich Deine Vorstellungen nicht alle erfüllen kann. 
Wenn ich Dich zitiere, was Dir wenig gefällt, ist das keine Rumpickerei, sondern ein erneuter Hinweis auf Deine Denkweise. Ich nehme ernst, was Du schreibst. Deshalb zitiere ich einen Satz von Dir. Nicht als Vorwurf. Wir sagen doch das, was wir denken. Oder? 
Eva
 
 
11. April – 23:49 Uhr
Evachen, 
ich bin ganz verzweifelt! Was willst Du mir mit diesen Sätzen sagen? Ich verstehe nicht, worüber wir nun reden! 
›Ich habe mein Leben ohne gesellschaftlichen Hintergrund und Familienbackground geführt.‹ 
Diese Aussage lese ich aus deinen Worten heraus. Du hast mir aber mehrfach mit Liebe und Dankbarkeit erzählt, wie Deine Mutter Dich im Klavierspiel gefördert, Dein Vater Dir den Zugang zur Poesie vermittelt hat. Und das nennst Du keinen Familienbackground? Kannst Du Dir etwa vorstellen, dass mein konservativer Vater einem ewigen Studenten, der dauernd Kinder kriegt, beim zweiten Studium noch Geld zukommen ließ? Habe ich mich der Idee ›Familie‹ nicht auch hingegeben? War mir denn als Student diese Idee nicht wichtiger als alles materielle Äußere? 
Kannst Du Dir denn nicht vorstellen, dass ich einen – bürgerlich betrachtet – wesentlich erfolgreicheren Weg gegangen wäre, wenn ich auf Kinder und Familie verzichtet hätte? Die Zeit, die ich in Windelwickeln etc. investiert habe, hätte locker für eine Habilitation gereicht! 
Also, ich habe mich genauso wie Du einer Idee hingegeben, diese umgesetzt und durchgezogen. Lass uns diese Lebensleistungen wechselseitig achten und nicht Rosinen picken. Evachen, Du bist eine und meine Traumfrau! Lass uns das heute genießen und uns auf die gemeinsame Zukunft freuen! Ich tu’s! Ich werde immer mehr 
Dein Diener 
 
 
11. April – 23:58 Uhr
Rosinen picken. 
Amore, das ist es doch nicht. Es sind doch Weintrauben, in Form ihrer Verwandlung. Wollen wir denn den Prozess unserer Annäherung nicht auch mit kritischem Blick tun? Wie lernt man sich eigentlich kennen? Und wie ernst meint man es dabei? Oder sucht man nur die ›Dame seines Herzens?‹ So ein traumhaftes Klischee? Ich werde mit Dir kämpfen, mich auf Dich einlassen, solange das gut ist für beide. Aber man muss genau hinsehen, wer der andere ist. Sonst geht wieder alles schief.
 
Weißt Du, Amore, der Bundespresseball, den ich dreimal erleben durfte, ist der Jahreshöhepunkt in einem Journalistenleben, denn da begegnen sich alle VIPs, und an einer Einladung erkennt man, dass man bedeutend ist. Beim letzten Mal war ich als Pianistin zur sog. Mitternachtsspitze engagiert. Und als ich genug hatte von Helmut Kohl und den feinen Herren und Damen im Abendkleid, habe ich mir eine wunderschöne Frau geschnappt, so um die 40 und mit ihr einen traumhaften, erotischen Tango auf die Tanzfläche gelegt. 
Man kann so leicht zur Betriebsbedienerin werden, deshalb muss man sich immer kleine Störfaktoren ausdenken, besser etwas provocare, also hervorrufen. Und so bin ich aus Überzeugung eine Provokateurin. 
Ich bin grundsätzlich höflich. Aber wenn ich Toten begegne, werde ich zur Totentänzerin. Ich kann nichts dafür. Du weißt, le stelle …
 
 
12. April – 09:08 Uhr
Guten Morgen, meine liebe Fee!
Die Sonne scheint! Es ist frühlingshaft mild. Heute konnte ich zum ersten Mal wieder joggen, ohne mir die Lunge aus dem Halse zu husten. 
Ich habe mir vorgenommen, nie wieder in dem Ton von gestern zu schreiben. Man kann aneinandergeraten oder sich auch streiten. Aber man muss sich dabei in die Augen sehen. Mit Schreibautomaten läuft alles aus dem Ruder, weil man nur einen Text hat, den man kommentiert, zerpflückt, zerhackt und darin herumpickt, aber nicht in das geliebte Gesicht sieht. 
Wann gehst Du heute mit Claudio spazieren? Ich möchte Dich begleiten. 
Der Brief, den ich Dir gestern sandte, sprüht doch vor Freude und Liebe zu Dir. Und etwas zum Lachen war doch hoffentlich auch dabei. Ich denke, wir genießen erst mal den Ball in meinem Freundeskreis und auf dem Heimweg zerreißen wir alle Gäste, oder wenigstens einige, in der Luft. Wow! Das wird ein Fest! Wir müssen uns heute wiedersehen! 
Dein Max 
12. April – 09:47 Uhr
Hallo Evachen,
wir haben jetzt Sommerzeit und Du musst Deine Uhr umstellen. Mein Süßes, Du kannst so schön poltern! Ich muss Dich heute sehen!
Dein Animodanbeter
 
 
12. April – 11:21 Uhr
Eine Stunde vor oder zurück?
 
 
12. April – 11:33 Uhr
Egal, mit Dir wird mir die Zeit nie lang!
Küsschen
 
 
12. April – 14:15 Uhr
Was ist mit Dir, mein Liebling? Seit zwei Stunden keine Mail? 
Bist Du krank oder gehst Du fremd?
Max
 
 
12. April – 14:24 Uhr
Beides, Amore.
Ich kann fast gar nicht gehen. Habe schreckliche Schmerzen im Bein. So hat Claudio leider sein Geschäft auf meine Holzdielen machen müssen. Ich gehe jetzt schlafen. 
Eva
 
 
12. April –14:38 Uhr
Evachen, mein Liebes,
ruf mich doch an! Mit dem Fahrrad bin ich in fünf Minuten da und kann mit Claudio Gassi gehen, oder er geht mit mir!
Was sind das für Schmerzen? Soll ich mal kommen? 
Starke Schmerzen im Bein darf man nicht auf die leichte Schulter nehmen! Was ist mit Dir, mein Evachen? Brauchst Du mich? Dann ruf mich bitte an! Ich versuche seit Stunden, Dich auch per Telefon zu erreichen! Bist Du nicht zu Hause? Oder in einen Tiefschlaf verfallen? 
Nachher, gegen 16 Uhr, muss ich für zwei Stunden weg. Ich hoffe sehr, noch vorher eine beruhigende Nachricht von Dir zu erhalten.
Sorgenvoll Dein Barone
 
 
12. April – 16:41 Uhr
Ja, ich habe tief geschlafen. Die Schmerzen sind seit gestern ziemlich heftig, werden sicher aber auch wieder vorbeigehen. Das hoffe ich jedenfalls stark. Wenn Du morgen von Deiner Arbeit weg kannst, und wenn es mein Bein erlaubt, können wir am Nachmittag im Schlosspark herumspazieren.
Deine lahme Ente 
 
 
12. April – 19:19 Uhr
Sei bitte so lieb und hole mir meine Hormontabletten in der Apotheke. 
Mein Liebster, ich fühle mich wie eine Oma, und damit bin ich natürlich nicht glücklich. Glücklich bin ich aber darüber, dass Du nicht böse auf mich, sondern ein fröhliches Kerlchen mit unbeirrbarem Optimismus bist! 
Habe schön mit dem Professore musiziert. Meiner Seele ging es direkt besser. So schönes Wetter! Und ich muss humpeln!
Ich lege mich in Deine Arme. 
Deine Eva
 
 
12. April – 20:41 Uhr
Mein liebes Evachen,
wenn Du Dich in Zukunft anständig bewegen solltest (nicht nur im Bett) und täglich einen Liter fettarme Milch trinkst, wird es keine Osteoporose geben, weil die Knochen ausreichend belastet werden, und Du hast genug Calcium zu Dir genommen, um den Knochenabbau zu stoppen. Mit fünf Kilogramm Gewichtsreduktion brauchen die Schenkelhälse nicht mehr so viel zu tragen und auch Deine Bandscheiben würden das mit größter Freude zur Kenntnis nehmen. 
Du siehst, schon Schiller hatte recht: ›Ein Arzt im Haus erspart den Medikamentenschrank!‹ Jetzt mache ich Pause und werde mir Deine Beethoven-CD anhören.
Dein herzallerliebster Dottore
 
 
12. April – 21:19 Uhr
Mein herzallerliebster, caro dottore grande,
Gerade habe ich das Gedicht von Pasternak gefunden, das ich Dir schon öfter aufgesagt habe. Jetzt hast Du es endlich schriftlich:
 
 
 
Berühmt zu sein ist nicht das Wahre.
Das ist es nicht, was uns erhebt.
Es lohnt nicht, dass man bange Jahre
An alten Manuskripten klebt.
 
Des Schaffens Ziel ist Selbsthingabe,
Und nicht Erfolg und lautes Schrei’n.
Und Schmach ist’s, ohne Wert zu haben,
Ein Spruch in aller Mund zu sein.
 
Nein – leben, nicht vom Stolz getrieben,
So leben, dass zu guter letzt
Man auf sich zieht des Raumes Liebe,
Der Zukunft Ruf vernimmt im Jetzt.
Und stehen lassen, was vergebens,
im Schicksal, aber nicht im Werk;
Ganze Kapitel seines Lebens
Abtun mit einem Randvermerk;
 
In Unbekanntheit untertauchen
Und drin verbergen seinen Schritt,
Wie sich verbirgt in Nebelhauchen
Die Landschaft bis man nichts mehr sieht.
 
Dein Weg wird auf lebendigen Fährten
Einst Anderen Stuf’ um Stufe klar,
Doch selber darfst du nie bewerten,
was Sieg, was Niederlage war.
Und keinen Deut von dem aufgeben,
Was der Person gehören muss –
 
Lebendig bleiben, nichts als leben,
Nichts als lebendig, bis zum Schluss.
(aus: Wenn es aufklart – Gedichte 1956-1959)
 
 
12. April – 22:18 Uhr
Liebste Eva,
Beethovens III. Klavierkonzert ist ein Traum. Ich bin Dir unendlich dankbar, dass Du mich in eine andere Welt, die mir bisher noch weitgehend verschlossen ist, mitnehmen willst. Ich schmelze dahin, wenn ich den zweiten Satz höre. Das hat für mich eine fast überirdische Schönheit und Klarheit. Und Du am Flügel! Wunderbar.
Zurück zu den Niederungen des menschlichen Stoffwechsels. Ich besorge Dir eine Monatspackung. Ich denke aber nach wie vor, dass Du keine mehr nehmen solltest. 
Vergiss auch eines nicht: Die Harmonie der Seele ist wichtiger als ein paar Moleküle, die Du Dir vor oder nach dem Frühstück reinfutterst. Wenn du in Dir ruhst und glücklich bist, dann brauchst Du keine Medikamente als Dauertherapie – eventuell nur in der Akuttherapie. Für die Ruhe bist Du selbst zuständig, fürs Glück werde ich die Zuständigkeit übernehmen. D’accord? Ich wäre jetzt so gern bei Dir und wüsste dabei so genau, wie ich Dir die Medikamentenfutterei abgewöhne. Warum sollen wir nicht einfach in Mecklenburg den Test machen? 
Sollte es Dir wirklich mal nicht gut gehen, dann fällt mir schon was ein, um Dich aufzumuntern. Ich habe Dir mehrfach gesagt: Ich habe Geduld und bin immer gelassen. Also frisch gewagt ist halb gewonnen. 
Du sagst, ohne Hormone ginge es nicht. Also nimm doch einfach meine. Du brauchst kein Rezept, es kostet Dich nichts, und Du kannst Sie unabhängig von der Tageszeit einnehmen. Habe Mut und Vertrauen zu Dir und mir. Dann packen wir alles! 
Ich liebe Dich! 
Das Pasternak-Gedicht ist sehr schön, das Ende traumhaft: 
›Lebendig bleiben, nichts als leben,
Nichts als lebendig, bis zum Schluss.‹
Lebendig ist man aber nur, wenn man nicht von Gebrechen geplagt wird. Man sollte also schon etwas auf die Gesundheit achten! Das gilt für uns beide! Meine kreativste Zeit ist von 9 Uhr bis 13 Uhr. Wenn dann nichts läuft, kann ich den Rest des Tages vergessen. Also gute Nacht und schlaf schön. Vor allem gute Besserung. 
Dein, heute Nacht sehr einsamer 
Cavaliere
 
 
12. April – 23:24 Uhr
Mon chèr chou-chou,
ich freue mich, dass Dir Beethoven und Pasternak so gut gefallen. Mir tut es immer sehr weh, wenn ich meine alten Aufnahmen auf CD anhöre oder mich über Video auftreten sehe. Wie gerne würde ich wieder öffentlich spielen! Das weißt Du ja.
Aber trotz vieler Therapien ist meine rechte Hand seit dem Unfall nicht mehr so beweglich, dass ich das könnte. Es reicht, wenn auch nicht zu meiner Zufriedenheit, nur noch für leichte Klavier- und Kammermusik. Ich will aber nicht klagen. Wir haben ja schon so oft über den Verlust meines Berufes geredet, und Dein Trost hat mir immer sehr gutgetan. Tausend Dank. 
Neulich habe ich die Hormontabletten mal einfach abgesetzt, und es war unerträglich. Alle bekannten Symptome ließen sich auf mir nieder, und ich war glücklich, als die Tabletten dann wieder in meinen Body kamen. Also ohne Hormone geht es nicht – und schon gar nicht 14 Tage lang in Mecklenburg. 
 So kann ich mich leider nicht ausschließlich von Deinen ernähren lassen. Die Vorstellung unseres Medikamentenaustauschs ist zwar hinreißend, aber ganz vertraue ich dieser Wirkung nicht. 
Ich finde, Nikotinentzug reicht erst mal. Du fehlst mir, Deine Arme, Deine Haut, Deine Worte an meinem Ohr. Schlaf gut. 
Deine Eva
 
 
13. April – 09:29 Uhr
Ma petite chatte,
komponiere doch mal was Schönes, etwas, was Deiner jetzigen Stimmungslage entspricht. Für jeden Urlaubstag acht Takte und Du hast am Ende unseres Urlaubs ein ganzes Werk. Wie nennen wir’s? Mecklenburgische Elegie? 
Mache Pläne und setze Dir viele neue Ziele! Du wirst sehen, die ganzen Süchte und Abhängigkeiten sind bald Schnee von gestern! Und wenn mal ein Tag nicht so toll ist, überleben wir es auch! Habe in Dich und mich Vertrauen. Es spielt sich doch alles im Kopf und in der Einbildung ab. Angst, Sucht, Freude, Glück und Vertrauen. Jeder Mediziner weiß, dass ein glücklicher Mensch die Hormone, die er braucht im Kopf produziert. Ist ein Mensch unglücklich und unzufrieden, muss er sich die Hormone von der Apotheke holen. 
Bis nachher!
Dein Seelendottore
 
 
13. April – 11:14 Uhr
Guten Morgen, Du Quirlgeist!
Das Bein scheint sich wieder zu erholen. Diesmal waren die Schmerzen besonders unangenehm. Ich habe vor vier Monaten das Hüftgelenk röntgen lassen, weil ich dachte: Muss vielleicht ein neues rein? Aber es war alles bestens. Die Apothekerin hat das auch und meint, es sei psychisch bedingt, sie hinke immer, wenn es ihr schlecht gehe. 
Du sagst oft zu mir: »So, mein Liebling, jetzt kennst Du den exakten Fahrplan.« 
Das heißt also, mein Liebling, Du entscheidest, und ich habe Dir zu folgen. In wenigen Tagen soll ich Deine dekadente Familie mit meiner hinkenden Präsenz beglücken, dann soll ich den Urlaub unterbrechen und auf einen Ball mitkommen, auch wenn ich nicht tanzen kann, egal. – Dann willst Du Dich auch noch an mir austoben! 
Entscheidungsfreiheit stehen Sie mir wohl nur im Bett zu? 
Lieber Barone, haben Sie eigentlich schon mal darüber nachgedacht, ob ich diesen ganzen Fahrplan auch befolgen möchte? Vielleicht sogar auch noch pünktlich? Sie alter Preuße! So viele Vorgaben einzuhalten, bin ich nicht gewöhnt.
»Komponiere doch mal was Schönes …« 
Ich bin keine Komponistin, sondern nur Pianistin. Schön wäre es, wenn ich das alles könnte, aber leider hat meine Begabung Grenzen. Ich habe das schon immer bedauert. Neue Ziele kann ich jetzt auch nicht gebrauchen, denn ich will mein altes verfolgen und erreichen. Mein Buch ruht nun seit Vladimirs Tod, und der ist schon ein Jahr her.
Ich wollte eigentlich nur Berlin kennenlernen, und nun muss ich schon 14 Tage darauf warten, bis eine alte Schublade sich bequemt, ihre Truhe zu verlassen. Ich suche mir nun einen neuen stadtkundigen Herrn. 
Eva
 
 
13. April – 11:59 Uhr
Quirlgeistverursacherin!
Kein Widerspruch zum Fahrplan! Deine Apothekerin hat recht: Schmerzen sind meist pschüschisch! Die Pschüsche trainierst Du jetzt weg, und dann werden gnädige Frau erstaunt sein, dass auch die Schmerzen weg sind. 
Da nicht jeder bei allem mitreden sollte, treffen wir als moderne Menschen und von den Errungenschaften der 68er-Revolution erleuchtet eine Vereinbarung, die alle neueren Erkenntnisse zur Gleichberechtigung berücksichtigt: Du hast im Bett das Sagen, meine geliebte Animod – Ich in der Küche! Der Rest ist uninteressant und wird mit links, viel Liebe, Güte und Verständnis von Fall zu Fall gelöst, wobei ich immer das letzte Wort habe. 
Am 5. Mai sind wir bei Freunden zu dem alljährlichen Frühlingsfest in eine der schönsten und größten Wohnungen Berlins (Ku-Damm) eingeladen. Keine Geschenke werden erwartet, sondern nur Spenden für eine Stiftung zugunsten kranker Kinder, die aus zerrütteten Familien kommen, und in dem von seiner Frau (auch Prof. für Medizin) und ihm geleiteten Heim betreut werden. Auch ein, aus Deiner Sicht, typischer Schlägerbruder! 
 
14 Tage allein mit einer Frau (von Kopf bis Fuß nur Frau) im tiefen, dunklen Wald! Sie kann nicht weg, weil sie nicht Auto fährt. Mit dem Fahrrad hat sie es auch nicht so, und zu Fuß traut sie sich in den Wald nicht hinein! Mamma mia, womit habe ich dieses Glück verdient? Meine Standesgenossen de Sade und Dracula drehen sich vor Neid bestimmt im Grabe um! 
Schlürf! Schmatz!
 
 
13. April – 12:31 Uhr
Liebling, amico mio,
es würde mich ja sehr interessieren, inwieweit Du Dich da selbst wiederfindest. Voilà, Dein Liebeshoroskop: 
 
MAXIMILIAN:
Sie lassen sich vermutlich nicht sehr schnell auf eine intime Beziehung ein. Sind Sie allerdings an einer Affäre interessiert, sind Sie ausgesprochen hartnäckig und geben selbst bei Schwierigkeiten nicht leicht auf. Sie sind der ruhende Pol in jeder Beziehung. Eine Partnerin, die Ihre Stimmung mit zärtlichen Späßen und Zuneigung aufhellt, würde Ihnen sehr guttun und wäre der beste Spiegel Ihrer selbst.
Sie brauchen ein weibliches Wesen, das ebenso leichtherzig Sexualität genießt, sich aber auch intellektuell mit Ihnen einlässt. In der Liebe wissen Sie eine erfahrene Liebhaberin sehr zu schätzen. Ihr größtes Vergnügen liegt in zärtlichem, sinnlichen Streicheln. Wortreiche Liebeserklärungen schätzen Sie sehr. Die Grundlage einer guten Beziehung basiert für Sie auf Treue und Gutwilligkeit. Sie genießen die Liebe gern als fröhliches Spiel. 
Für Sie könnte es ein wenig schwierig sein, Ihre Gefühle und Absichten in Worte zu fassen. Sie kommunizieren lieber mit Berührungen, mit Gesichtsausdrücken, Geschenken, und bedienen sich der Körpersprache. Sie sprechen äußerst ungern darüber, was in Ihren Beziehungen geschieht, und empfinden Fragen bezüglich Ihres Liebeslebens als Eingriff in Ihre Intimsphäre. 
Ihr auffälligster Wesenszug ist Ihr Sinn für Humor. Sogar in Situationen, die für andere Menschen entmutigend sind, zeigen Sie noch Heiterkeit. Das kann nur zu einem Problem werden, wenn Sie diese Haltung übertreiben. Vermutlich sind Sie gefühlsmäßig sehr stark auf Ihre Partnerin fixiert. Grundsätzlich kann sich diese in schwierigen Zeiten auf Ihre Stärke verlassen. 
Ihre sexuelle Vorstellungskraft kann man als überaus kraftvoll bezeichnen. Sie verfügen über genügend Sprachtalent, um eine Fülle von Abwechslung in Ihr Liebesleben zu bringen. 
Die Liebe ist für Sie aber auch eine Sache der Gemütlichkeit. Das soll nicht heißen, dass Sie ungesellig sind, sondern dass ein ruhiges und intimes Zusammensein Ihre Vorstellungskraft wesentlich mehr aktiviert als irgendwelche Festivitäten.
 
 
13. April – 12:49 Uhr
Mein Liebling, 
das Horoskop ist nicht zu fassen! Ich glaube fast, Du Schlitzohr hast es selbst verfasst! Mein Beziehungsverhalten, meine Unarten, all meine Vorlieben und Neurosen können doch nicht an einer Sternenkonstellation liegen!! Ein bisschen möchte ich doch auch für mich verantwortlich sein! Dies Horoskop passt von vorn bis hinten. Ich fühle mich erkannt, fast nackt. 
Es ist richtig, dass ich mich nicht sehr schnell auf intime Beziehungen einlasse. Und wenn es (aus Versehen und alkoholisiert) geschah, schämte ich mich und fühlte mich beschissen – so auf dem Level der hirnlosen Pop- und Sportgrößen, die ihr Selbstbewusstsein aus der Anzahl ihrer One-Night-Stands herleiten.
Ja, der ruhende Pol bin ich wohl schon.
Der zweite Absatz stimmt doch auch! Die Leichtigkeit, intellektuelle Begleitung, genieße ich doch mit Dir, einer erfahrenen Partnerin, wogegen Du dich immer heftig wehrst!
Witzig ist auch, dass gerade der Hautkontakt, das Streicheln hervorgehoben werden. Du hast mir ja gerade vorgestern beim Einkaufen bei Aldi gesagt, dass Du meinen dauernden Wunsch nach Körper-/Hautkontakt genießen würdest. Es sei für Dich ungewohnt, aber so ehrlich, archaisch im Gegensatz zu den Liebhabern, die nur im Bett die körperliche Nähe suchen. 
 
Dann heißt es: ›Es kann schwierig für Sie sein, Ihre Gefühle und Absichten in Worte zu fassen.‹ Mein Dauerproblem! Was ich sage und schreibe, bekommst Du ja meist in den falschen Hals! 
Der Rest stimmt doch auch, ich schenke gern und finde zu viel Reden über Eros, Liebe etc. als Zerstörung großartiger Gefühle. Mit der verbalen und körperlichen Stimulation fühle ich mich auch angesprochen und erleide bei Dir Schiffbruch, zumindest was die verbale Stimulation per Mail betrifft. 
Gemütlichkeit? Finde ich ambivalent! Klingt so hausbacken mit Kamin und Frank Sinatra im Hintergrund. Aber der Rest trifft auch zu: Ich brauche keine große Bühne, keinen Kick für Erotik. Es reicht, mit Dir allein zu sein, mich mit Dir zu unterhalten und Dir in die Augen zu schauen.
Wenn Du das Horoskop geschrieben hast, dann ziehe ich meinen Hut. Wenn nicht, und es von Profi-Astrologen stammt, dann bin ich platt! Hast Du auch eins für Dich in Auftrag gegeben? Dann sende es mir bitte, denn ich muss unbedingt mein geistiges Gleichgewicht wiederfinden.
Dein geliebter, aber sehr verunsicherter Max 
 
PS: Noch schlimmer geht’s dem Mäxchen
 
 
13. April – 13:01 Uhr
Lieber Max,
am 5. Mai um 15.30 Uhr spielt Iveta Apkalna ein Orgelkonzert im Konzerthaus am Gendarmenmarkt. Da muss und will ich hin. Morgen um 17 Uhr gehe ich zu einem Konzert eines Vokalquartetts, eine der vier Sängerinnen ist eine Freundin, die auch auf meinem Fest war. Am Sonntag treffe ich einen Musikwissenschaftler, er war ebenfalls auf meinem Fest, wohnt auch in Charlottenburg, sodass ich da hinhumpeln kann.
Hier nun mein Liebeshoroskop:
 
EVA-MARIA
Mit dieser Position von Venus geht ein beträchtliches Maß an Charme, Anmut und körperlicher Attraktivität einher. Sie haben es leicht, auf schöpferische Weise ein lebendiges Sexualleben zu führen. Sie sind offen für die Bedürfnisse anderer Menschen. Mit dieser natürlichen Begabung sollten Sie vorsichtig umgehen, damit sich nicht alle möglichen Leute an Ihrer Schulter ausweinen. Aufgrund Ihres Einfühlungsvermögens könnte man versuchen, Sie zu manipulieren und auszunutzen. In der Liebe legen Sie einen sehr tiefgründigen und hartnäckigen Stil an den Tag und ziehen das Extrem dem Normalen vor. Sie lieben den intensiven Liebesakt, wie immer der auch aussehen mag. Sie genießen Sexualität kraftvoll, zügellos und intensiv. Spontan ausgelebte Sexualität ist einfach ideal für Sie. Sie strahlen eine magnetische Anziehungskraft aus. Ihr Erscheinungsbild ist von einem natürlichen Glanz umgeben. Im Umgang sind Sie weich und zärtlich. Das schließt nicht aus, dass Sie innerlich eine rigidere Persönlichkeitsstruktur besitzen. Sie neigen zur Manipulation und Dominanz, um Ihre Wünsche zu verwirklichen. Der tiefere Grund für Ihren Dominanzanspruch könnte in einer gewissen Unsicherheit oder Angst begründet sein, nicht das zu bekommen, was Sie sich wünschen. 
Was Ihre Fortschritte in der Liebe angeht, unterliegen Sie vermutlich starken Gefühlsschwankungen. Manchmal sind Sie sehr zuversichtlich, und dann sind Sie wieder übermäßig selbstkritisch. Ein verständnisvoller und unterstützender Partner könnte Ihnen helfen, Ihre Stimmungen auszugleichen und Ihr Selbstbild zu stabilisieren. Sprechen Sie Ihre Meinungen und Zweifel offen aus und analysieren Sie sie gemeinsam mit ihm. Vermeiden Sie es, die Qualität Ihrer Beziehung vorschnell negativ zu kritisieren. Ihnen sind geistige und körperliche Intimität gleich wichtig. Ihr Spaß am Reden kann so weit gehen, dass Sie mit herrlich humorvollen Reden Schwung ins sexuelle Liebestreiben bringen. Ihre Kreativität in der Liebe ist sehr ausgeprägt. Dabei verlieren Sie aber nie den Blick für den wahren Wesenskern der Liebe. 
Vermutlich verfügen Sie über einen mystischen oder übersinnlichen Zugang zum Sexuellen. Ein experimentierfreudiger Partner wäre für Sie das Beste. 
Sie nehmen die Bemerkungen Ihres Geliebten vielleicht viel zu ernst und geben ihnen dasselbe Gewicht, das auch Sie in Ihre eigenen Bemerkungen legen. In Gesellschaft blühen Sie auf. Sie werden unzufrieden, wenn Sie zu lange allein sind. Sie brauchen Anregungen und die Aufmerksamkeit von anderen Menschen, damit Sie lebendig und kreativ bleiben können. Sie sind grundsätzlich optimistisch. Oft reagieren Sie übermäßig stark auf emotionale Situationen. Sie verwenden zu viel psychische Energie auf eventuelle Störungen in einer Beziehung. Das ist nicht unbedingt negativ oder kontraproduktiv. Der Nachteil ist, dass Sie Ihre gesamte Energie in Kleinigkeiten investieren. Sie verhalten sich gegenüber den Menschen, die Sie lieben, ausgesprochen großzügig. Sie begleichen jede Rechnung. 
13. April – 14:12 Uhr
Eins vorweg als Zusammenfassung: Wenn mein Schwanz nicht mehr steif wird, dann ist es sehr schade, aber eine Welt bricht nicht über mir zusammen. Mein Selbstbewusstsein und meine Lebensfreude sind in anderen Körperteilen lokalisiert. Ich denke, heute Abend sollte ich kommen und mit Dir das Horoskop analysieren!
In Deinem Horoskop heißt es: »Sie genießen Sexualität kraftvoll, zügellos und intensiv. Spontan ausgelebte Sexualität ist einfach ideal für Sie.« 
Wäre ich nie von allein drauf gekommen! Könnten die gnädige Frau und ihre Gaia mir vielleicht heute Abend zeigen, wie kraftvoll, zügellos und spontan sie sein kann? Ich muss doch eine ungefähre Vorstellung haben, was in Kleesten auf mich zukommt! Mit einem gehorsamen Handkuss 
Ihr Cavaliere 
 
 
13. April – 14:31 Uhr
Ja, heute Abend ist okay, Du Teufel.
Du musst Dir einen neuen Namen für mein Schatzkästlein ausdenken. Gaia gefällt mir nicht mehr, es erinnert mich an gaiazentrierte Kulturnudel, was ich sehr ekelhaft von Dir fand.
Eva 
 
 
13. April – 14:41 Uhr
Evachen,
ich war doch so stolz auf meine Wortschöpfung! Aber kommen wird der Teufel trotzdem! Ist 19 Uhr okay? Käse hast Du noch. Ich mache einen Salat! Wie sieht es mit dem Wein aus?
13. April – 15:04 Uhr
Mein Wein ist alle, und ich kann mit meiner Humpelei jetzt auch keinen kaufen gehen. Wir werden uns völlig nüchternen Auges begegnen. Darauf warte ich übrigens schon lange. Immer diese Trinkerei! Dann weiß ich am nächsten Morgen wieder nicht, was ich Dir alles gesagt habe – und was kommt dann? Man wiederholt sich und der andere sagt: Das hast Du mir doch alles schon erzählt.
Ich hab keine Lust auf Salat. Auf Dich schon. 
Eva
 
 
 13. April – 15:39 Uhr
Es wird gegessen und getrunken, was auf den Tisch kommt! So wurde ich erzogen. Es gibt Salat in Honigsoße mit Mais und Hühnerbrust, dazu Rosé, und dann getoastete Ciabatta mit Käse und Rotwein. Damit ich nicht austrockne, bringe ich auch noch meinen Whisky mit. 
Wenn man gut und viel trinkt, kann man sich am nächsten Tag an nichts mehr erinnern und kann deshalb auch nicht sagen: ›Das hast Du schon mal gesagt!‹ Im Suff ist jeder Satz neu und schön. Nur Nüchterne wiederholen sich! 
Begegnen kann man sich ja ruhig nüchternen Auges, dagegen habe ich nichts. Wenn also das Auge (welches denn?) nüchtern bleibt, ist Deine Lebensphilosophie doch eingehalten? Beim Rest des Körpers sehe ich das nicht so verkniffen. Während ich das Essen anrichte, bereitest Du ein Referat über unsere Liebeshoroskope vor, und ich erwarte nach dem Dessert einen Vortrag von Dir. Kleine Exkurse nach links und rechts mit praktischen Hinweisen und apercus aus Deinem breiten Erfahrungsschatz sind ausdrücklich erwünscht. Ich freue mich schon sehr. 
Dein Koch 
13. April – 15:55 Uhr
Also so kann das nicht weitergehen! Ich will nicht immer wieder von Dir auf die Liebesaufgaben reduziert werden! Und schon gar nicht auf meinen breiten Erfahrungsschatz. Das setzt mich unter Druck. Sonst lege ich mich in Zukunft auf den Rücken und Du kannst alles allein machen! Ich werde höchstens minimal seufzen. Erziehung ist alles. 
Deine Novizin
 
 
13. April – 16:49 Uhr
Mein süßes Evachen, 
natürlich werden die Verantwortlichkeiten und Zuständigkeiten nicht dauerhaft und endgültig festgelegt. Wir beide sind doch fair, flexibel und jeder darf mal!
Ich werde Dir nun etwas vom Kochen beibringen, und Du machst vorläufig in Deinem Ressort genau so weiter wie bisher. Wir lernen voneinander! Und wenn Du dann ein viergängiges Menü mit assiette nicoise, mousse aux truites, gigot d’àgneau und eine schöne mousse au chocolât servieren kannst, dann wechseln wir die Zuständigkeiten, und ich freue mich jetzt schon auf meine kleine Novizin! 
Außerdem steht in Deinem Horoskop etwas von Dominanzstreben. Wusste ich doch und hab’s verschlüsselt mehrfach geschrieben. Auf dem Gebiet lasse ich mich mit Begeisterung dominieren! – Bis nachher! 
 
Wie steht es ums Referat, meine dominante Liebesgöttin?
 
 
 
14. April – 09:12 Uhr
Mein liebes Evachen,
ich wünsche Dir einen schönen, guten Morgen. Was geht Dir alten Schlafmütze doch ab: Ganz früh, wenn noch keine Autos fahren und Menschen die Umwelt verschmutzen im Glanz der strahlenden Morgensonne mit dem Fahrrad durch Berlin fahren! Das ist ein wirklich wunderbares Erlebnis. 
Danke für alles! Gestern Nacht habe ich wieder viel gelernt und erkennen müssen, dass ich mich die nächsten Jahre wohl auf die Herrschaft in der Küche beschränken muss. Es ist aber sehr angenehm, wenn man als Mann im Bett nicht den großen Zampano spielen muss. Ich glaube, passiv sein zu können/dürfen, ist eminent potenzfördernd! 
Na ja, jedenfalls hoffe ich, die gestrige, doch recht lange Nacht hat Dir so viel Spaß und Befriedigung gebracht, dass Du die nächsten zwei bis drei Tage keine Lust auf Männer hast. Wenn sich bei Dir die Lust wieder zurückmeldet, dann ruf mich an. 
Heute und Dienstag noch etwas Korrekturlesen, und dann geht es ab in den Wald! Da kannst Du Dich nicht mehr tagelang vom Ficken erholen. Also genieße lieber die Zeit, solange Du noch kannst. 
Dein Cavaliere
 
 
14. April – 11:11 Uhr
Ja, Amore das war eine Traumnacht mit Dir. 
Ich bin ganz glücklich und gelöst aufgewacht, glücklich, dass ich Dich gefunden habe. Ich liebe Dich.
Deine und nur Deine 
Eva
 
 
14. April – 12:32 Uhr
Geliebte,
es ist nicht zu glauben, aber wenn ich Deine süße Mail lese, tut sich mein Freund wieder wichtig. Ich denke mir, er wird uns in Kleesten nicht enttäuschen. Hast Du das schon mal erlebt, dass sich so ein Bruder plötzlich dermaßen aufmüpfig und selbstständig zeigt, sich auch dann meldet, wenn er nicht gefragt wurde? Oder hast Du ihm heimlich diese Unart beigebracht? 
Ich fürchte, man muss bei Dir wahnsinnig aufpassen. Kaum ist man mit den Gedanken woanders und unkonzentriert, schon bringst Du dem Burschen schlechte Gewohnheiten bei, die ich ihm in vielen Jahren mühsam abtrainiert habe. Nicht nur mein bester Freund ist leer, sondern auch mein Kopf.
Dein Teufelchen 
 
 
14. April – 18:01 Uhr
Carissima,
wie süß, dass Du auf dem Rückweg vom Markt am Karl-August-Platz vorhin bei mir vorbeikamst. Die ersten Blumen meines Lebens! Und dann noch von Dir! So stellte ich fest, dass ich mit Vasen doch nicht so viele Alternativen habe wie mit Ahnen- und Familienbildern. Ich habe den Strauß auf zwei Vasen verteilt und in meinen ›Blauen Salon‹ gestellt. Dort passen die Hyazinthen sehr gut hinein, und das Gelb der Tulpen ist ja auch eine schöne Komplementärfarbe zu blau. Das erste Würstchen habe ich schon mit viel Appetit gegessen. Es ist ein französisches, nicht wahr? 
Ich hoffe, dass der Schreck Deines ersten Besuches in meinem Wohnloch nicht zu groß war. Ich verspreche Dir aber, dass es in einigen Monaten eine sehr süße kleine Wohnung sein wird. Wenn alle Zimmer schöne Farben haben, die Bordüren dran sind und ich mir die Empirerahmen, Spiegel und Leuchter bei E-bay gekauft habe, wird meine Wohnung Stil und Atmosphäre ausstrahlen. 
Leider erlaubt mein Geldbeutel keine zügige Renovierung. Da ich nicht an einer Sofortbefriedigungstendenz leide, kann ich mir nach dem Motto Zeit lassen: ›Lieber später und schön, als sofort – und ungemütlich.‹
Die letzte Nacht war traumhaft, mein Liebling. Der Tag aber nicht sehr zufriedenstellend. Man kann eben nicht alles haben! 
Bei den beiden Festen ist schon die Creme (nicht gleich ausflippen!) von Berlin anwesend. Nicht die lauten Show-Leute, Immobilienspekulanten und Börsenjobber, sondern Menschen aus Wirtschaft und Wissenschaft. Du wirst einen Schreck kriegen, wenn Du die üppigen Büffets ›Deiner‹ Veranstaltungen wie dem Bundespresseball mit dem Angebot meiner Freunde vergleichst. Bei uns gilt eben: Besser altarm als neureich!
 
Wollen wir nicht im Herbst ein kleines (oder auch etwas größeres) Fest für Deine und meine Freunde geben und uns vorstellen? Eventuell am Geburtstag von Clara Haskil? Es könnte mit einem Konzert in der Kirche am Lietzensee beginnen, und danach gehen wir über die Straße ins sehr nette Charlottenburger Nachbarschaftshaus. Dort haben problemlos 150 Leute Platz. Es wird auch gar nicht so viel kosten. Was halten Gnädigste denn von der Idee? 
Zudem hätten wir in einem Aufwasch viele Leute eingeladen und könnten den Rest des Jahres von Retoureinladungen zehren! Du siehst, ich liebe Pläne schmieden und Projekte anschieben. Machen wir am besten in Zukunft alles zusammen! 
Dein Cavaliere
 
 
14. April – 21:18 Uhr
Meine Geliebte,
soeben habe ich die Lektüre der Einleitung Deines Buches über Clara Haskil beendet. Diese Seiten haben mir sehr, sehr gut gefallen. 
Unterhaltend, sprachlich klar und elegant, der Leser wird mit vielen Zitaten an das Thema herangeführt und sehr sublim sensibilisiert. 
Mein aufrichtiges Kompliment für dieses Werk! Den Rest werde ich wohl erst in Kleesten lesen, sofern Du mich lässt! 
Ich habe aber auch mal ein Buch geschrieben: ›Qualitätssicherung in der Radiologie‹! Viele haben mir später gesagt, es sei nützlich gewesen und habe im praktischen Alltag geholfen. Aber wenn ich Dein Werk mit meinen Handlungsanweisungen zur Minimierung der Strahlenbelastung und Verbesserung der Filmentwicklung mit Deinem Buch vergleiche! Welten unterscheiden uns in der Schönheit des Themas und der Eleganz der Sprache. Damals gehörte ich eben noch eher der Gruppe Stotterer und Legastheniker an! 
Ich bin begeistert von Dir! 
Dass eine Dame, die solch ein Buch schreiben kann, mich in ihr Bett einlädt und mich mit den Feinheiten einer erotischen Poesie oder eines poetischen Eros vertraut macht, ist schon erstaunlich. Ich frage mich, womit habe ich dies verdient? Egal ob verdient oder nicht: Ein Gentleman fragt und redet nicht, er genießt! 
Ich liebe Dich mein Evachen
 
 
14. April – 22:27 Uhr
Bonsoir, mon chou chou,
welch ein herrliches Schloss! Friedrichsfelde. Warst Du schon mal dort? Eingeschlossen in das große Gartenkanalgelände ist ein Tierpark. Herrliches Wetter war heute, und ich bedauerte, dass Du nicht dabei warst. Das Konzert war ganz schön, die Leistungen gut, aber nicht sehr gut. Der Flügel war schlecht, und die Pianistin brauchte viel Einsatz, um ihn wenigstens einigermaßen zum Klingen zu bringen. Der Dirigent war auch nicht umwerfend, aber die Werke waren wunderbar. 
Leider ist es mit meinem Bein ganz schlimm geworden, sodass ich kaum gehen konnte und ziemliche Schmerzen hatte, selbst beim Sitzen. Mist! Ich glaube, das kommt von unsrer Sauferei! 
Ich muss nicht täglich Vino trinken, so wie Du Deinen Whisky haben musst. Meine Schwäche ist aber, dass, wenn ich anfange, ich kein Ende finde. Wie soll das nur in Mecklenburg werden? 
Dann hinke ich, und wir können gar nicht herumspazieren. Dann musst Du mich ins Boot tragen und unentwegt rudern. Und meine Laune wird nicht die beste sein.
Ich würde natürlich auch Dein Buch gerne lesen, käme aber sicher nicht über Seite drei hinaus, weil ich eben von diesen Dingen nichts verstehe. Ich freue mich aber, wenn Dir mein Buch gefällt.
»Wollen wir nicht im Herbst ein kleines (oder auch etwas größeres) Fest für Deine und meine Freunde geben und uns vorstellen?« 
Wie vorstellen? Offiziell als Paar? Als Verlobte? Als Ehepaar? Als Sexbeziehung? Als Wahlverwandtschaft? Wie meinst Du das?
Deine Wohnung kam mir ganz verwunschen, eigentlich skurril vor, wie aus einer anderen Welt. Überall die vielen Aquarien mit Messgeräten und Thermometern, die Strohplatten, die an die Wände gelehnt herumstehen! Und Dein Stapelbett hinter dem Vorhang! Eine richtige Dunkelkammer. Beeindruckend. Du bist irgendwie doch auch ein poetisches Wesen! Und bestimmt wird Deine Wohnung sehr schön sein, wenn sie erst fertig ist. Aber aufräumen und vor allem putzen könntest Du sie trotzdem jetzt schon einmal!
Sei umarmt von mir. 
Eva
 
 
14. April – 23:57 Uhr
Ma petite chatte, 
»Wie vorstellen? Offiziell als Paar? Als Verlobte? Als Ehepaar? Als Sexbeziehung? Als Wahlverwandtschaft? Wie meinst Du das?« 
Ich denke: Sexbeziehung sollte es sein, denn det is et ja. Aber mein liebes Evachen, wir sollten nicht so direkt sein und Rücksicht auf Deinen Herrn Bruder nehmen. Ich wiederhole noch einmal: 
Du sollst meine Endlösung sein! Du wirst zuständig sein für die Gebrechlichkeitspflegschaft, Du wirst mein Vormund, per Vollmacht oder notariellem Vertrag ausgewiesener Vertreter und Zuwendungs- und Empfangsberechtigte sein, wie das Gesetz es verlangt. Du wirst und sollst alles sein! Wir können auch sagen: ›Ich bin Dein und Du bist mein.‹ So einfach! Wir werden schon eine zufriedenstellende Definition unserer Beziehung finden.
Ich denke, wir fahren sofort nach dem Familientag nach Kleesten. Von dort nach Berlin sind es nur zweieinhalb Stunden. Lass uns jede Minute dort verbringen und genießen. 
Auf meinem Laptop werde ich ein Schach- und ein Bridgeprogramm mitnehmen. Also, wenn Du dich von mir abwenden solltest, werde ich versuchen, mein Leid mit einem eleganten Gambit oder mit einer waghalsigen Petite Schlemm Reizung zu unterdrücken. Du siehst, ich plane!
Jetzt ist es wieder sehr spät geworden. Träume süß, solange Du noch kannst. Wenn Du öfter mit mir zusammen sein solltest, kommst Du nicht mehr zum Träumen, sondern schläfst nur noch ermüdet ein!
Dein Max
 
 
15. April – 10:09 Uhr
Guten Morgen, mein Liebster,
wahrscheinlich bist Du zufrieden aus Deiner Dunkelkammer herausgeschlüpft und schon fleißig, mein Preuße.
Ich weiß, dass Du ein Fabulant und freudiger Wortverdreher bist, Dir das einen teuflischen Spaß macht, aber manchmal liegst Du damit auch schwer daneben. (Mehrere Beispiele erwünscht?) 
Bitte bringe unsere schöne Zweisamkeit nicht mehr mit dem schrecklichen Wort ›Endlösung‹ zusammen. 
Deine Eva 
 
 
15. April – 10:37 Uhr
Wer viel schreibt und viel sagt, wird immer mal Worte finden, die nicht gefallen. Sag mir irgendwann mal im Bett, welche ich nicht mehr gebrauchen sollte. Ich werde mich daran halten! Aber wenn etwas geschrieben wird, klingt alles so hart und unversöhnlich. Klar? 
Ich fürchte, die Arbeit des gestrigen Tages habe ich nicht gespeichert! Une grande catastrophe! 
Das Zimmer duftet so schön!
Küsschen 
Dein Geliebter
15. April – 10:58 Uhr
Oh Hilfe!! Hoffentlich ist dem nicht so, und Du findest die Seiten wieder! Mir ist auch schon mal etwas abgestürzt, ich fühle mit Dir. 
Natürlich sagt ein Mensch, der gerne und viel redet, wie auch ich, auch mal etwas Unpassendes. Aber ich frage mich dann immer, was steckt dahinter, warum benutzt er dieses Wort? 
Und da ich mir nicht vorstellen kann, dass Du nicht weißt, was Du sagst, verunsichert mich Deine Wortwahl des Öfteren. 
Du – mit Deinem Geschichtsbewusstsein weißt doch genau, wozu das Wort ›Endlösung‹ benutzt wurde. Dann ist es doch nicht mehr lustig, es in irgendeinem anderen Zusammenhang als Pointe zu benutzen, oder?
Kuss
Eva
 
 
15. April – 11:41 Uhr
Du hast ja recht, meine Geliebte. 
Manchmal bin ich vielleicht etwas frivol. Im Kern steckt aber dahinter, gegen den Stachel zu löcken. So drückte es meine Mutter immer aus. 
Anachronistisches liebe ich deswegen besonders. Zeitgeist und political correctness kommen immer dogmatisch und doktrinär daher. Jeder, der sich diesen Strömungen nicht anpasst, wird von den vielen kleinen Schreiberlingen und Medienfritzen in der Luft zerrissen. Das sind alles Leute, die ein geistiges Korsett mit definierten Begriffen brauchen und nur normativ, in Schubladenkategorien denken. Rechts wie links. Warum benötigen viele Menschen Strukturen und Normen? Weil sie im tiefsten Inneren nicht humanitär denken und fühlen, weil sie nicht sich selbst, ihre Mitmenschen und die Natur lieben können. Sie betrachten das Leben, und alles was sich ihnen bietet, eben nicht als Geschenk und Chance, sich zu entwickeln und zu leben (siehe Pasternak). 
Also mache ich mich über Zeitgeist und von der political correctness besetzte Begriffe lustig oder kämpfe dagegen an (selten, aber manchmal kämpfe auch ich). Ich lasse mir eben von niemandem vorgeben, wie ich zu denken und wie ich ein Wort zu verstehen habe.
Ich war mit meinen Kindern in Maidanek. Ich habe alle Bücher von Fest gelesen, Goldhagen, vieles von Lea Rosh und arbeite mich zum zweiten Mal durch die vierbändige deutsch-jüdische Geschichte der Neuzeit durch. Ich weiß also, dass im Januar 1942 in der Wannseekonferenz die ›Endlösung‹ beschlossen wurde. 
Wenn ich dieses Wort auch in einem anderen Zusammenhang benutze, heißt dies nicht, dass ich mich über diesen entsetzlichen Beschluss und dessen Auswirkungen lustigmache, sondern nur, dass ich nicht akzeptiere, wenn andere mir für ein Wort einen bestimmten Inhalt vorgeben wollen. Deine PDS Freunde, nein, deren Vorgänger haben ja selbst den Begriff ›Führerschein‹ abgelehnt und nur ›Fahrerlaubnis‹ zugelassen! Also interpretiere bitte jedes Wort, das Dir missfällt, wie folgt. 
 
1. Ich liebe Dich.
2. Ich habe ein großes, nicht versteinertes Herz.
3. Ich würde mich unbändig freuen, wenn alle Menschen glücklich wären. 
Dein Schnuckelpuzzel
 
 
15. April – 12:33 Uhr
Caro mio,
reduzieren wir den Gebrauch der Endlösung – in oberflächlich benutztem Zusammenhang – auf die Frage des guten oder schlechten Geschmacks. 
Worte haben eben auch eine Geschichte, die sie besetzt, und die man durch Eigenwillen und Vorschriftsablehnung nicht eliminieren kann. Es zeugt übrigens von einem guten Sprachgefühl, das Wort ›Führerschein‹ abzulehnen. Wäre ich gar nicht drauf gekommen!
 
In meiner Jugend war z. B. überall noch im Gebrauch: ›ich habe gelernt, geübt, Sport gemacht, bis zur Vergasung.‹ Als ich kapierte, wovon man da sprach, habe ich diese Wendung nie mehr benutzt. Wir sind ein belastetes Land und unsere Sprache ist es auch, noch immer nach 60 Jahren. 
Nun gut. Ich verzeihe Dir, denn Du hast ja für unsere Liebeszukunft schon viel, viel, viel schönere Worte gefunden. 
Hast Du die gestrigen Seiten wiederentdeckt?
Eva
 
 
15. April – 13:25 Uhr
Meine Geliebte,
soeben hatte ich wieder ein sehr unerfreuliches Gespräch mit meiner Tochter. Sie will mich aber nicht ›fertigmachen‹, sondern ist nur unglücklich, dass unser einstmals so herzliches Verhältnis im Moment zerrüttet ist. In ihrer Hilflosigkeit greift sie dauernd nur an. Du siehst, Deine familientherapeutischen Gaben werden demnächst benötigt. Inzwischen weiß jedes meiner Kinder, dass es Dich gibt, und wie es um mich steht. 
Dein Quirlgeist
15. April – 14:34 Uhr
Wie hast Du das gemacht? Ein Rundschreiben? Gibt es bei dem Familientreffen auch einen Ball? Klamottenvorführung? Elegantissimo? – Oder Wanderschuhe und Strickjacke, bzw. Trachtenlook? 
Ich packe schon im Geiste.
con amore la tua
 
 
15. April – 14:39 Uhr
Du weißt doch mein Liebling, dass wir eine alte, hochdekadente Familie sind und nicht mehr wissen, was sich gehört. Mit Wanderschuhen gehen wir auf einen Ball und mit Pumps spazieren. Kein Ball, aber am Sonnabend gibt es das sog. festliche Abendessen. Viel Glitzer und Glammer und Flitter! 
Dein Max
 
 
15. April – 15:08 Uhr
Probleme mit meiner Tochter! Ein anatolischer Bergesel ist nicht so störrisch wie sie. Ich denke, ich brauche jetzt Deine Hilfe! Werde mich heute Abend wieder bei Dir melden. 
Dein Cavaliere
 
 
15. April – 19:13 Uhr
Amore, 
komme gerade von einem langen Spaziergang mit meiner geliebten Sybille zurück. Herrliches Wetter, wunderbar, auch den Flohmarkt – Unter den Linden – haben wir gestreift und einige kleine Schätze erworben. Wenn ich familiär beratend tätig werden soll, solltest Du mir mehr erzählen, damit ich besser raten kann.
Ich hinke heute wieder überhaupt nicht! Komisch.
Gleich beantworte ich die anderen Mails.
Kuss 
Eva
 
 
16. April – 00:55 Uhr
Amore,
eigentlich sollte ich Dir das ins Ohr flüstern und nicht über den Äther zuschicken. Aber der Geist Gottes weht ja überall und wo er will. Meine gewählten Namen:
Du bist Maximilian, mein Geliebter
Dein Schwanz ist mein Max
und wenn wir uns lieben, dann maxen wir.
Wie gefällt Dir meine Wahl? Ich finde sie in ihrer absoluten Schlichtheit geradezu genial.
Deine Eva
 
 
16. April – 12:26 Uhr
Fünf Stunden habe ich geschlafen, mein Liebling! 
Seit ich Dich kenne, ist das Zentrum meines Verstandes langsam von oben nach unten gewandert und befindet sich nunmehr im Max.
On y soit …
 
 
16. April – 13:43 Uhr
Könntest Du mir vor unserer Abreise helfen, Claudio zu baden? Man muss ihn in die Wanne heben etc. Das wäre sehr nett von Ihnen, Cavaliere. Mindestens drei Küsse von mir. Hast Du nicht Lust, mit mir nach Ischia zu reisen? Dort gibt es wunderbare Thermen, die heißen Quellen wirken so belebend, dass ich sie mir ohne Dich kaum vorstellen kann. 
Eva
 
 
16. April – 14:31 Uhr
Mein Liebling,
tolle Idee, das mit dem Ischias! Mein Kollege, der eine Wohnung am Gardasee geerbt hat, und ein Klassenkamerad, der ein Haus in Umbrien besitzt, laden mich auch immer ein. Das Kleingeld dafür fehlt mir leider zurzeit noch, selbst für einen Billigflug! Im nächsten Jahr wird es wohl besser aussehen. In diesem muss ich nach meinem Flop vor zwei Jahren durchstarten, bei Dir und beruflich! Aber ich habe nie einen Bezug zu Geld gehabt. Familie, Bücher, Musik reichen mir. 
Ich habe zwar auch den Materialismus der Wirtschaftswunderzeit erlebt, aber statt von großen politischen und radikalen Ideen fühlte ich mich mehr von den Gedanken des Musicals ›Hair‹ angesprochen. Dort heißt es:
›Ich bin so reich, Mutter, weil ich das Leben liebe, Schwester, und das Leben, Bruder, meint es gut mit mir.
Ich habe zwar kein Geld, Onkel, aber unverschämt viel Charme, Tante, und verrückte Ideen habe ich auch.
Ich bin so arm, und doch so reich!
Ich hab’ mein Haar auf einer Stirn und Ohren dran, 
Ich hab’ ein Kinn mit Zähnen drin, und alles, was ein Mann so braucht …‹
 
Die Blumen, die Du mir geschenkt hast, strahlen und duften noch so wie am Samstag. 
Dein Cameriere
 
 
 16. April – 21:10 Uhr
Amore,
die Worte aus ›Hair‹ kenne ich und finde sie wunderschön und goldrichtig. Haar auf der Stirn und Charme reichen aber leider nicht, um viele schöne Dinge des Lebens gestalten zu können. 
Manchmal bin ich traurig darüber, dass ich, obwohl ich nun einen Freund habe, trotzdem alleine reisen und Konzerte besuchen muss und fast nie mit Dir ausgehen kann. Du lässt Dich ja nicht gerne von mir einladen. So bin ich zusätzlich auch noch Opfer von ›Männerstolz‹! 
Ganz im Gegenteil zu dem, was Du postulierst:»Geld interessiert mich nicht«, musste ich des Öfteren erleben, dass Du, wenn Du eine Möglichkeit sahst, an Geld zu kommen, sehr massiv auf dieses Ziel losgingst. Wie glücklich wärst Du, wenn Du Geld hättest! So wie wir alle. Wie viel Geschenke könntest Du machen, etwas, was Du so gerne tust. Also lassen wir das mal mit ›Hair‹.
Heute sah ich mich im Scheunenviertel um, und war von den Hackeschen Höfen ganz begeistert. Dein Versprechen, mir Berlin zu zeigen, hast Du bis heute nicht in die Tat umgesetzt! Ich muss aber schließlich und endlich mal wissen, wo ich wohne und kann nicht immer nur maxen. Mein Bein ist nach Deiner medizinischen Behandlung wesentlich besser geworden. Also, Du bist ein guter Arzt. Ich musste nicht hinken.
Gruß und Kuss
EvaNuss 
 
 
17. April – 00:49 Uhr
Meine Geliebte,
wollen wir nicht nach unserer Rückkehr aus Mecklenburg einen netten Abend bei Dir arrangieren mit Sybille und Heinrich? Ich möchte doch gern ein zivilisiertes Verhältnis mit Deinem Freund Heinrich erreichen. Dafür, dass er alt, unbeherrscht und dann noch 68er ist, kann er doch nichts! Ich übernehme die Arbeit, no problem! Denke darüber nach! 
Wenn an diesem Abend der schlecht erzogene und immer aufmüpfige Max zu heftig wird, müssen wir die Gäste eben rausschmeißen und uns devot den Wünschen und der geilen Gier dieses Kerls beugen. Ich habe schon öfter im Leben zurückgesteckt! Mein Schatz, träume und schlaf schön!
 
Ich wünsche Dir von Herzen gute Besserung!
 
 
 17. April – 01:12 Uhr
Lieber Max,
es ist wirklich nicht unterhaltsam, Deine platten Sexbeschreibungen lesen zu müssen. »… geile Gier dieses Kerls« – findest Du, dass Du mir so einen Primitivkram schreiben musst? 
Ich sagte Dir doch, dass ich das abstoßend finde. Gute Nacht. 
Eva
 
 
 17. April – 10:00 Uhr
Meine Geliebte,
Du weißt doch, dass ich Dich liebe und anbete. Warum nimmst Du denn meine Sätze, in denen ich humorvoll sein will, so wichtig und tragisch? Vergiss bitte nicht eins: Fast 20 Jahre (zwei kleine Zwischenepisoden ausgenommen) hatte ich keinen Kontakt mit Frauen! 20 Jahre! Mein bester Freund war in dieser Zeit gut erzogen oder bedeutungslos! So – und jetzt bist Du da! Jetzt geht alles drunter und drüber! Kannst Du dies nicht verstehen und alles ein bisschen leichter sehen und nehmen? 
Dein Liebster! – Immer noch?
 
 
17. April – 12:21 Uhr
Evachen,
was ist mit Dir, mein Liebes? Ich vermisse den Morgengruß, der immer eine Aufmunterung für den ganzen Tag war! Geht es Dir schlecht? Hast Du Schmerzen? Oder liegt Dir die gestrige Mail noch schwer im Magen? Ein kleines Lebenszeichen würde mich sehr erfreuen!
Dein Cavaliere
 
 
17. April – 12:56 Uhr
Lieber Max,
»Fast zwanzig Jahre (Zwei kleine Zwischenepisoden ausgenommen) hatte ich keinen Kontakt mit Frauen! Zwanzig Jahre!« – Das tut mir leid für Dich. Verbalerotiker entstehen meistens durch asketische Lebensweise. Es gibt ja durchaus Frauen, die auf Pornobriefe stehen. Eine solche würde vielleicht besser zu Dir passen. Deine gestrige Mail liegt mir in der Tat noch schwer im Magen.
Eva
 
 
17. April – 13:52 Uhr
Mein liebes Evachen?
»Eine solche würde vielleicht besser zu Dir passen«. – Was ist los? 
Da ich ja etwas dumm und naiv bin, habe ich mich mal zum Thema Verbalerotiker belesen:
 
Wikipedia
Diese ›Lust am Wort‹ setzt ein vertrauensvolles Verhältnis beider Partner voraus, die idealerweise ›dieselbe‹ Sprache sprechen, um sich nicht gegenseitig mit Worten zu verletzen. Zärtliche und intime Gespräche leiten oft eine sexuelle Handlung ein und sind in einer Beziehung von großer Bedeutung. Dirty Talk bezieht das Reden selbst ins Liebesspiel mit ein. Ziel des Dirty Talk ist es, den Sex zu bereichern und hemmungsloser zu gestalten. Damit beide Partner Dirty Talk genießen können, erkunden sie zuerst langsam die Reaktionen des Partners. 
Ein derbes Wort im falschen Augenblick kann schnell die intime Atmosphäre beenden; ein richtiges Wort zum richtigen Zeitpunkt aber wahre Wunder bewirken. Um den Partner durch anfeuernde Ausdrücke zu Höchstgenüssen zu stimulieren, betonen erfahrene Verbalerotiker gerne die individuellen Vorzüge der Frau, wohingegen im Dirty Talk erfahrene Frauen gerne klare Anweisungen geben, in Superlativen staunen und Verkleinerungsformen vermeiden. Vokabular aus Hardcore-Pornos oder Sexmagazinen kann inspirierend sein, aber auch abtörnen.
 
Ist diese Definition falsch? Ich denke, nach dieser Definition bin ich kein Verbalerotiker, was nichts daran ändert, dass meine dauernden Anspielungen Dir missfallen. Wir sollten aufeinander zugehen und spontan bleiben. Du erzählst, was Dich berührt und was Dich geprägt hat. 
Deine Sozialisation ist für mich spannend! Und wenn ein Thema mir nicht so gefallen sollte, dann werde ich es kommentarlos hinnehmen, denn dieses Thema scheint ja eine gewisse Bedeutung für Dich zu haben. Wenn wir zusammenbleiben und glücklich sein wollen, dann ist es wichtig, dass Du nicht dauernd nachdenken musst, ob mir dies oder jenes gefällt oder missfällt. Ich denke, dass Spontaneität und Vertrauen enorm wichtig sind, vielleicht sogar das Wichtigste. Und das, was für Dich gilt, sollte doch auch für mich gelten. Oder? 
Max
 
 
17. April – 15:42 Uhr
»Zwanzig Jahre! Das tut mir leid für Dich«. – Warum bist Du so bissig? 
Viermal hast Du gestern recht heftig und in einer Form Deinen Unwillen ausgedrückt, der verletzend war. Wolltest Du dies wirklich oder waren die Zahnschmerzen daran schuld? Mein liebes Evachen: Wollen wir weiter alles zerreden, uns wechselseitig verletzen und uns über diese und jene Formulierung ereifern? Oder sind diese Dinge marginal im Verhältnis zu dem, was wir zusammen erlebt haben? Bitte sage etwas Nettes!
Dein … ich weiß gar nicht mehr, was!
 
 
17. April – 16:19 Uhr
Mein liebes Evachen,
langsam wird mir klar, dass es gar nicht um Verbalerotik geht, denn eine Frau, die nicht nur verliebt ist, sondern sagt: ›Ich liebe Dich‹, reagiert nicht explosiv und verletzend wegen ein paar Anspielungen, vor allem dann nicht, wenn sie selber ähnliche macht. Das ist alles nicht logisch.
Du bist schon zwei- oder dreimal in Deinen Mails sehr heftig gewesen. Zumindest waren Gnädigste sprachlich weit über das Ziel hinausgeschossen. Ich habe nicht in dem gleichen Tonfall geantwortet, da so etwas zu nichts führt. Also, Evachen, was steckt wirklich hinter Deinem Ausbruch? Ich bin neugierig!
Dein Max
 
 
17. April – 17:05 Uhr
Lieber Max,
wenn Du noch einmal nachliest, wirst Du sehen, dass in Wikipedia ausschließlich von der Situation im Bett die Rede ist, nicht von Korrespondenz. Was Du oder ich im Bett sagen, entsteht, weil wir dann ›in einer anderen Welt‹ sind. Und in der ist alles möglich. Aber vom Schreibtisch aus aufs Papier?
»Mein Schwanz, mein bester Freund macht das und das, ich will Dich ficken, streichle Dich, wo ich Dich gerne streichle (x-mal), die Nippelchen« usw. … Es nervt mich, das zu lesen, und das weißt Du doch! 
Tust es aber trotzdem! Das törnt mich total ab, wie es nun der Fall ist.
 
»Wenn wir zusammenbleiben und glücklich sein wollen, dann ist es wichtig, dass ich und Du nicht dauernd nachdenken müssen, ob dies oder jenes gefällt oder missfällt. Ich denke, dass Spontaneität und Vertrauen enorm wichtig sind, vielleicht sogar das Wichtigste.« 
Okay. Dann musst auch Du meine ›Spontanität‹ hinnehmen, wenn ich mich massiv gegen Deine Pornomails wehre und sage, was mir nicht gefällt. Auf leise Andeutungen, die Dir nicht behagen, reagierst Du ja nicht. Siehe Verbalerotik, Berlinführer, Dein Hörgerät, Deine schmutzige Wohnung oder Dein Dauerwhisky. Da lächelst Du und sagst: »Evachen, das kriegen wir schon alles hin.«
 
Wenn Du mir immer wieder das ›Ressort Schlafzimmer‹ zusprichst, mich durch viele Liebhaber erfahrene Frau beschreibst, fühle ich mich nicht wohl und irgendwie reduziert. Auch das stört mich. Wie oft soll ich das denn noch sagen? 
Wir sind so unterschiedlich! Ob unser Leben zusammenpasst oder nicht, wird sich zeigen. Wenn ich verliebt bin, kann ich sehr schnell auf den Partner zugehen. Vertrauen kommt aber erst viel später, weil man nur von Tag zu Tag den anderen kennenlernen und frühestens dann sehen kann, ob man wirklich zusammenpasst. Entschuldige, ich bin 64!!!
Ich habe Dir erzählt, dass ich schon mehrfach geliebt habe, dass diese Beziehungen zerbrachen. Es war immer schmerzhaft. Aber es kann mich nicht abhalten, trotzdem wieder mit Freude auf einen neuen Menschen zuzugehen. Spuren haben diese Irrungen und Wirrungen dennoch hinterlassen. Ich bin ja nicht aus Stein. Vieles in einer neuen Liebe sind auch erst einmal nur Worte. Es kann ja gar nicht anders sein.
Ich habe überhaupt nicht das Gefühl, dass wir etwas zerreden, wenn es nötig ist, über Missverständnisse oder Ärgernisse zu sprechen. Da Du ja immer von Deiner Gelassenheit und Souveränität sprichst, denke ich, wird Dir der kleine Diskurs keinen Schaden zufügen können. Da sehe ich eine neue Mail von Dir. Bis gleich.
Eva
 
 
17. April – 17:24 Uhr
»Eine Frau, die nicht nur verliebt ist, sondern sagt: ›Ich liebe Dich‹, reagiert nicht explosiv und verletzend wegen ein paar Anspielungen.« 
Wer sagt das? Wieso denn nicht?
 
»Das ist alles nicht logisch.« 
Meinst Du wirklich, dass Liebe und Logik etwas miteinander zu tun haben?
 
»Also, Evachen, was steckt wirklich hinter Deinem Ausbruch?« 
Eine Allergie auf diese ständigen Wiederholungen, auf diese primitive Sprache. Auf mein Frausein reduziert zu werden, das ist mir nämlich nicht neu, weshalb ich sehr gerne platonische Beziehungen pflegte. Bei mir zählt letztlich im Gegensatz zu Dir nicht nur das, was im Bett passiert. 
Bleib gelassen und sei herzlich gegrüßt
Eva
 
 
17. April – 19:44 Uhr
Mein liebes Evachen, 
was soll das alles? Mir wird zunehmend klarer, dass wir sehr unterschiedlich sind, vor allem bei dem, was man so als Humor bezeichnet. 
Du schriebst heute, viele würden ja bei langer Abstinenz Verbalerotiker. Ich kenne Dich ein bisschen und weiß, dass dies nicht als Neckerei gemeint war. Ich frage mich also, warum Du das sagst, obwohl Du doch von mir erfahren hast, dass ich bis vor Kurzem körperliche Liebe abgeschrieben hatte. Ich bin nicht in den Puff gegangen, Sex hatte keine Bedeutung mehr in meinem Leben. Ich erzähle nie Altherrenwitze. Wenn einer nicht durch lange Abstinenz zum Verbalerotiker wurde, dann bin ich es.
Also warum mache ich denn diese ›erotischen‹ Anspielungen (ich spreche jetzt von denen, die keine Neckerei sind)? 
Weil ich diese scharfe Trennung zwischen dem Bett einerseits, wo man erotisierende Bemerkungen bis hin zu ›dirty talk‹ anscheinend machen darf, und dem Schreiben andererseits, wo Prüderie herrschen muss, nicht nachvollziehen kann. In meiner jugendlichen Unerfahrenheit dachte ich, eine Beziehung müsse beides vereinen. Sie umfasse Gespräche, das Teilen gemeinsamer Interessen etc., aber auch wunderbare Stunden im Bett. Dann dürfte es doch keine Tabus, wo auch immer, geben!
Du schreibst: »… eine Allergie, auf mein Frausein reduziert zu werden, das ist mir nämlich nicht neu …« 
Du packst mich mit irgendwelchen Kerlen in eine Schublade! Habe ich mich nicht stundenlang gern mit Dir unterhalten? Habe ich ein einziges Mal gesagt, jetzt reicht es aber, wir gehen nun ins Bett? 
Oder hast Du mich nicht immer eingeladen oder aufgefordert, mit Dir ins Bett zu gehen? Habe ich Dir irgendwann einmal das Gefühl vermittelt, ich würde in Dir nur die Frau als und Lustobjekt sehen? Ich hoffe, Du erkennst, dass Du Dir viel einredest und in den meisten Fällen mein wirkliches Verhalten gar nicht wahrgenommen hast. Die einen Schubladen scheinen ja geschlossen zu sein (hoffentlich endgültig), andere hast Du nun aufgemacht. Ich wünsche mir, dass Du frei wirst und mich unvoreingenommen, ohne Vorurteile und ohne Obsessionen, die Du vielleicht zu Recht aus vergangenen Beziehungen entwickelt hast, sehen kannst. 
So, mein liebes Evachen: Mach’s uns einfach und gib zu, dass Du Dich vergaloppiert hast, übers Ziel hinausgeschossen bist und diese Schublade für immer geschlossen bleiben muss. 
Dein Max
 
 
17. April – 21:09 Uhr
Lieber Max,
ich komme zu anderen Ergebnissen, ich glaube, dass Du solche Mails schreibst, um Dich selbst erotisch zu stimulieren. Du stehst Dir dabei näher als mir. Sehr schade. – Mit Liebe zu mir hat das nichts zu tun, denn Du gehst auf meinen Wunsch, das zu unterlassen, nicht ein, obwohl ich bereits mehrfach massiv interveniert hatte. 
Im Gegenteil, Du insistierst, theoretisierst, ja, belehrst mich sogar noch, wie ich darauf zu reagieren habe, statt es einfach, um unseres Friedens und um meinetwillen zu lassen. 
Ich bin beim Schreiben auch nicht prüde, wie Du ja belegen kannst. Über viele erotische Liebeserklärungen von Dir habe ich mich sehr gefreut und war stolz darauf. Für mich sind aber gewisse Ausdrücke geschmack- oder stillos. Und nicht nur die Ausdrücke, sondern auch Deine Denkweise. Mit Humor hat das – für mich – nichts zu tun.
Ich bin müde und habe den ganzen Tag schreckliche Schmerzen im Bein. Ich habe keine Lust mehr zu weiteren Erklärungen. 
Erhole Dich ein bisschen von mir, so wie ich mich von Dir.
Eva
17. April – 22:27 Uhr
Evachen, es ist ein Trauerspiel mit uns!
Meine Kinder und Freunde kommen mit meiner Art, alles, außer die religiöse Einstellung, Krankheiten und das Leid anderer, leger, locker und im Idealfall auch humorvoll zu kommentieren, sehr gut klar. 
Geht mein Humor immer nur in eine Richtung? Habe ich in den ersten Mails an Dich einen Beweis für meine Zwanghaftigkeit geliefert? Oder gingen etwa alle Mails in eine Richtung? Ich glaube, dass ich dann die Chance, Dich zu treffen, nicht erhalten hätte! Wenn Du ruhig und entspannt alles noch mal lesen solltest, dann wirst Du schon erkennen, dass ich etwas vielschichtiger bin, als Du jetzt unterstellst. 
Aber ich will nicht recht haben oder erhalten. Es ist auch für mich sehr lästig, mich erklären zu müssen. Entweder man wird verstanden und akzeptiert oder eben nicht!
Den Familientag habe ich abgesagt, denn ich habe keine Lust, mich auf ausufernde Gespräche, die weder zielführend noch hilfreich sind, einzulassen. Ich bin eben genauso abgetörnt wie Du.
Teile mir bitte mit, ob wir nach Kleesten fahren wollen. Ich denke, wir sollten nur fahren, wenn die Harmonie wieder hergestellt ist und unsere absolut überflüssigen Diskussionen beendet wurden. Ich würde dann die nächste Woche anders verplanen.
Ich wünsche Dir von ganzem Herzen gute Besserung! 
Max
PS: Wenn irgendwer die letzten Mails durchlesen würde, könnte er sich fragen, wie eine so lebendige, geistig wie körperlich aufregende Beziehung mit Diskussionen über solche Marginalien zerredet werden kann!
 
 
17. April – 22.44 Uhr
Liebste Regina!
Max schlug vor, Gäste einzuladen und schreibt: »Ich übernehme die Arbeit, no problem! Wenn an diesem Abend der schlecht erzogene und immer aufmüpfige Max (damit meint er seinen Schwanz) zu heftig wird, müssen wir die Gäste eben rausschmeißen und uns devot den Wünschen und der geilen Gier dieses Kerls beugen.«
Ich weiß nicht, warum er nicht aufhört, mir diesen Kram zu schreiben. Ich finde es so abstoßend und habe ihm das schon so oft gesagt. Aber es scheint ihm egal zu sein, er nimmt keine Rücksicht auf mich, meint sogar, das sei witzig! 
Ich bin diesbezüglich sehr empfindlich, denn ich hatte mal einen Freund, der mir ständig solche Briefe schrieb (das weiß Max!). Ich konnte das nicht mehr ertragen, und natürlich ging die Beziehung auseinander. Wenn Max das nicht lässt, sehe ich, trotz allem Verliebtsein, schwarz für unsere Zukunft, d. h. dann wird es keine geben. Aber ich werde leiden, das weiß ich schon jetzt. Bin ich zu streng? Was sagst Du?
Umarmung
Deine Eva
 
 
17. April – 23:01 Uhr
Meine Geliebte,
um ehrlich zu sein: Ich teile Deine Gefühle, und mir verginge völlig die Lust auf ihn. Aber Du bist eben sehr verliebt und ich nicht. Er ist irgendwie trivial, banal, hat Freude an dieser primitiven Sexsprache. Er ist so ›gestrickt‹ und wer weiß? – Vielleicht hat er zu viele Pornos gelesen? Könnte doch sein. Entweder Du gewöhnst Dich daran, gibst dem keine Bedeutung mehr, oder Du sagst ihm, wenn er Dir noch einmal in diesem Stil schreibt, ist die Beziehung beendet. 
Seine sexuelle Bezogenheit auf Dich ist eminent, aber seine Wahrnehmung Deiner Differenziertheit, Deiner Sensibilität quasi nicht vorhanden. Und das sicherlich nicht nur in der Sexualität. Es tut mir so leid für Dich! Ich sah Dich schon als glückliche Baronin!!! In den Armen eines Mannes, der Dich liebt! Ich verstehe ihn nicht. Warum gefährdet er sein eigenes Glück? 
Männer sind so anders, wir haben ja schon oft darüber geredet. Ich würde aber noch nicht aufgeben. Ihr versteht Euch doch in vielen Bereichen so gut! Unser Lieblingsspruch! Immer dran denken: ›Nobody is perfect!‹ Und ein Mann sowieso nicht. Du weißt ja, dass ihm eine Rippe fehlt. Aber sage Max unbedingt, was Du denkst! 
 
Küsse von Deiner ewigen Freundin Regina
 
 
18. April – 09:55 Uhr
Liebes Evachen,
da ich ja weiß, dass man Dich nur nach Einholung einer Erlaubnis besuchen darf, traue ich mich nicht, unangemeldet bei Dir zu erscheinen, um Dir – schüchtern wie ich nun mal bin – ein paar verwelkte Stiefmütterchen in die Hand zu drücken. Was mache ich denn nun? Entschuldige bitte, ich meinte nicht Stiefmütterchen, sondern natürlich gelbe Tulpen und blaue Hyazinthen, die ich liebevoll gepflegt habe. Keine dieser Blumen lässt das Köpfchen so hängen wie ich.
Max
 
18. April – 10:49 Uhr
Zuerst lädst Du mich zu Deinem Familienfest ein. Dann lädst Du mich ohne Rücksprache oder Erklärung einfach wieder aus. Entscheidungen werden von Dir im Alleingang getroffen. Tut man das bei einer Dame?
Dann willst Du mir meinen Blumenstrauß, den ich sorgfältig und mit viel Gefühl für Dich ausgesucht habe, zurückgeben. Amore, es reicht mir, wenn Du mir Deine Liebe wieder zurückgibst.
Eva
 
 
18. April – 11:23 Uhr
Was ich nicht genommen habe, kann ich auch nicht zurückgeben. Aber ich habe noch so viel, was ich Dir geben könnte. Wart’s nur ab! Also Augen zu, Zähne zusammenbeißen und durch!
Du wirfst mir häufig vor, ich würde nur ans Ficken denken. Seit ich Dich kenne, denke ich zum ersten Mal, dafür aber dauernd daran. Was gibt es denn schöneres, als eine Frau, die man liebt, so oft es nur geht im Bett zu verwöhnen? Das ist doch das intensivste, das archaischste und elementarste Zeichen der Liebe, der Verbundenheit und Zuneigung. Eine Frau, nur immer diese eine, diese aber immer wieder und mit großer Freude und Begeisterung zu allen passenden und unpassenden Tageszeiten und in allen Stellungen ficken zu wollen, ist doch der tiefste Beweis für eine Zusammengehörigkeit, die weitergeht als nur gemeinsame Interessen und Erfolge! 
Nimm also meine Begeisterung, Dich überall, Deine Brüste, Deinen Rücken, den Hals, Dein Bäuchlein und Dein Perlchen immer und überall streicheln und küssen zu wollen, als tief empfundene Freude, Dich kennengelernt zu haben, aber auch als Zeichen, dass ich Dich an allen genannten Körperteilen auch gern die nächsten 30 Jahre streicheln möchte! 
 
Während ich dies schreibe, wuselt es schon wieder in meiner Hose.
Dein Liebling
 
 
 18. April – 11:29 Uhr
Verehrter, vornehmer Herr Baron,
eine Frau schreibt an die Frauenzeitung ›Brigitte‹. Unter der Rubrik ›Fragen Sie Frau Irene‹ bittet sie um Rat:
 
Sehr geehrte Frau Irene,
ich bin seit acht Jahren verheiratet. Im ersten Ehejahr fand ich das Verhalten meines Mannes noch verständlich. Im zweiten Jahr dachte ich, dass sich dieses nun sicher bald ändern und beruhigen würde. Aber das ganze Gegenteil ist der Fall: 
Wo immer ich mich befinde und ganz gleich was ich tue, sei es putzen, Wäsche waschen, Kohlen nachlegen oder fernsehen, er ist immer auf und in mir. Wenn ich ihn wegstoße, ist er beleidigt und der Haussegen hängt so lange schief, bis ich wieder bügeln oder putzen muss. Ich bin mit meinen Nerven am Ende. Ich habe in den letzten zwei Jahren 12 kg verloren! 
Wie soll das nur weitergehen? Bitte geben Sie mir einen Rat.
Ihre völlig verzweifelte 
Trude
 
PS: Bitte entschuldigen Sie die verwackelte Schrift.
18. April – 11:35 Uhr
Meine geliebte Trude,
ein anderer Vorschlag: Wollen wir einen Spaziergang machen, meine Liebste? Mein Sohn hat mir zwar verboten, die Wohnung zu verlassen, da er einen Fensterflügel zum Glaser gebracht hat, aber wenn ich mich mucksmäuschenstill und heimlich davonschleiche, merkt er nicht, dass ich mit fliegenden Fahnen zu meiner Adorata geeilt bin. 
Dein Liebling
 
 
18. April – 12:07 Uhr
Da müssten Sie aber mit mir spazieren humpeln.
Eva
 
 
19. April – 14:52 Uhr
Mein Liebling,
ich humple immer wieder von Neuem gern mit Dir spazieren. Bis vor Kurzem war mir diese Form der Fortbewegung unbekannt. Der Second-hand-Laden ist in der Ahornstraße (U-Bahnhof Nollendorfplatz). Suche Dir bitte was Luftiges, nichts Enges aus. Eng anliegende Klamotten, wie z. B. Hosen, kannst Du Dir nach Kleesten leisten. Das Fenster ist eingehängt. Mein Sohn hat nichts gemerkt. 
Dein Cavaliere
 
 
18. April – 16:02 Uhr
Mein Geliebter,
lies noch mal, was in meinem Horoskop steht:
 
Mond Quadrat Aszendent 
Oft reagieren Sie übermäßig stark auf emotionale Situationen. Sie verwenden zu viel psychische Energie auf eventuelle Störungen in einer Beziehung. Das ist nicht unbedingt negativ oder kontraproduktiv. Der Nachteil ist, dass Sie Ihre gesamte Energie in Kleinigkeiten investieren. Verlassen Sie sich einfach darauf, dass Ihr Partner Ihnen sagt, wann Sie zu weit gehen.
 
Siehst Du, mein Cavaliere, ich kann gar nichts dafür! Le stelle sono più forte di me.
Deine meckrige Ziege
 
 
18. April – 17:24 Uhr
Mein Liebling,
das Horoskop ist ja irre! Am besten, Du lässt Dir in Zukunft morgens eins ausstellen und gibst es mir, damit ich nicht wieder unvorbereitet ins offene Messer renne. 
Dein Max
 
 
18. April – 22:03 Uhr
Carissimo Barone mio,
das ist kein Tageshoroskop, sondern eine allgemeine Charakterdeutung. 
Du weißt aber: Auch Horoskope können irren. In Wirklichkeit bin ich ja ein ganz sanftes Wesen. Ti amo! Ti amo molto! Habe heute eine wunderbare Lektüre für uns beide für Kleesten gekauft! ›Der perfekte Liebhaber‹ und ›Die perfekte Liebhaberin‹. Ich kann ja auch an nichts anderes denken, als in Deinen Armen zu liegen, von Dir gestreichelt zu werden, Dich zu küssen und zu maxen. Du wirst staunen, zwei sehr informative Bücher.
Deine Rosen sind wunderschön!
Deine Eva
 
 
18. April 07 – 23:48 Uhr
Scusa signora,
zwei wichtige Dinge für Kleesten: Hat Dein Laptop einen Stix-Anschluss? Ich muss dort auch mal arbeiten: Einen Businessplan fertigstellen! 
Von unserem Liebesnest bis zum nächsten Geschäft sind es ca. vier bis fünf Kilometer. Je mehr Du hier in Berlin einkaufst, desto weniger musst Du in Kleesten radeln oder humpeln. Ich bin für die Küche zuständig und bereite aus dem, was Du einkaufst, göttergleiche Gerichte zu. Aber Einkaufen musst Du! 14 Tage lang! 
Ich hoffe, Du hast nunmehr für alle Zeiten und endgültig akzeptiert, verstanden und verinnerlicht, dass Du alles vorgibst, entscheidest und bestimmst und Dein Knecht nur versucht, die Wünsche seiner Animod, so gut es geht, zu erfüllen. Endlich bringe ich Ordnung in diesen Geschlechterwirrwarr! 
Ti amo
Max
 
 
18. April – 23:55 Uhr
Ach, Amore, ich werde nur noch tun, was Du willst! Du bist grauenhaft!!! Womit habe ich das verdient?
Eva, Deine Blockführerin
 
 
19. April – 00:22 Uhr
›Grauenhaft‹ ist höflich untertrieben. Du bist noch etwas naiv! Aber ich will Dich nicht, bevor ich Dich in Kleesten eingesperrt habe, mit dem wirklichen, dem archaischen Grauen konfrontieren. Das Grauen wird kommen, immer dann, wenn Du es nicht erwartest, tags und nachts, heimlich, ungebeten, drohend, immer wieder, alles lähmend (Na ja, ich will nicht zu viel erzählen, sonst kommst Du ja nicht mit).
Schlaf schön, Du hast ja einen Cavaliere, der Dich beschützt! ›Blockwärterin‹ wolltest Du doch wohl sagen! Die brauche ich dringend, wenn Sie mir die Fenster putzt.
Dein Mäuserich
 
 
19. April – 00:41 Uhr
Nein, ich wollte ›Blockführerin sagen, weil ich mich eher zur Führung als zur Wartung berufen fühle. Und wenn Du meinst, dass Du mir das ›reine Grauen‹ in Kleesten beibringen könntest, so hast Du Dich getäuscht. 
 
Ich werde Dich aller Kräfte berauben, Dir zusätzlich den Whisky entziehen, Dich nicht mehr anlächeln, jedes Deiner Worte kritisch überprüfen, sodass Du alle Familienfeste, Bälle und Frühlingsfeste absagen wirst und endlich Zeit findest, Deine Wohnung zu reinigen und fertig zu renovieren. Während dieser Tätigkeit wirst Du Dich unentwegt bekreuzigen vor lauter Glück, endlich wieder alleine einkaufen, putzen und kochen zu können. Aber dieses Glück wird nicht lange andauern.
Nach spätestens zwei Tagen wirst Du ganz krank vor Sehnsucht nach mir werden, nach mir schreien, und wenn ich der Ansicht bin, dass Deine Rufe wirklich von Herzen kommen, und Du mir versprichst, nie mehr grausam zu mir zu sein, werde ich mich Dir wahrscheinlich wieder zuwenden, mich mit Dir in mein Bettchen legen und sehr, sehr lieb zu Dir sein.
Übrigens, wir sollten mal die Seiten wechseln. Ich gehe davon aus, dass Du kein Linkshänder bist.
Wie schön, dass es Dich gibt, mein Teufelchen. 
Deine Teufelin
 
 
19. April – 08:28 Uhr
Guten Morgen, meine kleine Kuschelmaus, 
wie konnte ich Dir das alles von Kleesten erzählen? Hatte wohl schon zu viel Whisky intus. Jetzt muss ich wieder alles auslöffeln, was ich mir eingebrockt habe. Mami, Mami, wie komme ich da nur wieder raus? 
Einen männlich sozialisierten Schlägerbruder aller Kräfte berauben!!! So etwas Fieses kann auch nur ’ner Emanze einfallen!
Das mit der Hand stimmt. Die linke Hand trage ich eigentlich nur wegen des Gleichgewichts mit mir herum. Du merkst auch alles! Ich kann, wie schon oft bemerkt, noch sehr viel von Dir lernen! Aber es ist ja noch nie ein Meister vom Himmel gefallen. 
 
Ich bin heute leer im Kopf und nicht mal als Teufelchen zu gebrauchen! 
Dein Max
 
 
19. April – 13:45 Uhr
Ich bin nach einer fast dreistündigen Odyssee durch drei Ämter in zwei Stadtteilen zurück. Zumindest habe ich jetzt einen vorläufigen Führerschein. Hatte diesen vor 1,5 Jahren verloren. 
Ruf mich doch bitte mal an! Ich wollte Dich bitten, die Autoanmietung zu übernehmen, da ich ja keinen Kredit habe. Die preiswerteste Firma wäre ›Interrent‹. Station Bahnhof Zoo. Ein kleiner Kia kostet uns für die Zeit vom 22.4.bis zum 5.5. nur 336 €. Die Miete in Kleesten kostet 30 € / Tag, also vom 23.4. bis 5.5. nur 390 €. 
Insgesamt wird uns die Sache wohl gegen 740 € kosten plus Sprit und futtern. Mit ca. 900 € kriegen wir alles hin. 450 € ist im Moment zwar eine Menge Holz für mich, aber der jugendliche Held freut sich auf seine großartige Zukunft! Morgen geht es los! Maximilian und Max sind schon ganz hibbelig!
Dein Schuckelputzel
 
 
26. April – 13:38 Uhr
Amore, 
welch ein Duft steigt denn da aus der Küche zu mir herauf? Bereitest Du Fisch zu? Einen Braten, grüne Heringe? 
Vergessen Sie mich ja nicht dabei, Amore! Ich liebe Sie nämlich sehr. Deshalb sollten Sie Aufbaunahrung zu sich nehmen. Auch heute Abend erwarte ich Ihre totale Zuwendung, und viele Küsse, und viele, viele Streicheleien und ebenso viele kräftige Bewegungen.
Ihre Maestra
 
 
26. April – 14:33 Uhr
Meine kleine Genießerin,
selbst hier schreibst Du mir! Wir sind doch nur acht Stufen voneinander getrennt! Du bist eben eine echte Dichterin und kannst wohl ohne Schreiben gar nicht leben!
Ich brate keine Heringe, sondern Forellen, mein Liebling! Aber keine Sorge, Dich vergessen, geliebte Eva? Im Gegenteil: Ich kann mich beim Zubereiten kaum konzentrieren, weil ich nur Deine Augen – blaue Seen, in denen Forellen schwimmen – vor mir sehe. Am liebsten wäre ich jetzt auch eine Forelle und könnte in diesem endlosen See mit ihnen baden. Dabei muss ich sehr aufpassen, dass mein Kopf bei diesen Träumen nicht in die Pfanne fällt.
Ich werde alles tun, um Deine Wünsche erfüllen zu können, meine Adorata und mit einem Nickerchen neue Kräfte für den heutigen Abend, am liebsten für eine ganz lange Nacht, sammeln.
Dein Koch
 
 
26. April – 14:39 Uhr
Geliebte Forelle,
ich bin so glücklich mit Dir! Wie schön unser Leben hier ist, wie ein Traum. Ich will mich nie mehr von Dir trennen, immer bei Dir sein. Jedenfalls ist es jetzt und heute so! Hic et nunc, wie Du Lateiner sagen würdest. Könntest Du nicht mal kurz den Herd abstellen und mich ein wenig streicheln kommen? Hic et nunc?
Dein Fischlein
 
 
26. April – 14:45 Uhr
Amore, jetzt lass mich in Ruhe am Herd arbeiten! Nix hic et nunc! In fünf Minuten können wir essen.
Dein Amore
 
 
26. April – 16:34 Uhr
Das war ja ein ganz köstliches Mahl! Ich habe aus Dankbarkeit nun alles abgewaschen und aufgeräumt. Es ist so wunderschön draußen. Du machst nun Dein Altmänner-Mittagsschläfchen und ich gehe mit Claudio etwas spazieren. 
Übrigens: Gestern auf dem Ball sahst Du wunderschön aus, Geliebter, und Deine Augen strahlten, und Du warst so fröhlich und sooo süß!!! 
Deine Eva
 
 
26. April – 16:19 Uhr
Principessa,
und du warst umwerfend, fremd, nicht richtig einschätzbar. So verfolgten Dich alle Augen, und ich war stolz! Deine Jacke mit dem Stehkragen hat einen wahnsinnigen Eindruck gemacht! Und niemand wusste, dass Du diese nur trugst, um die Bisswunden an Deinem schönen Hals zu verbergen. 
 
 
3. Mai – 14:34 Uhr
Geliebte Regina!
Es ist paradiesisch hier in Kleesten! Ein ganz, ganz kleines Dörfchen an einem romantischen See. Alles ist viel schöner und verwunschener, als ich es mir vorstellen konnte! Dazu nur Sonnenschein! Und stelle Dir vor: Es geht mir bestens ohne das verhasste Rauchen!
Auch Claudio ist glücklich, Wald und Wiesen hat er reichlich überall! Und: Ich fahre wieder Rad! Nach vierzehn Jahren Pause! Max ermutigte mich, denn ich war etwas ängstlich. Du weißt ja, dass ich mir beim letzten Radeln in Holland ein Bein gebrochen hatte. Aber heute schaffte ich die fünf Kilometer zum nahe gelegenen Klosteramt Dobbertin mit links! Und zurück!
Mit dem Auto besichtigen wir die Sehenswürdigkeiten, das wunderschöne Renaissanceschloss in Güstrow, aber das ist nichts gegen das Schloss in Schwerin, das auf einer Insel in einem See liegt. Auch der Dom ist zutiefst beeindruckend. Die norddeutsche Backsteingotik war mir bisher fremd, sie wirkt von außen recht karg, aber im Kirchenschiff wird man überwältigt! Herrliche Altäre und Grabstätten und eine viermanualige (!!!) Orgel, von Ladegast gebaut, mit 5200 Pfeifen. Irre! 
Max ist ganz liebevoll, rudert mich tapfer auf dem See herum. Wir sind beide total verliebt und glücklich!
Vor einer Woche fuhren wir zu Maximilians Verbindungsball. Aber ich trug kein Ballkleid, irgendwo sind einfach Grenzen! Die Anwesenden waren alle Ehepaare! Für deren erwachsene Kinder dient der Ball zur ebenbürtigen Partnersuche. Kenne ich alles aus meiner Jugend, wo ich öfter zu solchen Bällen eingeladen war. Damals – ich war so 16, 17 – fand ich das sehr spannend. Heute war ich mehr beobachtend als aktiv beteiligt und froh, als wir am nächsten Tag wieder in unser Liebesnest zurückkehrten, auch wenn ich mich letztlich gut amüsiert habe und stolz auf meinen süßen Maximilian war!
Wie war die Premiere? Wurdest Du gebührend gefeiert? 
Küsse von Deiner Eva
 
 
4. Mai – 9:23 Uhr
Meine Liebste,
ja! Ich hatte den ersten Szenenapplaus gleich nach dem ersten Auftritt! Und über die Presse kann ich mich nicht beklagen! Ich war auch deshalb besonders gut, weil ich mich in meinen Partner verliebt habe! Ein super begabter Schauspieler, nur für diesen Beruf auf die Welt gekommen! Aber Mist! Er ist verheiratet! So wird es bei einer Affäre bleiben, denn wenn das Stück abgespielt ist, muss er nach Wien zu seiner Familie zurück. Du musst unbedingt zu einer Vorstellung kommen und Robert erleben! Auch hier ist herrliches Wetter. Ich freue mich, dass Du glücklich bist! Ich muss gleich zur Probe. Flitz! 
Sei umarmt 
Deine Regina
 
 
6. Mai – 11:51 Uhr
Ach, Regina mia, 
da bin ich schon wieder! Ich habe mich gestern wie die allerblödeste Zicke benommen!
Wir fuhren nach Berlin zurück, zogen uns um und gingen gleich zum nächsten Event in einen Palazzo am Ku-Damm. Die Eleganz der Beletage war beeindruckend, aber ich sah natürlich gleich, dass fast alle Gäste sehr konventionelle Wesen waren, was (natürlich) nichts über ihre menschlichen Werte oder beruflichen Verdienste aussagen soll. Es waren fast alle sehr reiche Leute, aber es war trotzdem auch irgendwie spießig!
Wieder nur Smalltalk mit Ehepaaren, die ich nicht kannte. Gattinnen mit Perlenketten befragten mich nach meinen Kindern (als gäbe es keine anderen Themen), und nachdem ich diese nicht vorweisen konnte, nach meiner Tätigkeit. Oh, eine Pianistin! Das ist natürlich etwas anderes! Einer Künstlerin muss man schon einiges nachsehen! Ich fühlte mich nicht wohl, stand alleine herum, da Max immer zu irgendwelchen Begrüßungen unterwegs war. Dann sah ich ihn an einem Stehtisch mit einer ›Dame‹ flirten. Zu lange – empfand ich – sodass ich immer wieder in seine Richtung sah, und so den unreflektierten Ratschlägen zur Führung einer guten Partnerschaft einer Professorengattin, die neben mir an einem Tisch stand, nicht mehr richtig folgen konnte. 
 
›Man muss eine Beziehung aber auch wollen!‹ Dieser, von Weisheit strotzende Satz blieb gerade noch bei mir hängen, als ich sah, dass Max seine Nachbarin strahlend umarmte, und seinen Arm dann nicht mehr von ihrer Hüfte nahm. Champagner und Wein tobten in mir. Ich konnte es nicht ertragen, wie locker und engagiert er sich nach der vergangenen Liebesnacht einer anderen Frau zuwandte. 
Schnurstracks ging ich auf ihn zu, würdigte die Dame keines Blickes und forderte in schärfstem Ton, er solle mich nach Hause bringen, ich wolle sofort gehen! Max sah mich entgeistert an und erkannte, dass er keine andere Wahl hatte. Es war noch nicht einmal Mitternacht. Im Taxi sprachen wir kein Wort miteinander. 
Du siehst, Verliebtsein treibt nicht nur schöne Blüten! Ich muss mich schnell bei ihm entschuldigen, denn heute Morgen rief er nicht an. 
 
Hoffentlich kannst Du die Zeit mit Robert trotz seiner Ehelast genießen!
Kuss
Deine Eva
 
 
 
6. Mai – 12:32 Uhr
Lieber Max,
mein gestriges Verhalten tut mir schrecklich leid, ich möchte mich von Herzen dafür entschuldigen. Du hattest Dich so auf den Abend gefreut! 
Auch wenn es für Dich keinen Anlass dafür gab, alles was wir tun, hat immer einen Grund. Schon im Orgelkonzert am Nachmittag fühlte ich eine große Fremdheit zwischen uns, denn ich spürte, dass Dich diese Musik, die mich ganz und gar erfüllte, kaum berührte. 
Am Abend hat sich dieses Gefühl der Entfernung zu Dir noch verstärkt. Der viele Wein spielte natürlich die entscheidende Rolle bei meinem abrupten Coup! Er wirkte schnell, denn wir hatten eine lange Liebesnacht hinter uns und nur wenig geschlafen. Es kam plötzlich eine rasende Eifersucht über mich, und dann war es einfach stärker als ich (più forte di me – wie die Italiener sagen)! 
 
Wir leben in so verschiedenen Welten! Manchmal, wie gestern, scheinen sie mir unvereinbar zu sein. Wenn ich das bisher benannte, mit Dir darüber reden wollte, gingst Du nie darauf ein, machtest Späße, und da die meistens gut waren, lachten wir gemeinsam alles weg. Aber der Konflikt blieb natürlich latent da. 
Vielleicht sind wir uns auch viel zu schnell viel zu nahegekommen. Dein totales Auf-mich-Zugehen war ja von Anfang an verwirrend und nicht wirklich glaubwürdig für mich. (›Det isse‹!) Und dann standen die Rollen fest: Ich, die Skeptikerin, Du der nicht Zweifelnde. – Ich weiß es auch nicht.
Ich wollte nicht so abfahren, ohne wenigstens ein bisschen etwas zu sagen. Wenn Du möchtest, könntest Du nach der Abgabe des Autos vorbeikommen. Dann könnte ich Dich wenigstens noch einmal umarmen.
Deine traurige Eva
 
 
6. Mai – 13:12 Uhr
Mein liebes Evachen,
der gestrige Abend endete recht irritierend, Dein provokatives Wesen ist mir doch ziemlich fremd. Aber warum sollen wir ›Konflikte‹ nicht weglachen? Die großen, wie Hungersnöte und Krieg, können wir nicht per Diskussion beeinflussen. Die kleinen Konflikte erschaffen wir uns mit Vorurteilen, Egozentrik und fehlendem Einfühlungsvermögen; unsere ›Konflikte‹ sind nicht per se da. 
Gut, wir sind verschieden. Ein Glück, denn sonst wäre alles doch recht langweilig. Mir sind aber die Bereiche, in denen wir uns ergänzen und befruchten wichtiger, ich denke eben positiv! 
Du hast mir auf der Fahrt nach Schwerin doch den interessanten Artikel über die Tagung der Neurobiologen vorgelesen. Sind wir also bestimmt von der Biologie oder können wir frei entscheiden? Wenn man daran glaubt, dass Körper, Wille und Gefühl nur von chemischen und physikalischen Prozessen der Hirnzellen abhängig sind, dann kann man sich sehr schön mit ›più forte di me‹ herausreden. Is halt nun mal so! Kann man nichts machen. Wenn dann noch einige Planeten im falschen Haus dazukommen, ist alles zu spät. 
Wenn wir aber in unseren Entscheidungen frei sein sollten, dann darf es eigentlich keine bewusste Verletzung des geliebten Partners geben.
Das Auto kann ich nur zwischen 17 und 19 Uhr abgeben. Da wirst Du schon auf dem Weg nach Frankfurt sein. Sag mir, ob ich schon vorher kommen kann (darf). Du brauchst auch nichts vorzubereiten und zu kochen! 
Dein Dich liebender Max
 
 
6. Mai – 13:18 Uhr
Ach, Amore, Du bist einfach himmlisch!
Sie könnten eigentlich gleich vorbeikommen, geliebter Barone!
Ihr Aetna
 
 
6. Mai – 13:31 Uhr
Bin jetzt mit meinem Sohn kurz verabredet. Um 14 Uhr wird der Aetna mich und den kleinen Stromboli empfangen können.
Dein Amore, Amooore, Amooooooore!
 
 
7. Mai – 09:42 Uhr
Mein Liebling,
ich hoffe, Du bist gut in Frankfurt angekommen und kannst jetzt alle Termine wahrnehmen. Ich drücke Dir die Daumen, dass Dir Dein Orthopäde helfen kann.
Claudio, mir und dem Stromboli geht es gut. Allerdings scheint Claudio sehr bedrückt zu sein, denn er bellt nicht und springt nicht an mir hoch. Vielleicht braucht Dein Sensibelchen noch etwas Eingewöhnungszeit. Beeindruckend sind für ihn die vielen neuen Gerüche. Alle Bäume und Hausecken riechen anders als in seiner Gegend. Ich muss beim Joggen dauernd haltmachen, da er sich von den hinreißenden Duftmarken nicht trennen kann!
Beim Joggen dachte ich wieder einmal daran, wie dick und bewegungsreduziert ich noch vor zwei Jahren war!!! Es war schrecklich! Ich fühlte mich so alt! 
Meine koronare Herzkrankheit beschränkte mich auf eine Gehstrecke von 50 Metern! Die Operation mit dem Herzkatheter war erfolgreich, denn die drei fast verschlossenen Arterien konnten wieder geöffnet werden. Danach fühlte ich mich wie neu geboren, joggte täglich, begann mit dem Radfahren und nahm innerhalb eines Jahres fast zehn Kilo ab. Und jetzt jogge ich wie ein Weltmeister!
Dein Max
 
 
8. Mai – 22:48 Uhr
Meine Amora – vielleicht amaretta?,
ich habe mich nach einem mehr eleganten als effektivem tête à tête mit meinem Staubsauger endlich an das Programmheft Deines Klavier-Festivals in Stuttgart gemacht. Wirklich sehr interessant. War ja eine riesige Veranstaltung! Chapeau!
Dein Max
 
 
9. Mai – 01:57 Uhr
Amore,
heute denke ich nicht an Klaviere, sondern nur mit ganz viel Sehnsucht an Dich. Es geht mir einfach wunderbar, wenn ich in Deinen Armen liege, wenn ich Deine männliche Kraft spüre. Das ist ein Riesengeschenk und gar nicht selbstverständlich. Und doch ganz natürlich und leicht. Alles wie vom Himmel. 
 
Deshalb schenke ich Dir heute Nacht dieses wunderbare, göttliche Gedicht von Francois Villon:
 
Ich bin so wild nach deinem Erdbeermund,
ich schrie mir schon die Lungen wund
nach deinem weißen Leib, du Weib.
Im Klee, da hat der Mai ein Bett gemacht,
da blüht ein schöner Zeitvertreib
mit deinem Leib die lange Nacht.
Da will ich sein im tiefen Tal.
Dein Nachtgebet und auch dein Sterngemahl.
 
Im tiefen Erdbeertal, im schwarzen Haar,
da schlief ich manches Sommerjahr
bei dir und schlief doch nie zu viel.
Ich habe jetzt ein rotes Tier im Blut,
das macht mir wieder frohen Mut.
Komm her, ich weiß ein schönes Spiel 
im dunklen Tal, im Muschelgrund …
Ich bin so wild nach deinem Erdbeermund!
 
Die graue Welt macht keine Freude mehr,
ich gab den schönsten Sommer her,
und dir hat’s auch kein Glück gebracht;
hast nur den roten Mund noch aufgespart,
für mich so tief im Haar verwahrt …
Ich such ihn schon die lange Nacht
im Wintertal, im Aschengrund …
Ich bin so wild nach deinem Erdbeermund.
Im Wintertal, im schwarzen Erdbeerkraut,
da hat der Schnee sein Nest gebaut
und fragt nicht, wo die Liebe sei.
Und habe doch das rote Tier so tief
erfahren, als ich bei dir schlief.
Wär nur der Winter erst vorbei
und wieder grün der Wiesengrund!
Ich bin so wild nach deinem Erdbeermund!
 
Und dabei dachte ich an Dich, nur an Dich, Amore. 
Schlafe weiter, ich freue mich, dass es Dich gibt.
 
Deine Eva
 
 
Aber das ist auch schön:
 
Ein Weib (Heinrich Heine)
 
Sie hatten sich beide so herzlich lieb, 
Spitzbübin war sie, er war ein Dieb. 
Wenn er Schelmenstreiche machte, 
Sie warf sich aufs Bett und lachte. 
 
Der Tag verging in Freud und Lust, 
Des Nachts lag sie an seiner Brust. 
Als man ins Gefängnis ihn brachte, 
Sie stand am Fenster und lachte. 
 
Er ließ ihr sagen: O komm zu mir, 
Ich sehne mich so sehr nach dir, 
Ich rufe nach dir, ich schmachte – 
Sie schüttelt’ das Haupt und lachte. 
Um sechse des Morgens ward er gehenkt, 
Um sieben ward er ins Grab gesenkt; 
Sie aber schon um achte 
Trank roten Wein und lachte.
9. Mai – 10:18 Uhr
Mein Liebling, 
die Gedichte sind sehr schön! Endlich habe ich sie schriftlich. 
 
Ich bin im Moment sehr unzufrieden mit mir. Ich bin so müde und träge. Körperlich wie geistig. Ich weiß nicht, was mit mir los ist. Ich jogge kaum, jedenfalls sind die Strecken deutlich kürzer als vor unserer Reise und in Rauchzeiten. Ich muss mich fast mit Gewalt zwingen, mich an den Computer zu setzen. Mediziner nennen das: antriebsarm! Ich sage nur: Scheiße! Kein Feuer, kein Dampf, keine Energie! 
Bis gleich!
 
 
9. Mai – 10:30 Uhr
Amore, man hat manchmal solche Tage. Ich werde Dir nachher etwas Feuer schenken. Ich verspreche es. 
Deine Eva
 
 
9. Mai – 12:06 Uhr
Mon dieu, mon dieu!!!
Ich habe fast 20 Jahre mit keiner Frau geschlafen, und mir hat in all der Zeit nichts gefehlt! Seit ich Dich kenne, denke ich nur noch daran. Es ist doch verrückt. Hast Du eine Erklärung? Ging es einem Deiner ehemaligen Liebhaber ähnlich?
Ich möchte gern heute Abend etwas früher kommen. Darf ich? Ich explodiere sonst, denn das letzte Mal am Sonntag ist schon so lange her. Heute Nacht möchte ich aber auch gern bei Dir bleiben. Ich denke mit Grauen an die vier Wochen ohne Dich! Von wegen Verbalerotiker. Nix verbal, aber viel Erotiker! 
Ich freue mich, Dich heute Abend wieder in den Arm nehmen zu können. Ich bin also doch wieder der Alte. Diese zwei antriebsarmen Tage hatten mich sehr erschreckt!
Dein Max
 
 
10. Mai – 13:48 Uhr
Guten Morgen, Cavaliere,
habe bis 12 Uhr geschlafen – alles tat mir weh! 
Ich würde gerne vor meiner Italienreise ein Abschiedsessen für meine Freunde machen. Morgen Abend ist PianoSalon. Da muss ich hin! Und wenn Du möchtest, kannst Du gerne mitgehen.
Küsschen
Eva
 
 
10. Mai – 15:09 Uhr
Mein liebes Evachen,
am Wochenende bekommst Du Besuch, wenn ich also morgen nicht zum PianoSalon mitkommen sollte, sehe ich Dich ja eine Ewigkeit nicht mehr. Da ich das nicht aushalte, komme ich mit. Aber wo bleibt Claudio während des Konzertes? Wieso tat Dir denn alles weh? Verstehe ich nicht! 
Dein etwas irritierter Liebling 
 
 
10. Mai – 16:41 Uhr
Mein Perlenfischer (Oper von Bizet) 
je t’aime.!! 
Gibt es eigentlich Fotos vom Ball? Frag doch mal nach.
 
Wäre Dir Mittwoch für ein Abschiedsessen recht? Wie viele Gäste kannst Du kochtechnisch verkraften? 
Deine Eva
 
 
10. Mai – 17:25 Uhr
Was planst Du denn? Ein gesetztes Essen für vier oder sechs Personen oder soll die Bude voll werden? Ich glaube, die Zahl der Gäste ist weniger problematisch als Deine etwas dürftige Ausstattung mit Töpfen etc. Also überlege erst mal, was Du willst. 
1512 Küsschen an meine Animod 
Max
 
 
10. Mai – 21:02 Uhr
Mein geliebtes Evachen,
eine kleine Hausaufgabe möchte ich Dir doch für diese abartige Zeit aufs Auge drücken. Dein Abgang bei dem Fest am Samstag hat wohl doch mehr Spuren hinterlassen, als ich anfangs annahm. Wir sollten etwas gegen die Spuren tun! Bitte denke darüber nach. Aktionismus ist sicher nicht die beste Therapie. Schlaf nun gut und träume noch viel schöner! 
Dein Cavaliere 
 
 
10. Mai – 23:13 Uhr
Mon chevalier,
ich habe mich auch gewundert, dass Du so über meinen Abgang an diesem Abend hinweggegangen warst. Einerseits fand ich es wunderbar, dass Du es nicht so tragisch nahmst und mir eine so liebe Mail geschickt hast. Andererseits blieb mir unverständlich, dass Du weiter nichts mehr dazu sagtest. 
Ja, wir sollten darüber reden. Möchtest Du vorbeikommen? 
Ta chou chou
 
 
11. Mai – 15:41 Uhr
Ich freue mich tierisch auf alles, was wir heute machen und erleben werden! 
 
Du warst die Blume Makellos 
und ich war wild und wach. 
Als Deine Iris überfloß,
da gabst du gebend nach.
Ich war die Blume Schmerzenlos 
in Deinem lichten Duft. 
Wir schenkten uns aus Grenzenlos
aus Erde, Leid und Gruft. 
 
Da wuchs die Blume Morgenrot
an unserer Nächte Saum.
Wir litten eine süße Not
um einen süßen Traum 
 
Wolfgang Borchert
 
 
12. Mai – 13:56 Uhr
Liebster,
auch wenn ich mich nicht an alle Deine Liebkosungen erinnern kann, die, an die ich mich erinnere, waren wunderbar und haben nicht nur meinen Körper, sondern viel, viel mehr in mir berührt. Du bist ein Traummann! Mein Max.
Deine Animod
 
 
12. Mai – 16:14 Uhr
Mein Geliebter,
eben rief Beatrice aus Ischia an und berichtete mir, dass mein Haus voll Wasser war und meine wunderschöne Vitrine (1860) aufgequollen und somit ruiniert sei. So schade! Ich liebte sie. Aber alles Irdische ist vergänglich … Vielleicht kann man sie noch restaurieren, mal sehen. Man muss das Dach nun neu asphaltieren. O Gott, diese Häuser!
Am nächsten Freitag komme ich um 9.10 Uhr in Napoli an, und dann geht’s aufs Schiff nach Ischia. Sybille kommt mit mir. Wir werden eine schöne Zeit haben, denn wir verstehen uns sehr gut. Ich bin so froh, dass Claudio bei Dir bleiben darf! 
Dank und 1.000 Küsse. 
Deine Eva
 
 
12. Mai – 23:35 Uhr
Mein Liebling,
ich hoffe, der heutige Abend war unterhaltsam. Claudio geht es gut. Er ist anständig gelaufen, und wir sind beide richtig nass geworden. Eben der typische Status von Knechten, während die Herrschaft in der verhängten Kalesche, im Fiaker oder im Taxi sich trocken, Frisur und Make-up nicht gefährdend, sich zum nächsten rendez-vous d’amour bewegt.
Schlaf gut und träume schön. 
Dein Knecht
13. Mai – 14:56 Uhr
Mein Liebling,
könntest Du mit Sybille mit dem Auto vorbeikommen und einiges bei mir abholen, was Du für Deine Gäste am Mittwoch benötigst? 
 
2 Klappstühle,
große Pfanne für Hähnchenbrustfilet 
großen, breiten Topf für Spargel
(größerer, tiefer Topf mit 2, besser 3 Liter für Kartoffeln wird noch benötigt)
8 kleinere Teller für Vorspeise Salat vorhanden? 
Wenn nicht, kann von mir geliefert werden, allerdings nur mit Wappen von meiner lieben Mami und vom lieben Papi (sehr dezent und ohne Kronen!) 
8 kleinere Teller für Nachspeise (Eis mit Himbeeren),Teller wie oben
Genug Messer? Gabeln, Löffel? Vorlegeteile?
Schüsseln?
 
Einkaufen Essen:
Vorspeise:
Lammfilet 800 g, gibt es gefroren preiswert bei Aldi
Salat (welchen Du willst, Ruccola und/oder Feldsalat finde ich aber besser als Kopfsalat)
Austernpilze 600 – 800 g
Gewürze etc. hast Du schon oder bringe ich mit
Hauptgericht:
2–3 kg Spargel
Kartoffeln
1kg Hähnchenbrust (8 Teile)
Süße Sahne
Hollandaise (wird mit Orangensaft und Estragon verfeinert)
(Rezept Witzigmann)
3 (Blut-) Orangen (haben Gnädigste eine Presse?)
1 Bund frischer Estragon 
Eis? 
Himbeeren, keine gefrorenen!
Eis mit heißer Schokolade ist auch schön
Oder Walnusseis mit Eierlikör 
 
Bei Wein bist Du ja fitter als ich. Ich habe natürlich noch viel vergessen. Aber Sie wissen ja besser als ich, was noch alles benötigt wird! Ich verbleibe mit größter Hochachtung, unendlicher Dankbarkeit und einem gehorsamen Handkuss 
Ihr Koch 
 
 
17. Mai – 14:12 Uhr
Amore,
alle Gäste haben inzwischen angerufen und Dein Diner nochmals gelobt. 
Cara Madonna, welch ein Glück, dass ich einen so guten Koch habe.
Kuss
Deine Eva
 
 
18. Mai – 20:27 Uhr
Meine amore,
ich hoffe, Ihr seid wohlbehalten angekommen. Claudio geht es gut, er hat hervorragenden Appetit. Ich werde aber aus Trauer in den nächsten vier Wochen die Nahrung verweigern. 
Wir haben gerade einen langen Spaziergang um den Lietzensee gemacht. 
Ich durfte an den wichtigen Stellen mein Häufchen und an Pfosten oder Bäumen immer mein pinky loswerden. Ich brauchte auch nicht an der Leine zu gehen, denn er war ganz geduldig und gut gelaunt, vielleicht, weil er so viele neue Kumpel getroffen hat. Du siehst, ich bin bei ihm in besten Händen. 
Deine Wohnung habe ich auch sauber gemacht, weil ich gerade in Schwung war, habe den Fußboden gewischt, alle CDs ausgeräumt, abgestaubt und die Regale feucht abgerieben. 
Deine preußische Ordnung bei den CDs finde ich fürchterlich: wie beim Finanzamt, Abteilung Schankerlaubnis! Es ging mir auf den Geist. 
Ich habe nun eine kreative, sehr menschliche Note hineingebracht und immer neben einen Komponisten eine Komponistin gestellt. Bach macht sich sehr gut neben Fanny Mendelssohn. Der alte Herr schaut jetzt viel zufriedener von der Hülle, und Fanny hat nun einen ganz schelmischen Gesichtsausdruck! Clara Schumann erzählt dem alten Schlingel Telemann was vom roten Tier im Blut und Eva-Marias DVDs habe ich neben das Schlitzohr Richard Wagner platziert, damit er nicht immer nur vom Liebestod rumfaselt. Maestra werden erfreut sein, wenn Sie wieder zurückkommen. 
Die komischen Konzertplakate an den Wänden werde ich in den nächsten Tagen entsorgen. Sie sind mir nicht farbenfroh genug. Bei den Reisebüros hole ich mir einige Poster mit Sonnenuntergang in Florida, dem Mond über den Malediven oder vom Disneyland. Auch das Grand Canyon ist viel attraktiver als der blöde Konzertsaal in Litauen! Ich bin freudig erregt, wenn ich darüber nachdenke, wie man in Deine Wohnung eine schöne, bunte, Geist und Sinne anregende Stimmung bringen kann. Du siehst, ich langweile mich nicht! 
Wie viele Kilos hast Du schon abgenommen?
1.000 Küsse!
Dein Max
18. Mai – 22:23 Uhr
18 Stunden bist Du nun schon weg und immer noch keine Nachricht! Schluchz! 
Dein Max
 
 
19. Mai – 00:12 Uhr
Ich gehe jetzt traurig und allein ins Bett. Mir fehlt Dein warmer Körper. Ich habe mich in der kurzen Zeit so an Dich gewöhnt! Ich bin süchtig nach Dir. 
Dies war ja erst der erste Tag! Wie soll denn das nun weitergehen?
Mein geliebtes Evachen, kauf Dir doch ein (billiges) Rückflugticket! Ich finde, die 18 Stunden, die Du in Italien genossen hast, reichen nun aus! Man muss nichts übertreiben! Wenn Du willst, verzichte ich auch bis zum Lebensende auf Knoblauch! Hauptsache, ich kann Dich wieder in den Arm nehmen. 
Dein Max
 
 
20. Mai – 01:05 Uhr
Meine Geliebte,
was ist mit Dir? Geht es Dir nicht gut? Melde Dich doch kurz und sag mir nur, dass Du gut angekommen bist und Du wegen der Bäder und Massagen abends todmüde ins Bett fällst. Dann bin ich beruhigt! 
Küsschen
Dein Max
 
 
 
 
20. Mai – 01:21 Uhr
Meine geliebte Animod,
 
ich gehe jetzt noch trauriger ins Bett als gestern! 
 
Und bist Du erst mein ehelich Weib
Dann bist Du zu beneiden,
denn ich schenk Dir als Zeitvertreib
lauter Pläsier und Freuden.
 
Und wenn du schiltst und wenn Du tobst,
ich werd auch dies erleiden;
Doch wenn Du meinen Reim nicht lobst,
dann lasse ich mich scheiden!
 
(Frei nach dem Schelm Heinrich Heine!)
 
 
21. Mai – 12:55 Uhr
Meine geliebte Eva,
langsam kommt mir Dein Schweigen (fast vier Tage) spanisch vor! Das Handy hast Du sicher an dem hektischen Morgen vergessen. Aber gibt es denn auf Ischia kein Internet, um mir zu antworten, oder kein Telefon, um mich anzurufen und meine erregten Nerven zu beruhigen? Ich habe gestern Abend aus lauter Nervosität wieder zu rauchen begonnen. Du bist daran schuld! 
Hast Du etwa im Flugzeug den Mann Deiner Träume kennengelernt? Dann muss ich mich – äußerst widerwillig – ja an die nächste Sonntagsausgabe des Tagesspiegels machen, um eine Gebrechlichkeitspflegschaft mit Endlösungspotenzial zu finden! 
Ich werde mal einen anderen Weg versuchen und Deinen Ex-Mann anrufen. Der könnte die Telefonnummer von Beatrice haben. Jedenfalls hoffe ich sehr, dass kein Mann und vor allem auch keine Bauchspeicheldrüsenentzündung Dich vom Schreiben abhält. 
Dein deutlich verunsicherter Max
 
 
21. Mai – 22:57 Uhr
Meine geliebte Eva,
wie schön war es, Deine Stimme wieder zu hören! Ich habe mich sehr gefreut, dass es Dir gut geht und Du – zumindest bis heute – keinen neuen Liebhaber zu favorisieren scheinst. 
Mir macht es sehr viel Spaß mit Claudio zu laufen, denn das blöde Joggen geht mir auf den Geist. Mittlerweile kann ich genauso schnell rennen wie er. Wenn ich weiter trainiere, werde ich schneller sein als Dein Hund. Ich werde es Dir zeigen, wenn Du wieder zurück bist. Jedenfalls kommen wir gut – auch ohne zu bellen – miteinander aus, und er scheint es zu schätzen, dass er nicht nur gemächlich und gemessenen Schrittes Gassi geführt wird. 
Ich werde morgen die Stiefmütterchen auf Deinem Balkon begießen. Ich hoffe, dass Du bald mal ein Internetcafé findest, denn ich bin so süchtig nach Deinen Mails. 
Dein Geliebter
 
 
22. Mai 07 – 12:38 Uhr
Mein allerliebster Schatz,
nun habe ich alle Deine vielen Mails gelesen und mich an ihnen erfreut. Das Internetcafé hat heute endlich auf. Hier gibt es keine so verlaesslichen Oeffnungszeiten wie bei uns in Deutschland.
Herrliches Wetter, herrliche Thermen, alles wunderbar, Italien ist einfach mein Land. Schade, dass ich fast immer Schmerzen im Bein habe, das reduziert natuerlich meine Bewegungsfreude. Wenn ich nur wuesste, was der Grund der Schmerzen ist!
Ich freue mich, dass Du so gut mit Claudio klarkommst, und es ihm gut geht. Wenn auch ich nur so schnell rennen koennte wie Du!!!
 
Ich denke oft an Dich und in meinen Traeumen bist Du auch. Sybille sagte mir gestern, dass ich im Schlaf laut mit Dir geredet haette, auf eine etwas unanstaendige Weise …
Ich hoffe, dass wir bald gemeinsam hier sein koennen. 
Sei umarmt und gekuesst
Deine Eva
 
PS: Schande auf mein Haupt: Ich rauche auch wieder!
 
 
22. Mai – 23:04 Uhr
Mein allerliebster Schatz?
Über das ›allerliebst‹ freue ich mich sehr, aber wer sind denn Deine liebsten Schätze? Ich bin sozusagen nur primus inter pares? Du sollst etwas Unanständiges im Traum gesäuselt haben? Das kann aber nicht mit mir zusammenhängen. Mit mir hast Du so was Schönes ja nie gemacht!
Hier ist es wieder sehr heiß, über 30 Grad. Bei diesen Temperaturen genieße ich besonders meine kühle Wohnung! 
Mein Sohn hat heute sein Examen bestanden. Morgen werde ich mit ihm feiern und ein paar Bierchen trinken.
Heute habe ich mir zum Mittagessen eine ordinäre Sauce Bolognese gemacht. Da ich wie üblich zu viel kochte, lud ich Claudio zum Essen ein. So haben wir zu zweit diese Sauce mit Basilikumnudeln gegessen. Mit der Gabel kam er gut klar, aber mit dem Messer noch nicht. Der Wein hat ihm ausgezeichnet geschmeckt. Und ich dachte, Hunde mögen nur Eierlikör. Wie man sich irren kann! Immer diese Vorurteile und das Schubladendenken! Anschließend haben wir unseren Rausch ausgeschlafen. So, nun weißt Du, wie wir hier so leben. Eins hat mir Claudio nach dem Essen gesagt (na ja, eher zugelallt): ›Ik fresse nie wieda Jrass, wenn et so’n juten vin de table mit pasta jibt.‹ Du bemerkst, er hat sich auch sprachlich in Berlin gut eingelebt. 
Mehr ist eigentlich nicht zu sagen. Heute Abend konnte Claudio wieder schneller laufen als ich. Das wurmt mich natürlich. Ich glaube, das Essen war zu gut, und ich sollte ihn wieder mit dem miesen Büchsenfertigfraß beglücken. 
1.001 Küsse. Wohin der eine geht, weißt Du sicher.
Dein Allerliebster
 
 
25. Mai – 22:13 Uhr
Mein geliebtes Samtkissen, 
heute habe ich an meiner Empirelampe rumgebastelt. Ende nächster Woche habe ich alles zusammen und werde sie mir in den Flur hängen können. Es wird wohl die schönste Lampe sein, die ich je gesehen habe! Bis zu Deiner Rückkehr werde ich den Flur fast fertig haben. Nächstes Jahr kommt das Durchgangszimmer dran. Im übernächsten die Küche und in drei Jahren, als Krönung, das Wohnzimmer. Vorfreude ist ja bekanntlich die schönste Freude. Und wenn das stimmt, dann sollte man den Vorzeitraum möglichst lang halten und sich nicht jeden Wunsch ›sofort‹ befriedigen. 
Vorhin hatten wir ein kräftiges Gewitter. Claudio war ganz verstört und ist immer noch sehr ängstlich. Er kroch noch nicht mal in seine geliebte Höhle, sondern liegt nur auf meinen Füßen. War er immer schon so ängstlich bei Gewittern?
Ich würde jetzt gern mit Dir etwas (oder auch etwas mehr) schmusen! Also doch Sofortbefriedigungstendenz! Deine beiden (traurigen) Lieblinge wünschen Dir gute Besserung und können das Wiedersehen nicht erwarten. 
i. A. Claudio und Dein Cavaliere
 
 
28. Mai – 18:39 Uhr
Liebster Max,
ich bin froh, dass sich Claudio bei Dir wohlfuehlt, wenngleich ich etwas Sorge habe, dass er wieder krank wird wie beim Professore, als ich einen Monat auf Bali war. Er wird so oft von mir zu anderen Menschen gegeben, dass ich ein ganz schlechtes Gewissen habe, denn er leidet unter Heimweh. Aber vielleicht geht diesmal ja alles gut.
Herrliches, mildes Fruehlingswetter hier, leichte Luft und Sonnenschein. Umgeben bin ich von vielen Blumen, Olivenbaeumen, Pinien, Palmen und Weinbergen, es ist ideal zum Ferienmachen wie zum Arbeiten. Ich hoffe sehr, dass Du das naechste Mal mitkommst. Es ist ja auch viel preiswerter als Mecklenburg-Vorpommern und natuerlich tausendmal schoener!!! Ich bin immer etwas ratlos, wenn ich Deine Zurueckhaltung spuere. Warum sagst Du nicht einfach: ›Ja, ich freue mich und werde mit Dir reisen?‹
 
Heute ist Vladimirs Todestag. Natuerlich ist er mir hier sehr nahe. 17 Jahre gemeinsames Italien! Ich hatte Angst, wieder hierherzukommen, immer wieder tauchen Erinnerungen auf! Ach, Liebster, das Leben ist eben auch Last und Trauer.
 
Heute erster Diaet-Tag. Klappt gut. Gestern bis 3 Uhr nachts an meinem neuen Buch geschrieben. Die Zeit vergeht so schnell, und ich moechte mit einigen Seiten nach Berlin zurueckkommen.
Gratulation fuer die schoenste Lampe der Welt! Was macht Deine Arbeit? Gibt es da Sonne am Horizont? Ich wuensche es Dir. Ich denke oft an Dich, an uns beide und ueber uns beide nach. 
Sei umarmt und gekuesst 
Deine Eva
 
 
28. Mai – 22:22 Uhr
Mein Liebling,
ich genieße unsere Telefongespräche, aber Deine Mails d’amour erfreuen mich ebenfalls, wenn nicht sogar mehr, denn mit Mails fingen ja Dein Unglück und mein Glück an. 
Heute war Claudio wieder bester Laune, wohl weil es zum ersten Mal seit vielen Tagen kein Gewitter gab. Im Moment kann ich nicht so schnell laufen, da ich mir bei der letzten Rennerei eine Muskelzerrung einfing, aber dennoch trödele ich nicht so rum wie meine Joggerkollegen im Lietzenseepark. Na ja, das Alter, es naht oder ist schon da! Es ist eben alles nicht mehr das, was es mal war. Nur im Bett mit Dir fühle ich mich jünger als vor vierzig Jahren! 
Mein ganzer Ehrgeiz ist darauf gerichtet, dass Claudio nicht zum Arzt muss! Wenn schon das Frauchen von mir nicht gepflegt, deren Perlchen gestreichelt und Knospen beschmust werden können, dann soll sich zumindest ihr Hündchen bei mir wohlfühlen!
Bella Italia! Auch ich liebe das Land! Aber mit Meer, Strand und Blumen kann man mich nicht aus der Reserve locken. Mit Natur hatte ich noch nie was am Hütchen. Ich stamme aus einer Bauernfamilie. Mich interessieren an der Natur mehr die Fruchtfolge, die Anbaumethoden und die Bodenpunkte. Meine Vorfahren verstanden so viel von Landwirtschaft, und ich bin so unwissend! Dabei ist dies doch eines der wichtigsten Dinge, die es gibt. 
Mit Museen, Kirchen und Antikmärkten aber kann man mich locken! Wenn ich alt bin, Ruhe brauche und die Neugier nachgelassen hat, werde ich bestimmt und mit großer Begeisterung an jeden Strand der Erde fahren, an den Du mich führst. Im Moment bin ich aber noch zu neugierig und unruhig, um auch nur einige wenige Tage in Kontemplation zu verbringen. Außerdem möchte ich gern Deutschland etwas besser kennenlernen. Es gibt so wahnsinnig viele Gegenden, die ich noch nie gesehen habe. 
Mein Liebling: Nimm meine Antwort bitte nicht tragisch. Wahrscheinlich wirst Du glücklich sein, mich ab und zu nicht sehen zu müssen!
Es ist sehr liebenswert von Dir, dass Dich die Erinnerungen an Vladimir so tief berühren. Ich hatte, mit Ausnahme von Francois und meinen Eltern, mit keinem Menschen ein vergleichbar enges emotionales Verhältnis. 
Du denkst über uns beide nach! 
Was kommt denn dabei raus? Ich bin neugierig und würde gern das Ergebnis wissen. Ich denke nicht nach, aber ich bin ja auch nur ein kleiner, unwissender Baustoffproduzent. Außerdem: Wenn ich mal denke, dann denke ich nur an Dich! Wozu soll ich denn noch über mich nachdenken? 
Mein Liebling, wegen der Abmagerungskur ist Dir mein Mitgefühl gewiss! Ich hoffe, Dich am Flughafen wiederzuerkennen und nicht sagen zu müssen, dass diese dünne Vogelscheuche mir unbekannt ist! 
 
Ich wäre jetzt so gern mit Dir im Bett! 
Dein Dich liebender Cavaliere
 
 
30. Mai – 18:51 Uhr
Carissimo mio,
Amore, was fuer Vorstellungen hast Du eigentlich von einer Stadt oder einem Dorf am Meer in Italia? Hier wimmelt es von Kirchen, Palaesten! – Ich habe doch auch keine große Lust, immer am Strand herumzuliegen. Bis jetzt war ich ueberhaupt noch nicht da, bin viel zu gut im Schreiben drin. Mit dem Auto kann man alles erreichen, Tag und Nacht Besichtigungen machen. 
Deutschland kannst Du in Deinem Leben sowieso nicht mehr ganz kennenlernen. Aber wenn Du nicht mit mir kommen willst, kann ich ja nichts machen. Fuer mich ist Mecklenburg-Vorpommern nun weiss Gott nicht die Offenbarung! Ich fuhr eigentlich nur deshalb mit Dir, um in Deiner Naehe zu sein und Dich besser kennenzulernen.
Sybille versteht es großartig, die spartanischen Rezepte geschmackvoll zu veredeln. Pass auf beim Joggen und umarme meinen Claudio!
Dir 1.000 Kuesse
Deine Eva
 
 
30. Mai – 18:51 Uhr
Meine geliebte Eva,
heute kam Deine Karte aus Napoli an. Vielen Dank! Italien ist also Dein Mutterland! Wenn Du mich regelmäßig mit Spaghetti (evtl. sogar aglio con olio?) bekochst, dann folge ich Dir natürlich in jedes Land dieser Erde. 
Ich selektiere dauernd die Bücher, die ich erwarb. Manches sortiere ich für Dich aus, wie Biografien über Musiker, Kochbücher etc. Du wirst noch eine große und weithin berühmte Köchin! Ich weiß das, denn Du hast in den Händen sehr viel Gefühl, nicht nur beim Klavierspielen. 
Ich hoffe, Du hast meine letzte, etwas zurückhaltende Mail zu gemeinsamen Italienaufenthalten nicht tragisch genommen! Es wird schon alles werden!
Mit den Geschäften geht es so lala. Der eine Auftraggeber zahlt nur sehr zögerlich. Wenn es nicht bald besser wird, muss ich mir was anderes ausdenken. Am liebsten würde ich mir im Keller ein richtiges Labor einrichten und dort galvanisieren (ich belese mich schon kräftig über Versilbern) oder mache irgendwas in dieser Richtung. Ich arbeite, wie in der Küche, ja auch sehr gern mit den Händen, dann sieht man, was man geschafft hat, kann zufrieden sein oder sich drüber ärgern! 
Deine Abwesenheit kommt mir schon so lang vor! Tausend Küsschen überallhin (Verdammt noch mal: Der Kerl kann’s einfach nicht lassen!)!
Dein Signore
 
 
30. Mai – 19:16 Uhr
Mein Liebling, 
unsere Mails haben sich gekreuzt! Das ist ein gutes Omen! 
Nimm doch nicht alles so ernst und sei nicht so ungeduldig! Mecklenburg soll keine Offenbahrung für Dich gewesen sein? Wieso nicht? Was ist ein italienischer popliger Palazzo im Vergleich zu der Grablege der Mecklenburgischen Herzöge? Und ein Konzert auf Ischia im Vergleich zum Bach-Festival in Leipzig? Rudern kann man auch besser in MeckPom! Meine liebste Animod: Ich hoffe, ich habe Dich mit diesen Argumenten überzeugen können! 
Wie heißt Dein Dorf? Ich finde den Zettel nicht mehr! 
Ansonsten bin ich 
Dein enttäuschter Untertan 
 
 
30. Mai – 19:33 Uhr
Mein lieber Geliebter,
S. Antonio del Monte heißt mein Dorf. Die naechst groessere Stadt heißt Laco Ameno. Kochen moechte ich in der Tat lernen. Und zwar von Dir !!!
 
Du fragtest mich gestern am Telefon, warum ich mein schönes Haus in Apulien verkauft, und mir dann eines auf Ischia gekauft hätte. Diesen Artikel schrieb ich damals für italienische Zeitungen. Lies mal, dann wirst Du mich verstehen:
 
Ausgestoßene Hunde in Apulien.
Im Februar 2003 kaufte ich ein wunderschönes Haus in einem kleinen Dorf am Golf von Taranto, 300 Meter vom Meer entfernt. Hier konnte ich in Ruhe musizieren und schreiben. Ich war glücklich, begann mit der Einrichtung und der Renovierung des Hauses und erkundete in Spaziergängen die nahe Umgebung.
In einem noch nicht fertiggestellten Neubau lag eine Hündin mit ihren acht!!! Welpen. Sie war ein Skelett, die acht Welpen, die sie noch säugte, waren kugelrund. Irgendjemand hatte Brotreste in einer Plastikschüssel hingestellt und ein paar Holzlatten am Ausgang errichtet, damit die Kleinen nicht weglaufen konnten. Es war alles voller Kot. Ich brachte der Mutter täglich gutes Fressen. Nach 14 Tagen musste ich wieder abreisen.
 
Im Mai kam ich wieder. Es war beeindruckend, mit welcher Innigkeit und Freude mich die Mutter begrüßte. Sie sah wieder kräftiger aus, die Welpen tranken ja nicht mehr an ihr. Von den acht waren aber nur noch fünf da. Man sagte mir, dass drei verkauft worden seien. Einen sah ich aber tot auf der Hauptverkehrsstrasse liegen. 
Nun hatte ich fünf Hunde zu füttern. Sie lagen vor meiner Haustür und warteten nicht nur auf das Fressen. Sie suchten Liebe und Nähe, ein paar gute Worte, ein Streicheln, einen Bezug zu einem freundlichen Menschen.
Nicht immer nur dieses schreckliche »vai via!«, was sie sonst zu hören bekamen. Ich blieb zwei Monate, machte ein schönes Einweihungsfest, zu dem viele meiner Freunde angereist kamen. 
 
Im September kam ich wieder. Die Hunde waren nicht mehr da, und ich dachte, dass sie wohl überfahren oder auf andere Weise gestorben wären. Bei einem Spaziergang durch die, von Plastiktüten, leeren Flaschen und Dosen verunstaltete Macchia konnte ich kaum glauben, was ich sah.
Ganz versteckt zwischen Dreck und Unrat lebten nun diese fünf Tiere, fraßen Müll und waren sehr krank. Ausgestoßen von diesem ewigen und gnadenlosen »vai via!« und dem Steinewerfen der Menschen dort.
Die vier kleinen Hunde waren rappeldürr, voller eitriger Wunden am ganzen Körper, die immer wieder aufrissen, wenn sie sich leckten oder kratzten. Die Mutter war überraschenderweise in ganz guter Verfassung. Natürlich erkannten mich nun auch die Kleinen wieder, und von der wilden Begrüßungsfreude der fünf Hunde wäre ich fast umgefallen.
 
O Gott, welch ein Elend, welche Augen blickten mich an! Eines der vier Kleinen war ganz entsetzlich verunstaltet. Die Ekzeme in seinem Gesicht hatten bereits ein Auge ganz geschlossen, das andere war nur noch halb geöffnet und voller Eiter. Mit einer Heilsalbe, die ich zufällig dabei hatte, cremte ich das Tier nun täglich ein. Selbst wenn es ihm Schmerzen bereitete, hielt es mir sein Köpfchen tapfer entgegen!
Am Tag vor meiner Abreise waren seine Augen wieder offen! Welche Freude empfand ich und dachte, welch wunderbaren Beruf doch ein Arzt ausübt, wenn er sich an seinem Erfolg freuen kann.
Natürlich hatte ich die ganze Zeit wieder allen zu fressen gegeben. Dieser kleine Hund verließ sogar das Rudel, um vor meiner Tür auf mich zu warten oder wenigstens meine Stimme zu hören. Er ließ sogar sein Fressen stehen, um von mir gestreichelt zu werden. Das hat mich so berührt, dass mir oft die Tränen über die Wangen liefen.
Tiere sind Geschöpfe Gottes. Sie fühlen wie der Mensch Trauer und Lebensfreude, Angst und Verlassenheit. Die Kleinen hatten längst ihren Spieltrieb verloren. Sie schlichen nur noch geduckt umher. 
Nach einigen Tagen beschimpften mich die Nachbarn. Sie wollten mir verbieten, die Hunde weiter zu füttern, da sie Bakterien und Kot in die Straße bringen würden. Ich wies sie darauf hin, dass es Schippe und Besen, Sagrotan und bakterientötende Putzmittel gäbe. Sie reagierten nicht freundlich. Ich fragte sie, ob sie nichts gelernt hätten von dem Respekt, der Güte und Liebe ihres Landespatrons Francesco d’ Assisi? Es nützte nichts.
Unter dem Geschrei meiner Nachbarn ging ich traurig in mein schönes Haus zurück, das immer mehr von dem Zauber und der Freude, das es mir anfänglich vermittelt hatte, verlor. Ich dachte zum ersten Mal daran, das Haus wieder zu verkaufen.
Ich ließ die Hundemutter von einem Arzt sterilisieren und die Kleinen mit einer Antibiotikakur behandeln. Dott. Neri berichtete mir nun von der traurigen Situation, in der sich so viele ausgestoßene Hunde hier befinden. Immer wieder gibt es Menschen, die ihn auffordern den Hunden die Stimmbänder durchzuschneiden, damit das lästige Bellen der Verlassenen aufhört. Das verweigert er natürlich stets.
 
Liebe Leserinnen, liebe Leser! Es wäre kein allzu großer Aufwand, hier ein Gehege zu bauen, in dem man diesen Hunden helfen könnte! Ich weiß, dass es in anderen südeuropäischen Ländern ebenso schlecht um die Hunde bestellt ist. 
Ich weiß aber auch, dass es überall Menschen gibt, die darunter leiden und deshalb helfen. Das möchte ich auch tun: Ein Asyl für verlassene und kranke Hunde gründen, die dann dort geheilt und gepflegt werden können.
Italia ist so reich an Kultur! Aber Kultur, das ist nicht nur Architektur, Musik, Literatur und Malerei. Kultur beinhaltet ebenso einen würdevollen Umgang mit der Kreatur. Der italienische Dichter Dante schrieb: »Den moralischen Fortschritt eines Landes erkennt man daran, wie es mit seinen Tieren umgeht.«
 
Lieber Max, ich erhielt keine einzige Reaktion auf diesen Artikel. Ich stand wirklich alleine da, die Mehrzahl der Nachbarn grüßte mich nicht mehr. Und dann verkaufte ich das Haus. 
Auf Ischia gibt es auch herrenlose Hunde, aber wenige. Man sieht sie manchmal in den Straßen, aber sie verhungern nicht, irgend jemand gibt ihnen immer wieder mal was zu fressen.
Ich umarme Dich
Deine Italienerin
 
 
1. Juni –19:11 Uhr
Evachen,
ja, ich weiß, wie man Tiere in den meisten Ländern unserer Welt behandelt. Und es wundert mich nicht, dass Du keine Reaktionen erhalten hast. Tiere werden generell fast überall nur als Nahrungsbeschaffung, Nutz- oder Arbeitsvieh angesehen. Ich hatte selbst viele Jahre Hunde, liebe sie und weiß, wie viel Gefühle sie zeigen können.
 Meine heutige Gemütslage ist nicht die beste. Ich vermisse Dich so. Deshalb, frei nach Julie Schrader aus: 
 
›Wenn ich liebe, seh ich Sterne‹
 
Mein Feuer wird verderben,
wenn Du es nicht mehr speist
Ich glaub’ ich werde sterben
mein Körper bald vereist. 
 
Wann willst Du neu mich wecken
zum heit’ren Liebestanz
und meine Einfalt necken
von mir aus auch den …
Wann willst Du still mich kosen
wann herzen mich mit Lust?
Bedenke: selbst die Rosen
verblühn bei langem Frust.
Ich glaube, Dein Hund Claudio hat Dich abgeschrieben. Heute gab’s einen dicken Knochen und zur Belohnung ein Würstchen. Er weiß, dass er es bei mir wesentlich besser hat als Gott in Frankreich. 
Lass doch regelmäßig was von Dir hören, mein Liebling!
Dein vereinsamter Max
 
 
2. Juni – 17:56 Uhr
Meine Geliebte,
heute erhielt ich vom Ministerium die Absage meines beantragten Forschungsprojektes. Zur Beruhigung teilte man mir mit, ich sei auf der Warteliste, wenn also andere zurückziehen oder Probleme hätten oder der Etat nicht ausgeschöpft wird, würde es doch noch gefördert. Ich weiß nicht, wie realistisch das Versprechen ist. 
Da ich wen kenne, der einen kennt, der mit dem Schwager des zuständigen Abteilungsleiters entfernt bekannt ist, muss ich jetzt über diesen Weg rauskriegen, ob noch Chancen bestehen oder nicht. Wenn ja, werde ich weitermachen und versuchen, eine private Startfinanzierung auf die Beine zu stellen, wenn nein, werde ich wohl alles abblasen. Na ja, schade, denn alle fanden meinen theoretischen Ansatz überzeugend und die Umsetzung der Idee erfolgversprechend. 
Es ist jetzt wieder kalt geworden. Der schöne Frühling ist wohl vorbei, hat aber vergessen, den Sommer einzuleiten. Die Absage, Deine Abwesenheit und das Wetter machen mich traurig.
Dein Max
 
 
4. Juni – 16:35 Uhr
Mein suesser Cavaliere und Maeuserich! 
Ich kann nur zeitbegrenzt an den PC und mich deshalb nicht so lange austoben. 
Sei bitte nicht traurig wegen des Forschungsauftrags! Du hast doch mich. Es wird vielleicht wirklich noch klappen! Wenn Du nur hier waerst! Ich wuerde Dich troesten. 
 
So lange werden wir uns aber nicht mehr trennen, Geliebter, nicht wahr? Ich sehe oft Dein Gesicht, Dein Lachen vor mir, und immer wieder bin ich beeindruckt, dass Du eine so winzig kleine Zecke mit einem Ruck und mit allen Beinen aus Claudios Fell herausziehen konntest!
Aber da gibt es noch viel mehr zu bewundern: Deine schoenen, klugen Augen, Deinen festen Po, Deine Venushaende, die so wunderbar streicheln koennen. Aber daran darf ich jetzt nicht denken, sonst geht es mit meiner Arbeit nicht weiter. 
Ich bin nun bei 63 kg angekommen.
Ich kuesse Dich so circa zehn Minuten ohne eine Pause.
Deine Geliebte
 
 
5. Juni – 00:07 Uhr
Mein Schnuckelchen,
Deinen atemberaubenden Kuss habe ich gerade noch so überlebt. 
Claudio sei Dank, denn er bellte kurz vor meinem Dahinscheiden herzzerreißend und ermöglichte mir im letzten Moment noch ein kräftiges Luftholen. Was hat mir Deine Mail gutgetan! 
Allerdings bist Du nicht mehr auf dem Laufenden, was die Verhältnisse in Nordostmitteleuropa betrifft. Meine Augen sind nicht mehr schön und klug, auch nicht mehr blau, sondern vom dauernden, Nächte währenden Heulen geschwollen und rot. Mein Po ist nicht mehr fest, sondern ganz faltig und schwabbelig, da ich aus Trauer und Verzweiflung kein Essen anrühre, und meine Hände sind entwöhnt, wissen nicht mehr, wo die Venus ist, und sind von den vielen Baustoffversuchen ganz schwielig. Schluchz!
Ich werde täglich immer sexbesessener, so wie die Seeleute, wenn sie lange nicht an Land waren. Abba, ik trau mir nich! Ik würd ja jern, abba dürfen lässt mich meene Mieze nich! Se hat wat jejen de Verbalerotika oder wie sich det schimpft. Na, denn bleeben die scheenen Bilda von det dufte Jebumse bei mich inne Kopp, janz alleen! Da biste selba dran Schuld. Oda darf ik nach det lange Jewarte mal wat von’n Leda ziehn? 
 
Ich werde unruhig, also doch nicht so verknittert und verwittert, wie ich mich noch gestern fühlte. Haben wir genug Zeit füreinander in Frankfurt? Auch nach dem Mittagessen?
Mein Lob! 63 kg! Und das nach nur einer Woche! Das war doch genau Dein Kampfgewicht, als ich – noch vor der Kleestener Mast – zum ersten Mal ins Bett abkommandiert wurde und Du danach empört sagtest: ›Was war das denn, Dottore?‹
Nicht nur Küsschen! 
Dein Sklave 
 
 
5. Juni 07 – 22:40 Uhr
Mein Ein und Alles,
keine Nachricht ging heute ein! Hast Du mich etwa schon vergessen? Und ich denke doch dauernd an Dich. Ich wollte Dir mal zeigen, dass ich nicht nur reimen kann, sondern auch ein Dramatiker in mir schlummert. So sende ich Dir meinen ersten Dreiakter, den ich Dir zugleich widme. Die Autorenrechte übertrage ich Dir gleich mit. Ich glaube, es ist ein sehr zeitgemäßes Stück! 
 
Dein, bald an und in Sehnsucht vergehender Max
Was war das denn, Dottore?
Eine Tragödie in drei Akten (mit hoffnungsvollem Ende)
Darsteller: eine Frau, ein Mann
 
Kulisse: 
Gepflegte Wohnung, schwarzer Flügel im Wohnzimmer, an den Wänden Konzertplakate, sie sitzt am Flügel und spielt, ein großer Hund liegt unter dem Sofa und ratzt. Es klingelt. Unerträgliches Gebell. Sie steht auf und betätigt den Summer. Gebell hält an, bis ein älterer Mann an der Wohnungstür steht. Er ist kurzatmig. Trägt Schlips und Werkzeugkoffer
 
1. Akt
 
Sie: »Hallo und guten Tag! Was wünschen Sie?«
Er: »Guten Tag, gnädige Frau. Meine Firma hat mich geschickt. Sie haben doch eine Anzeige aufgegeben.«
Sie: »Anzeige ja, aber ich suche keine Firma.« 
Er: »Doch, mein Chef hat gesagt, ich soll zu Ihnen kommen.«
Sie: »Von welcher Firma sind Sie denn?«
Er: »Black & Decker!«
Sie: »Ach so, dann kommen Sie mal schnell rein.«
 
Etwas linkisch geht der Mann in die Wohnung und wird aufgefordert, sich an den Tisch zu setzen. Sie setzt sich ihm gegenüber und schenkt Rotwein ein. Er trinkt schnell, hastig und viel. Man merkt, er ist nervös. Er weicht dem Blick ihrer strahlenden Augen aus. Belangloses Gespräch. Er sagt immer wieder, er sei Arzt, habe bis vor Kurzem Hartz IV erhalten und habe endlich wieder einen Job. Er sei eigentlich kein Außendienstler. Das Gespräch langweilt sie maßlos. Inzwischen ist auch die zweite Flasche leer. 
Sie: »Jetzt haben Sie aber genug getrunken. Gehen Sie sofort ins Schlafzimmer! Ich komm gleich nach.«
Er: »Wie befehlen! Mein Chef hat mir gesagt, ich soll tun, was die Kundin sagt.« 
Sie: »Der Chef hat immer recht! Na, dann mal schnell. Der gute Name Ihrer Firma steht doch auf dem Spiel!«
 
Er geht ins Schlafzimmer, zieht sich langsam aus und legt sich gottergeben ins Bett. 
 
2. Akt
 
Sie kommt ins Schlafzimmer und trägt einen aufregenden Pelz. 
 
Sie: »Ich sagte Schlafzimmer! Wieso liegen Sie denn schon im Bett? Sie müssen mir aus dem Mantel helfen!« 
Er: »Bitte um Entschuldigung. Ich bin neu in der Firma.«
 
Er steht langsam auf, seine Gelenke knacken, er verzieht schmerzvoll sein Gesicht. Er hilft ihr aus dem Mantel. Sie steht nackt vor ihm. Seine Augen flackern wirr. Er wird hektisch und pusselt ungeschickt an ihren Röschen herum. 
 
Sie: »Nun legen Sie sich doch hin.«
Er: »Rechts oder links?« 
Sie: »Sind sie Rechts- oder Linkshänder?«
Er: »In der Nase bohre ich mit links, aber alles andere mache ich mit rechts.«
Sie: »Mich interessiert Ihre Nase nicht. Also legen Sie sich rechts hin.«
 
Als beide im Bett liegen, streichelt er ungeschickt an ihr herum, weiß aber nicht wirklich, wo. Man merkt, er ist Neuling. Schon nach wenigen Minuten will er den Bohrer einführen, findet aber den Zugang nicht. Sie hilft ihm. Er stellt den Motor an, hektische, schlagende Bewegungen, eben die typische Black&Decker-Rhythmik. Nach wenigen Sekunden schreit er, legt sich auf die Seite und atmet heftig.
 
3. Akt:
 
Sie schaut den Halbtoten ironisch und fragend an.
 
Sie: »Was war das denn, Dottore?«
Er: »So habe ich das in der Firma gelernt, gnädige Frau. Nun habe ich vier Kinder!«
Sie: »Bei der Geschwindigkeit hätten es doch mehr sein müssen! Und was hat Ihre Frau dazu gesagt?«
Er: »Gar nichts. Hat sich erst scheiden lassen, und dann ist sie zur Konkurrenz gegangen!« 
Sie: »Kann ich mir gut vorstellen! Schnell genug waren Sie ja! Sie haben Ihrer Firma damit wahrlich Ehre gemacht. Aber sonst war es ne Katastrophe! Korrektes Zentrieren, sachtes manuelles Vorbohren, Druckkontrolle, alles ist ungenügend: Haben Sie noch nie was von Materialeigenschaften gehört und die Gebrauchsanleitungen nicht gelesen? Jedes Material muss individuell bearbeitet werden! 
Er: »Bitte, bitte, sagen Sie es nicht meinem Chef. Ich verliere sonst meinen Job!«
Sie: »Nun, was mache ich denn jetzt mit Ihnen? Solchen Bohrer habe ich nicht gesucht!«
Er: »Bitte, bitte geben Sie mir eine zweite Chance!« 
 
Sie überlegt, runzelt die Stirn, schaut sich den armen Kerl an, der sich immer noch nicht richtig erholt hat. 
 
Sie: »Na gut, noch eine Chance. Vor dem nächsten Mal erkläre ich Ihnen alles. Wenn das dann aber wieder nicht klappt, gehe ich zur Konkurrenz. Bosch und AEG sollen sehr gut sein, sind ja ›Made in Germany‹. Übermorgen um 20 Uhr, aber bitte pünktlich.« 
Er: »Vielen Dank, gnädige Frau! Ich werde immer Ihr gelehrsamer Diener sein.« 
 
Der Kerl strahlt, zieht sich an und trollt sich. Beim Verlassen der Wohnung will ihn der Hund noch in die Wade beißen. 
 
 
6. Juni – 19:24 Uhr
Amore, 
ich musste beim Lesen Deines Dreiakters so lachen, dass die ganze Bibliothek in Aufruhr geriet. Suess!!!
 
Welche Hosengroesse, Pulligroesse, Hemd (41, stimmt’s?) hast Du, falls ich etwas Schoenes fuer Dich sehe? Schuhgroesse? 
Ich kuesse Dich.
Deine fliegende Untertasse
 
 
Brief aus Ischia, am 1. Juni 
Mein Liebster,
Ischia, das heißt für mich Wolken, Wolkentürme, Wolkenfederchen, diese entfernten, beglückenden, sich ständig wandelnden Gebilde, die Zauberreisen unternehmen und mich mit liebendem Locken zur Unendlichkeit entführen wollen. Hinter ihnen strahlt lächelnd das endlich erlöste Gesicht von Vladimir – lächelnd. Vladimirs Wesen hat mich so tief berührt! Wir waren Seelengeschwister. Liebe hat so viele Facetten! Sex verband mich nicht mit ihm, aber wenn wir zusammen Musik hörten, vor allem Monteverdis Marienvesper, dann umarmten wir uns und die Tränen liefen. Es war eine platonische Beziehung und trotzdem war Eros immer zwischen uns anwesend. 
 
In Fleischhauers Buch ›Schule der Lügen‹, das Du unbedingt lesen musst, steht: ›Wir haben fünf Sinne, sehen, hören, tasten, riechen, schmecken. Aber der sechste Sinn ist stärker als alle fünf zusammen. Man sieht nur mit dem Herzen gut, das Herz ist der einzig richtige Kompass für unseren Lebensweg.‹
 
Hier, so ganz von der Stärke der Natur umgeben, bin ich dem Fühlen und Denken über Werden und Vergehen so viel mehr ausgeliefert als in den Städten. Aber auch in den Kathedralen, Basiliken – da ist es dann von Menschenhand dargestellt – in den Altären und den ergreifenden Gemälden, die von der Sehnsucht der Selbstbefreiung erzählen, begegnet es mir auch.
Ist es nicht auch eine Selbstbefreiung, wenn wir uns so verschmolzen und leidenschaftlich lieben? Wenn Eros unsere Haut, unsere Augen, unseren Leib mit allen Knochen und mit allem Fleisch erfasst und in ein Zwischenreich trägt? 
»Il Dio adorato«, wie er in den Gedichten der Renaissance genannt wird. 
Und da er ein Gott ist, ist das, was er uns in diesen Augenblicken und ebenso in dieser Unendlichkeit schenkt, heilig. 
Mit Sex hat das nichts zu tun, was ich jetzt meine. Sex kann so leer sein wie die Leere, die er hinterlässt, und die man nur wieder aufsucht, um sie mit neuer Leere auszutauschen.
Eros verwandelt uns in einen einzigen Pulsschlag, und da er seine Gunst nicht oft verschenkt, lernt man erst spät zu verstehen, dass nur die Sprache des Körpers ehrlich ist, nicht die der Worte und Gesten, die überdacht und gesteuert sind.
Ich bin ganz sicher, dass er, ›il Dio adorato‹ in Deinen und meinen Pulsschlag eingezogen ist, und dies uns Rausch, Sehnsucht und Sucht, Hingabe und Lust und Bezogenheit aufeinander gibt.
 
Wahrscheinlich sollen wir beide Ehrlichkeit über diesen Weg lernen und erfahren. Ehrlichkeit, den Wünschen und Träumen gegenüber, die wir bisher nie geäußert haben, nicht den Mut hatten, sie in Sprache, in Worte zu fassen. Sehnsucht nach der Hingabe, die archaisch unter unserer Haut wohnt, die kraftvoll und maßlos ist, und die in unserer Begegnung endlich den Mut findet, zu sprechen, in der ehrlichen Sprache, die der Körper spricht. Ja, je mehr ich über uns nachdenke, umso mehr empfinde ich, dass dies der Sinn unserer Begegnung sein muss, denn Lebensführung, Interessen und Vorlieben binden uns nicht so stark aneinander, verbinden uns nicht.
 
Seit drei Tagen ist ein Nachbarhaus bewohnt. Jeden Tag, pünktlich um 13 Uhr essen diese jungen Menschen zu Mittag, danach spielen sie Karten, stundenlang auf der Veranda. Sie lachen nicht, reden nicht miteinander, agieren stumm. Punkt 21 Uhr brennt das Licht im Haus nicht mehr. Ein Ehepaar vielleicht, oder ganz sicher? Wie schafft man es, bereits in der Jugend so anspruchslos zu sein?
Zwei wunderschöne Bäume stehen vor meinem Haus, noch innerhalb des Zaunes. Nadelbäume, die ihre Zweige mit grünen Tänzerinnenfingern in die Luft tasten lassen. Ganz wunderbar leicht und anmutig. 
Gegenüber ein mit Früchten überladener Feigenbaum, die vor Süße zu platzen drohen. Jeden Morgen begrüße ich ihn und klaue ihm mindestens fünf Feigen. Und links und rechts schütten große Oleanderbäume ihre roten und rosanen Blüten aus. Hier will ich mit Dir sein. Im September. 
Wenn Du nicht mitkommst, könnte es sein, dass Eros sich von Dir abwendet. Willst Du das wirklich riskieren? Man darf sich nicht gegen ihn wenden. So sind Götter nun mal. Streng und fordernd und gnädig. 
In vier Tagen liege ich wieder nackt in Deinen Armen!!! In meiner Vorfreude lege ich Dir nun 1.000 Oleanderblüten ins Kuvert.
Deine Eva
 
 
6. Juni – 20:29 Uhr
Meine Perle,
vielen, vielen Dank für Deinen lieben Brief mit den Blütenblättern. Die Blumenrasse konnte ich zwar nicht mehr ausfindig machen, aber zart geduftet haben die Blätter immer noch.
Ich habe immer noch nicht in dem Buch ›Wie werde ich ein perfekter Liebhaber‹ gelesen. Ich möchte am liebsten alles von Dir in vivo und nicht aus einem Buch lernen. Du bist eine so wunderbare Lehrerin, nein mehr, eine professoressa, ich möchte zeitlebens Dein getreuer Schüler sein!
Für mich ist die Liebe zu Dir auch ein schönes und großes Erlebnis. Ich kann es noch gar nicht richtig fassen und bemühe mich auch nicht, durch Nachdenken irgendetwas zu verstehen. Sie ist einfach über mich gekommen, das reicht, und ich bin glücklich. 
Nun schlaf schön und träume davon, dass ich Dein Perlchen mit der Zunge streichle. Dieser Gedanke macht mich und meinen Max ganz unruhig. Was ist Dir denn lieber: Morgens zum Aufwachen, abends vor dem Einschlafen oder sowohl als auch? Mein Liebling: Ich bin so glücklich! Werde es aber noch mehr sein, wenn ich Dich wieder in den Armen halten kann. Es ist ja nicht mehr lange. 
Dein gelehriger Berufsschüler (2. Lehrjahr)
 
 
7. Juni – 19:04 Uhr
Mein Liebster,
Sybille fotografiert mich und morgen schicke ich Dir ein Bild, ja? Ich freue mich, wenn Du gluecklich bist mit mir! Ich bin auch gluecklich, dass ich Dich habe. Aber ich moechte nicht Deine Lehrerin werden, bitte nicht! Du kannst Dir doch selbst was überlegen, ich denke, Du bist ein Erfinder! Und dann geschehen Schoenheiten, die ich noch gar nicht kenne. Das waere traumhaft! 
Seit zwei Tagen bewoelkt! Aber es ist warm und zarter Wind umschmeichelt den Koerper. 
Kuesse ohne Ende und Liebe auch!
Deine Animod
9. Juni – 20:00 Uhr
Mein geliebtes Evachen,
obwohl Du nun zwei Tage nicht ans Internet kommst, will ich meinen Pflichten als ehrenwerter Liebhaber nachkommen und Dir viel Belangloses auf Vorrat schreiben.
Zuerst: Vielen Dank für das Foto. Ich habe mich gefreut, denn ich habe Dich nach drei Wochen der Einsamkeit wieder leiben und leben gesehen. Da ich beim letzten Mal ja Fotos mitgenommen habe, bin ich nun in zwei Zimmern sehr gut mit Dir versorgt. 
Heute habe ich mich wieder einmal ausgetobt, dieses Mal mit Bohren (nicht was Du denkst), Hämmern, Sägen. Einen kleinen Schlüsselschrank habe ich mühsam umgebaut, eigentlich nur die Scharniere und Beschläge verändert, aber wenn man nur im Bücken arbeiten und nichts einspannen kann, auch kein professionelles Werkzeug hat, sind selbst kleine Tätigkeiten lang dauernd und anstrengend. Morgen müsste ich endlich meine Traumlampe fertig haben. Ich freue mich schon sehr auf den Moment, in dem ich sie zum ersten Mal anmache. Du siehst, dass auch ich nicht faul bin.
Ab und zu muss ich mal mit dem Kopf arbeiten, was mir sehr schwerfällt, aber es ist nun mal die einzige Möglichkeit, an das notwendige Kleingeld zu kommen, um meiner Geliebten gelegentlich Blumen schenken zu können. 
Nach Kleesten war ich ziemlich pleite, sodass ich mich selbst mit kleinen Aufmerksamkeiten sehr zurückhalten musste. Genau so, wie ich Dein Buch las, könntest Du ja mal meinen Sermon lesen, den ich Dir als Anhang mitsende. 
Global gesehen, sind meine geistigen Leistungen wichtiger als Deine, denn ich tue was für den Klimaschutz. Klar? Ob allerdings ein Nichtfachmann versteht, was ich geschrieben und vorgeschlagen habe, weiß ich nicht.
Dein liebes Angebot, mir Schuhe, Hosen etc. aus Italien mitzubringen, habe ich ambivalent registriert. Hast Du den Eindruck, dass ich dies alles brauche? Schuhe habe ich mindestens zwölf Paare, alles Budapester Stil. Andere trage ich nicht. 
Hemden habe ich 200.000, allerdings alle nicht gewaschen. Hosen, na ja. Da benötige ich dringend welche. Aber ich muss noch ein bis zwei Monate warten, und dann schlage ich zu. Was mir wirklich Freude machen würde, wären Joggingschuhe, aber mit Klettverschluss. Ich bin zu faul, schon am frühen Morgen Schnürsenkel zu binden.
Tausend Küsse 
Dein Geliebter
 
 
10. Juni – 12:57 Uhr
Mein Liebling!
Immer wenn ich an Dich denke, dann denke ich nur an das Eine! Überall, wo ich bei Dir eindringen kann, möchte ich jetzt, sofort und mit allem, was ich habe, hinein! Du hast mir ja was vom Rausch erzählt, und dass dieser nach kürzerer oder längerer Zeit erlöscht. Du bist erfahren, es wird also stimmen. Aber solange dieser noch anhält, möchte ich auch nur an das Eine denken. Nimm es mir bitte nicht übel, die Zeit, in der wir nicht mehr – nur – Mann oder Frau, sondern auch Menschen sind, wird schon kommen! Hauptsache nicht so bald, denn ich möchte noch viele rauschhafte Stunden mit Dir verbringen, werde auch dafür Literatur wälzen und versuchen, Dich mit lustbringenden Neuigkeiten zu überraschen! Ich kann’s bald nicht mehr aushalten! Was hast Du nur aus mir gemacht? 
Ich liebe Dich!
Dein Knecht
 
 
11. Juni – 18:44 Uhr
Mein lieber Schatz,
habe mir gerade Deinen Aufsatz ausgedruckt und werde ihn zu Hause lesen, denn ich sitze heute in einem Internatcafé in Otranto, einer beeindruckenden Stadt mit einem Castello Aragonese, so schoen, dass man in Ohnmacht fallen koennte: Basilika aus dem 8. Jh., Kathedrale aus dem 11. Jh. usw. Dazu das Meer, die Sonne, die Pinien, Palmen, es ist zu schoen!
Wie schade, dass ich das alles nicht mit Dir teilen kann. Wie soll das nur in Zukunft werden, wenn Du nie mitkommst? Eigentlich suchte ich doch jemanden, der mein Leben teilt, sodass ich nicht mehr alleine verreisen muss. 
Ich moechte gerne wieder in Italia leben, halb Berlin, halb hier. Es ist mein Land. Und in der Waerme bluehe ich einfach auf. 
Caro, bald sehen wir uns wieder. Sybille draengelt. 
Kuesse von Deiner Eva
 
 
12. Juni – 18:59 Uhr
Guten Abend, lieber Cavaliere!
Ich schicke Dir viele weiche Kuesse in den strengen Norden! 
Heute Abend ist ein Fest fuer den Hl. Antonio, auf dem es aber sehr weltlich zugeht. 
Wolfgang Fleischhauers Roman ›Die Schule der Lügen‹ spielt in der Welt des Adels, musst Du unbedingt lesen. Der Autor ist hochbegabt und gluecklicherweise erfolgreich. Das hat er verdient.
Sei umarmt, liebes Herz, gib Claudio einen Kuss von mir. Ob er mich wohl noch wiedererkennt? Bald koennen wir uns in die Arme schließen! 
Sei gekuesst 
Dein Evachen
 
 
12. Juni – 19:41 Uhr
Ich komme soeben von einem geschäftlichen Termin zurück und konnte Dir deshalb nicht früher schreiben. Den Kuss an Claudio reiche ich weiter. 
Die Lampe hängt! Wann kommt ihr wo an?
Dein Allerliebster
 
 
13. Juni – 18:39 Uhr
Mein allerallerallerliebster Liebling,
wie befohlen werde ich am Flughafen sein und alles mitbringen, es sei denn, der Himmel stürzt herunter, es wird ein allgemeines Fahrverbot verhängt, oder ich habe was Besseres vor.
Wie lautet eigentlich das Programm für Frankfurt? Ich meine natürlich das offizielle, Reginas 50. Geburtstag. Welche Garderobe ist angemessen in Deinen Kreisen? Soll ich Dir etwas zum Anziehen oder Schmuck mitbringen? Mal sehen, wie Claudio reagiert, wenn er Dich wiedersieht. Ich muss jetzt noch ein bisschen in meinem Flur rumwerkeln. Wenn Du das nächste Mal herkommst, will ich doch wenigstens einen fertigen Flur präsentieren können. Ich zähle schon die Tage bis zu unserem Wiedersehen. Jetzt sind es 4,789. Ich drücke Dich in Gedanken ganz fest an meine flache Brust und küsse Dich zärtlich hinters Ohr. 
Dein Max
 
 
14. Juni – 19:41 Uhr
Nur noch drei Tage! Ich bin ganz unruhig. Ich freue mich schon so. Träumst Du denn noch aufregende Sachen von mir oder hat es sich ausgeträumt? Herzlichen Glückwunsch zu den 61,5 kg! So dünn habe ich Dich ja noch nie gesehen! Dein Ziel, 55–57kg, ist ja sehr ehrgeizig! Falten über Falten wird es dann geben, überall! Aber kein Problem, ich werde sie Dir wegmassieren!
 
Hier ein Ständchen zum besseren Ein- und Durchschlafen: 
 
Dein ist mein ganzes Herz!
Wo du nicht bist, kann ich nicht sein.
So, wie die Blume welkt,
wenn sie nicht küsst der Sonnenschein!
Dein ist mein schönstes Lied,
weil es allein aus der Liebe erblüht.
Sag mir noch einmal, mein einzig Lieb,
oh sag noch einmal mir:
Ich hab dich lieb!
 
Wohin ich immer gehe,
ich fühle deine Nähe.
Ich möchte deinen Atem trinken
und betend dir zu Füssen sinken …
(L. Herzer, F. Löhner-Beda) 
 
Dein Cavaliere
 
 
15. Juni – 19:45 Uhr
Liebling, 
bringe bitte Femilind mit, die Salbe liegt neben dem Bett. Da gehoert sie ja auch hin. Ich liebe sie: geruchs- und geschmacksneutral. So steht es drauf. Findest Du sie nicht, kaufe bitte eine neue. Wir werden am Montag um 5 Uhr hier abgeholt und dann kommt Frankfurt – und dann Du! 
Kuss Deine Eva
 
 
21. Juni – 00:44Uhr
Geliebter,
das war doch ein wunderbares Gespräch! Haben wir denn wirklich etwas zerredet? Ich denke – nein. Ich bin sicher, wir haben ein großes Stück mehr voneinander verstehen können als zuvor. Ich freue mich auf unsere nächste Liebesnacht, auf Deine Lust an mir, Deinen von mir geliebten dunklen Schwanz, auf Dein Stöhnen, das ich jetzt schon kenne, und mich deshalb daran erinnern kann. Es ist bereits in meiner Haut, in meinen Ohren, in meinem Herzen, und ich sehne es herbei, weil ich weiß, dass wir glücklich sein werden. 
 
Schlafe gut und liebe mich, mein Liebling, wie ich Dich!
 
 
21. Juni – 18:42 Uhr
Mein Liebling,
wie soll ich’s nun nett und freundlich, aber auch humorvoll meinem Kinde sagen? Sicher sind unsere neuen Gespräche über uns und unsere Liebe wichtig, vielleicht auch wunderbar. Im Moment zerreden wir wohl noch nichts, aber die Leichtigkeit und Gelassenheit, die natürliche und entspannte Freude am Sex und das Lachen in allen Lagen werden wir langsam wegdiskutieren, wenn wir so weitermachen. 
Liebe ist ein Mysterium. So wie ein Glaube. Zigmal haben halb kluge Philosophen den Gottesbeweis erbringen wollen und konnten dies genau so wenig wie andere, die Gottes Nichtexistenz herbeireden wollten. Nur Assimoff hat eine wunderschöne, poetische Science-Fiction-Parabel über Gott geschrieben. Diese solltest Du unbedingt lesen. Und ich bin überzeugt, dass mit vielem Diskutieren über Liebe alles genau so enterotisiert wird, wie das Philosophieren über Gott dem Glauben die Totalität nimmt.
Gestern habe ich eine Modenschau ganz privatissimo gemacht. Nochmals ganz herzlichen Dank für Deine Geschenke. Die lange Hose gefällt mir besonders, sie passt hervorragend und trägt sich auf der Haut so angenehm. Der Stoff wirkt fast (aber nur fast!) so erregend, wie Deine Hand, wenn Sie meinen Schwanz streichelt. (Übrigens ein kleiner Tipp: Hände unter kaltes Wasser, kurz den Schwanz vereisen und die Eier abschrecken. Das wirkt Wunder! Steht das auch im Buch?) 
Schwarze Unterhosen habe ich noch nie getragen. Ich werde zum nächsten Besuch eine anziehen. Dann musst Du mir sagen, ob Dich Schwarz antörnt. Wenn ja, leihe ich mir auch ein passendes Unterhemd, ziehe mir die andere über den Kopf oder springe in ein Tintenbad, bevor ich mich in Dein heiliges Bett begebe. Du siehst, ich bin bereit, alles zu tun, was meiner Perle und ihrem Perlchen gefällt. 
Nun, mein Liebling. Sag mir, wann ich wieder kommen darf. 
Lass uns die schöne Sitte, erst gepflegt zu essen und uns zu unterhalten, um dann … (ich denke, Du weißt schon was), fortführen.
Dein Geliebter
 
 
 21. Juni – 21:11 Uhr
Mein Süßer,
die Kreuzworträtselei brachte folgende Gewinne: ein Superfahrrad oder 2.000 € in bar, was ich natürlich vorziehe und mir eins für 300 oder 500 € kaufe, denn ich radle ja nicht professionell. Gut, ne?
Eva
 
 
 21. Juni -21:50 Uhr
Mein Liebling,
herzlichen Glückwunsch! Kasse machen! Ein Fahrrad kriegst Du auch für 50 € über e-bay. Mit dem kannst Du erst mal testen, ob Dir das Radeln überhaupt gefällt. 
Ich träume gelegentlich von einer kleinen Radtour mit Dir: S-Bahnhof Endstation, dann radeln wir durch Felder, Wiesen und Auen; nun kommt ein uralter, seit 300 Jahren nicht mehr gepflegter Mischwald; in einer sonnendurchfluteten Lichtung breite ich eine Decke aus chinesischer Seide aus und helfe Dir, Dich weich zu betten. Du trägst ein hinreißendes, dunkelgrünes Kleid mit goldenen Lilien und einem Ausschnitt, bei dessen Anblick mir die Augäpfel rausfallen, die Du dann generös und mit Grazie aufhebst und mir überreichst. 
Ich serviere Schweinelendchen in Estragonsauce und stoße mit einem Pomerol grand cru an, wobei mein verklärter, verliebter Blick Dich und alle Rundungen Deines Körpers zärtlich und sehnsuchtsvoll streichelt. Und dann …
Dein Geliebter
 
 
21. Juni – 22:29 Uhr
Was brachte der Postberg noch? Ein Engagement als Jurymitglied für einen Klavierwettbewerb in Amsterdam. Wunderbar. Mache ich gerne. 
Kuss
Eva
21. Juni – 22:58 Uhr
Herzlichen Glückwunsch. Nun hast Du ja das Kleingeld, um mir die passenden schwarzen Unterhemden oder das Tintenfass zu schenken! Ich liebe Dich! 
Dein Max
 
 
21. Juni – 23:27 Uhr
Mein Lieber,
ich möchte noch mal was zum Thema ›Fühlen – Sprechen‹ sagen, was wir so unterschiedlich erleben. 
Für Dich bin ich sicher ein kompliziertes Wesen, und ganz sicher wird Dich meine Art der Suche und Auseinandersetzung mit der Gefühlswelt, meine Reflektionen über Verhalten, Gedanken und Sprache irgendwann schrecklich nerven. Du wirst mir immer wieder sagen: ›Lass es sein, wir zerreden nur die Schönheit.‹ 
Aber ich empfinde das anders. 
Ich habe viele Menschen, mit denen ich in die Welt der Gefühle und Reflektionen eintauchen kann. Bei meinen Freunden ist das gar nichts Besonderes. Bei Dir wird es wahrscheinlich so sein, dass Du mit Deinen Corpsbrüdern und anderen Menschen solche Gespräche gar nicht führst – auch nicht bei meinen Vorgängerinnen? -, sondern sie eher meidest. 
Man muss natürlich eine Auseinandersetzung über Gefühle und Gedanken, über Ängste und Trauer, Verzweiflung und Hoffnung ebenso üben wie das Klavierspielen oder einen Laborversuch. Und man muss auch Interesse daran haben, denn sonst tut man das erst gar nicht. Und von Menschen, die offenen Austausch meiden, ist die Welt voll. Ich passe da nicht hinein, und deshalb habe ich auch nie den Versuch gemacht, zu ihnen zu gehören.
Liebster, ich weiß es selbst, dass ich ganz schön heftig aus der Norm falle, aber ich muss natürlich einen Menschen haben, der mein Wesen erträgt und nicht davon verunsichert oder gar belästigt wird. Das wirst Du doch verstehen können. Ich umarme Dich! 
Traurig, Deine Eva
 
 
22. Juni – 00:27 Uhr
Mein geliebtes Evachen,
natürlich darfst Du über alles sprechen, in welcher Form auch immer. Aber denke dabei auch an meine Devise: »Reden ist Silber – Ficken ist Gold.« Du hast mir ein neues und aufregendes Lebensgefühl gegeben. Dieses möchte ich jetzt einfach genießen und keinen Schatten darauf fallen lassen. Wenn dieser irgendwann mal kommen sollte, werde ich alles in meiner Macht Stehende tun, damit wieder Licht auf Dich, mich und uns fällt. Aber jetzt ist es – zumindest für mich – noch nicht so weit! 
Vielleicht musst Du lernen, dass nicht alle Menschen so offen wie Du mit der Darstellung ihrer Gefühle umgehen können oder wollen. Für mich selbst sehe ich gar keinen Anlass, meine Gefühle vor anderen Menschen auszubreiten und sie verständlich zu machen. Ich bin froh, wenn ich sie selbst verstehe.
Dein ›Was war das denn?‹ Dottore 
 
 
23. Juni – 08:14 Uhr
Mein vergessliches Mäuschen,
da ich für zwei Tage in Hannover sein werde und Deinen Hungertod nicht überleben würde, habe ich Dir zwei Aufläufe vorbereitet. Hier die Herstellungsanleitung (ausdrucken und in der Küche aufhängen). Da alles sehr kompliziert ist, beschreibe ich Dir die diversen Schritte sehr präzis: 
1. Tür des Tiefkühlfaches aufmachen.
2. gewünschte Tupperware mit linker Hand herausnehmen und mit rechter Hand Tür des Tiefkühlfaches wieder fest andrücken.
3. Tupperware ca. 1 Stunde auf ebene Fläche hinstellen (nicht zu viel schütteln).
4. Inhalt der Tupperware auf Porzellanteller stürzen.
5. Teller in Mikrowelle stellen und abdecken.
6. Mikrowelle auf größte Hitze stellen.
7. Zeituhr auf 5 Minuten stellen.
8. Backofen auf 250 Grad mit Unter- und Oberhitze einstellen.
9. Mikrowelle auf ›Start‹ drücken. 
10. Wenn sich Mikrowelle ausschaltet, Tür mit rechter Hand öffnen und mit linker Hand (Topflappen!) Teller herausnehmen.
11. Gericht auf feuerfeste Form legen.
12. Gericht mit Käsescheiben oder mit Käseschnitzel vollflächig überdecken. (Mitte stärker als auf den Seiten).
13. Form in den Ofen stellen.
14. Wenn Käse zerlaufen ist, Herd auf Grillfunktion umschalten.
15. Nicht an den Laptop gehen! 
16. Nicht staubsaugen!
17. Nicht telefonieren!
18. Wenn Käse hellbraun ist, Herd abschalten.
19. Herdklappe aufmachen und Form mit Topflappen herausnehmen.
20. Essen mit Heber von Form auf Teller umbetten.
21. Glas mit Rotwein einfüllen.
22. Glas und Teller auf den Tisch stellen.
Guten Appetit! 
Dein Amore
 
 
 25. Juni – 23:54 Uhr
Du alte Rumtreiberin! 
Gerade nach Hause gekommen, wollte ich Dir mit einem Telefonständchen eine schöne Nacht wünschen. Aber anstatt die ganze Zeit ungeduldig auf meinen Anruf zu warten, treibst Du Dich in Berliner Spelunken herum! Pfui! Ich glaube, ich werde mir eine liebe häusliche Dauerwellentussi besorgen müssen, die immer dann, wenn Du Dich rumtreibst, unendlich dankbar und glücklich meinen nächtlichen Liebesergüssen lauscht. Ich brauche mehr Zuwendung! Basta! 
Ich hoffe, Du hast es ausnahmsweise nicht zu wild getrieben. Ich hatte ja inständig gehofft, dass ich Dich mit meiner glutvollen und heißblütigen Anwesenheit vor meiner Abreise so müde gemacht hatte, dass Du Dich erstmal erholen müsstest. Ich denke, ich muss am nächsten Wochenende einen Zahn zulegen! Schlaf trotzdem gut und träume was Schönes von mir!
Mit einem gehorsamen Handkuss 
Ihr Barone Massimiliano



3. Abschnitt
 
26. Juni – 01:08 Uhr
Mein süßer Schatz,
Deinen Anruf habe ich nicht gehört, denn als ich mich vor den Fernseher setzte, um mal wieder etwas von der Außenwelt zu erfahren, bin ich eingeschlafen. In eine Kneipe hätte mich heute Abend wirklich nichts mehr gebracht! Auch sonst wohin nicht.
Du hast einen wunderbaren Auflauf für mich gekocht! 1.000 Dank.
Küsse und zärtliche Umarmung 
Deine Eva
 
 
26. Juni – 10:46 Uhr
Mein liebes, kleines Schmusekätzchen,
ich bin so süchtig nach Dir. Wenn Du nicht da bist und ich Dich nicht (ganz harmlos) streicheln kann, fehlt mir was, ich bin auch ein Suchtmensch, aber nur nach Dir! Einen Tag habe ich Dich nicht berührt und schon leide ich massiv unter Entzugserscheinungen! 
So habe ich mir aus Verzweiflung mal ein Lehrbuch zur Gynäkologie vorgenommen. Steht viel Interessantes drin. Hatte ich gar nicht gewusst und habe trotzdem mein Examen bestanden! Ich möchte gern wesentlich mehr Energien haben! 
 
Evachen, warum bist Du denn nicht hier? 
Dein Cavaliere
 
 
26. Juni – 13:14 Uhr
Amore, 
bin erst jetzt aufgewacht. Ich bin unendlich glücklich mit Dir und total verliebt, weil Du so ein echter Mensch und begabter Liebhaber bist. Aus echtem Gold. Dein Bett ist sehr schön geworden, Deine Wohnung hat Fortschritte gemacht und die neue Lampe ist traumhaft! 
Aber das Schönste in Deiner Wohnung sind nicht die gebundenen Bücher, sondern das bist Du.
Bin natürlich wieder etwas geschädigt und kann nichts konzentriert tun. Das ist der einzige Nachteil unserer Rauschnächte, in denen wir einfach kein Ende finden. Aber im Moment kann ich nichts gegen diese Hingabe an die endlose und leichte Zeit tun. Und dann willst Du noch MEHR Zuwendung? Wie soll ich das schaffen? Mein Geliebter, wie schön Du strahlen und lachen kannst!
Deine Geliebte
 
 
26. Juni – 15:13 Uhr
Amore,
ich bin unendlich leer im Kopf! Du saugst auch alles aus mir heraus! Als ich im Halbschlaf an Dich dachte, regte sich schon wieder mein Mäxlein! Wie soll das denn mit uns die nächsten Jahre weitergehen?
Wenn Du mich immer so schlapp machst, kann ich am nächsten Tag nicht richtig denken, sondern nur von Dir träumen. Dann fängt der Entzug wieder an, der immer stärker wird und so lange mein Hirn lähmt, bis ich wieder bei Dir bin und alles von Neuem anfängt. Und meine Arbeit? 
Ich werde nie das Geld verdienen, das ich für eine Italienreise brauche, um nur meinen Anteil tragen, geschweige denn Dich mal einladen zu können! Vielleicht sollte ich nur zwei Monate arbeiten (wenn Du in Italia bist), um zehn Monate in Deinen Armen ruhen zu können! Meine Geliebte, Du machst mich so glücklich! Du bist für mich die schönste, aufregendste und hinreißendste Frau der Welt! 
Dein Barone 
 
 
 27. Juni – 02:48 Uhr
Es ist Unsinn
sagt die Vernunft
Es ist was es ist
sagt die Liebe
 
Es ist Unglück
sagt die Berechnung
Es ist nichts als Schmerz
sagt die Angst 
 
Es ist aussichtslos
sagt die Einsicht
Es ist was es ist
sagt die Liebe
Es ist lächerlich
sagt der Stolz
Es ist leichtsinnig
sagt die Vorsicht
 
Es ist unmöglich
sagt die Erfahrung
Es ist was es ist
sagt die Liebe 
(Erich Fried)
 
 
27. Juni – 15:18 Uhr
Wunderbar. So is et.
 
Es ist nichts drin, 
sagt die Börse,
die Rente ist klein,
sagt das Hirn. 
Es ist, wie es ist,
sagt die Liebe! 
 
Warum bist Du nicht hier!
 
 
27. Juni – 16:46 Uhr
Mein Liebling, 
ich habe unendliche Sehnsucht nach Dir, Deiner Stimme, Deiner Haut und, und, und! Ich möchte heute wiederkommen, morgen Abend bei Dir bleiben, Freitagnacht auf Deine Rückkehr warten und das Wochenende totalement fou mit Dir verleben. Danach werden wir etwas vernünftiger! Bitte, sag ja! Jede Faser meines Körpers zittert vor Aufregung, wenn ich an Dich denke! 
Bitte, sag ja! 
 
Liebesangst
Als Dein Gesicht vor mir sich hob
und aufging über meinem Leben
begriff ich erst: Erbärmlich arm
war ich. Nichts konnte mir was geben.
Du schenktest mir den Liebesrausch
ein Meer in immer neuen Farben.
Durch Dich erst wird gemacht
die Welt in Regenbogenfarben.
Jetzt hab ich Angst, es könnte sein, 
der Sonnenaufgang geht zu Ende, 
die Freudentränen trocknen ein.
Jetzt hab ich Angst. Und doch, ich wende
mich nicht dagegen, weil ich weiß:
Ich hab aus Liebe Angst. – Ich liebe.
 
Ich gäbe, gegen meine Art,
was drum, dass diese Angst mir bliebe.
Von Angst bin ich gepackt. Von Angst,
dass Deine Liebe mal verweht:
Denn alle Farben sind dann tot,
wenn Dein Gesicht mir untergeht.
 
(Jewgeni Jetuschenko)
 
 
27. Juni – 17:10 Uhr
Amore, dieses Gedicht ist wunderbar. Das ist wirklich große Dichtung! 
Ich habe gerade das chinesische Horoskop für Dich entdeckt. Ein kleiner Auszug: 
 
Du bist Affe
Dieses clevere und geschickte Zeichen sucht stets und ständig nach Herausforderungen, vornehmlich auf geistigem Gebiet. Dem Affen sagt man überdurchschnittliche Intelligenz, äußerste Flexibilität und jede Menge Neugierde nach. Die grauen Zellen der Affegeborenen arbeiten ständig auf Hochtouren und finden Problemlösungen, wo andere schon aufgegeben haben. Sie sind halt genial. 
 
Und hier Dein Karma:
Gefühle zulassen, ohne nach gesellschaftlichen Normen zu fragen. Die konkrete Welt der Regeln und Prinzipien ist Ihnen sehr vertraut. Vermutlich kennen Sie viele innere Leitsätze mit ›man sollte …‹ oder ›man tut …‹, die Sie kühl und streng reagieren lassen. Das Leben fordert Sie jedoch auf, offener und spontaner zu werden und Kontakte auf gefühlsmäßiger Basis zu anderen Menschen herzustellen. 
 
Dein Liebeshoroskop:
Am Mittwoch und Donnerstag stellen Mond, Mars und Venus Ihr Privatleben auf den Kopf. Jetzt haben Sie Lust auf Verführung und mehr. Venus heizt Ihnen so ein, da wollen Sie keine Zeit verlieren, denn jetzt prickelt es verdächtig intensiv.
 
 
27. Juni – 17:24 Uhr
Meine geliebte Äffin,
›Am Mittwoch und Donnerstag stellen Mond, Mars und Venus Ihr Privatleben auf den Kopf!‹ – Das hatte ich Dir ja gesagt. Heute ist Mittwoch! Alles ist also più forte di me! Ich zittere! 
Sag ja!
Dein Affe
 
 
27. Juni – 17:26 Uhr
Ich bin Ziege:
Die Prinzipien der Mütterlichkeit, Fürsorge und Hingabe werden im chinesischen Tierkreis von der Ziege verkörpert. Ziegen stecken voller Sanftmut und Mitgefühl. Sie sind die Seelentröster schlechthin, weil sie gut zuhören und aufbauen können. Bei so viel Sensibilität sind sie natürlich auch empfindlich und verletzlich, denn wer so gemütvoll und feinfühlig ist, muss sein zartes Inneres schließlich irgendwie schützen. 
Und eben diesen Mechanismus praktizieren Ziegen perfekt. Sie leben mit dem Gefühl, ein einmaliges Individuum zu sein. Wie ein geistiger Nomade sind Sie ohne Rast ständig auf der Suche nach neuen Anregungen. Das Leben fordert Sie auf, kreativ zu werden und eigene Ausdrucksformen zu entwickeln. Nicht in der unverbindlichen Gemeinsamkeit einer Gruppe liegt Ihr Weg, sondern als tatkräftiger und risikofreudiger Einzeldarsteller. 
 
 
27. Juni – 17:31 Uhr
Mein liebes Zicklein,
was ist mit Liebe und Beziehung, heute, morgen und den nächsten 30 Jahren? Dies fehlt noch. Ich zittere vor Aufregung. Sag ja!
 
 
27. Juni – 17:40 Uhr
Ach, Amore,
glaubst Du wirklich, dass wenn wir die nächsten vier Tage mit amour fou erleben, wir dann nächste Woche vernünftiger sein werden? Ich glaube eher, es wird dann noch schlimmer mit uns werden. Ich sage trotzdem ja.
Weil ich jetzt lebe und jetzt Sehnsucht nach Dir habe, und Du mir ganz schrecklich fehlst. Und weil ich Deinen Sofortbefriedigungswahn auch noch liebe. 
Aber dann darfst Du nicht mehr schimpfen und sagen: »Wie soll das denn mit uns die nächsten Jahre weitergehen? Wenn Du mich immer so schlapp machst, kann ich am nächsten Tag nicht richtig denken, sondern nur von Dir träumen. Und meine Arbeit?« 
Es ist kalt in meiner Wohnung. Hast Du Holz, damit wir den Kamin anzünden können? Ich friere ohne Dich, Geliebter.
Besser wäre es bestimmt, wenn wir uns erst morgen treffen würden. Du weißt: Alles, was man übertreibt, verwandelt sich in Herzeleid! So der Volksmund. Ich möchte nicht, dass Du müde an mir wirst. 
Eva, Dein Zicklein
 
 
27. Juni – 17:47 Uhr
Amore,
ich bin so unbeschreiblich glücklich! Was schert mich die nächste Woche? Taue den Lachs und den Spinat auf! Solltest Du noch einkaufen, denke bitte an Parmesankäse oder Mozzarella. Holz für den Kamin, eine Tomatenbüchse und Muskat bringe ich mit. Ansonsten, da Monatsende, bin ich ziemlich blank! Ich liebe Dich. 
Dein Affe
 
 
29. Juni – 15:17 Uhr
Mein liebes Evachen,
vorhin war ich entsetzt über Deine Reaktion. Wie schnell Du Partei gegen mich ergreifen kannst, obwohl Du die Hintergründe und Zusammenhänge nicht kennst, ist schon erstaunlich.
Ich bin Arzt und meine Schwester war behindert. Ich denke, Dir müsste in den vergangenen Wochen klargeworden sein, dass ich gern helfe und in Harmonie leben will. Obwohl Du meine Art und meinen Charakter doch etwas kennst, fragst Du Dich nicht, warum ich so unerwartet und nach Deiner Meinung unsensibel und lieblos auf einen Behinderten im Bus reagiert habe. Du siehst mal wieder nur das Äußere und fragst nicht nach den Hintergründen.
Der Mann hatte nämlich gar kein Recht, mich von dem Platz zu verscheuchen! Behinderte müssen sich nicht auf diesen Platz setzen, sondern müssen jeden freien Platz nehmen. Nur dann, und zwar nur, wenn es keinen freien Platz gibt, können sie ihr Recht, einen speziell ausgewiesenen Platz zu bekommen, einfordern. Ich denke zu Deinen Gunsten, dass Du dies alles nicht wusstest. Aber dieser Mann wusste es, denn es steht in dem Bescheid, den er erhielt und auch in seinem Ausweis. Ich weiß dies, weil ich mal Gutachter fürs Versorgungsamt war und dabei auch den Grad der Behinderungen feststellen und dem Amt einen Vorschlag für die Rechte des Antragstellers (spezieller Parkplatz, kostenfreie Gehhilfen etc.) unterbreiten musste. 
Also was war vorhin passiert? 
Obwohl es freie Plätze gab, nahm er sich ein Recht heraus, das ihm nicht zustand. Dies, obwohl er sah, dass wir uns unterhielten und ein Hund dalag. Er machte also eine ihm nicht zustehende Bevorzugung geltend, nur um seine Macht zu dokumentieren und um uns zu ärgern. Sein Pech war, dass ich sofort erkannte, dass er nicht nur körperlich behindert war, sondern auch tyrannisch gegen fremde Menschen seine Behinderung ausnutzt. 
Anstatt mich zu fragen: ›Warum machst Du das denn? Diese Reaktion passt doch gar nicht zu Dir!‹, machst Du mir gleich Vorwürfe. Und nicht erst, als wir aus dem Bus ausgestiegen waren, sondern vor diesem Mann. 
 
Du sagst: ›Ich liebe Dich!‹ Die erstbeste Gelegenheit nutzt Du aber, um mich vor Dritten anzugreifen und mir in den Rücken zu fallen. Die Leute im Bus sind mir dabei egal gewesen. Dass dieser miese, tyrannische Typ aber von Dir noch Unterstützung erhielt, war schon lästig. Soll ich das witzig finden, wenn meine Geliebte in dieser Form mit mir umgeht? 
Wie wird Sie wohl reagieren, wenn ich wirklich (vielleicht aus Versehen) im Unrecht bin? Jedenfalls fand ich Deine Art indiskutabel. Es ist letzten Endes keine Tragödie. Aber ich denke, Du solltest Dich entschuldigen!
Dein Geliebter 
 
 
29. Juni – 16:45 Uhr
Lieber,
wenn dieser behinderte Mensch irrtümlich der Meinung ist ein Anrecht auf einen Spezialplatz zu haben, dies unfreundlich oder anmaßend zum Ausdruck bringt, dann bleibe ich (auch in anderen Fällen) immer freundlich und reagiere nicht bissig oder ironisierend, oder arrogant oder belehrend wie Du. 
Vielleicht will dieser Mensch zeigen, dass auch ihm etwas zusteht, vielleicht fühlt er sich nur auf diesem Platz sicher? Ich stehe dann gerne auf. Ob er im Recht ist, ist mir nicht wichtig. Wenn ich Dein Verhalten so von oben herab empfinde wie vorhin, werde ich mich immer dagegen wehren und das auch ausdrücken. Liebe bedeutet nicht, dass man sich kritiklos verhalten muss.
 
So gerne ich mich entschuldige, wenn ich erkenne, dass ich etwas falsch gemacht habe, so sehe ich jetzt gar keinen Grund, von Dir dazu aufgefordert zu werden. Außerdem bin ich nicht Dein Kind, dem Du sagst: ›So, und jetzt entschuldige Dich.‹ Wenn ich meine, dass ich das tun sollte, dann tue ich das ohne Aufforderung.
Ich bin aber froh, nun etwas für mich zu sein, auch wenn der Anlass dazu unerfreulich war. Nein, ein Drama ist es nicht. Aber es war auch weiß Gott keine Komödie. 
 
Kommst Du mich um 10.30 Uhr abholen?
Kuss
Eva
 
 
29. Juni – 17:52 Uhr
Mein Liebling,
wir reden mal wieder aneinander vorbei. 
Ob ich im Bus recht hatte oder nicht, ist doch egal. Wie Du auf eine Situation reagierst, ist auch egal. Wenn mir z. B. an Deinem Benehmen etwas missfallen sollte, habe ich, solange andere Menschen anwesend sind, erst mal meinen Mund zu halten. Später, wenn wir allein sind, kann ich immer noch meine Kritik äußern. 
Auch wenn man sich liebt, kann man sich kritisieren. Du tust es, und ich tue es. Es geht nur darum, wie und wo. Entweder man ist ein Paar oder nicht. Im ersten Fall hält man nach außen zusammen und unterstützt den anderen, wenn er im Recht ist, oder man beruhigt ihn, wenn er sich zu Unrecht aufregt. Aber man greift ihn nicht an und unterstützt einen Wildfremden. 
Aber lass uns die Sache vergessen.
Max
 
 
29. Juni – 19:18 Uhr
Ich bleibe heute lieber zu Hause. Bin wirklich reif, wieder einmal alleine zu sein. Mein Bedürfnis nach Kommunikation ist erschöpft. Also, Amore, dann bis morgen. Schlaf schön! 
Deine Eva
29. Juni – 19:47 Uhr
Mein Liebling,
mir tut es auch gut, mal allein zu sein. Dennoch finde ich es schade, dass Dir das Erlebnis heute Nachmittag so auf die Seele geschlagen hat, dass Du den Besuch bei Heinrich absagtest. Du wolltest doch so viel besprechen. 
Eine Gänsebrust habe ich schon gekauft. Auch Hühnerbeinchen, die besser sind als Brustfilet, denn Beinchen mit Knochen geben der Suppe einen besseren Geschmack. Für eine Suppenliebhaberin ist das Beste ja gerade gut genug! 
Ich wünsche Dir eine schöne und erholsame Nacht. Ich werde sie mit Viktoria I. verbringen. Die hat nämlich, als große Ausnahme unter den Herrscherinnen Europas, ihren Mann geliebt und nach dessen Tod keinen mehr angesehen. Die Ähnlichkeiten zwischen Viktoria und mir sind doch frappierend. Ich werde nach Dir auch keine Frau mehr ansehen. 
Viele Küsschen 
Dein unerträglicher Barone
 
 
3. Juli – 01:37 Uhr
Mein Liebster, 
heute Telefonate ohne Ende! Es gibt so viel zu berichten, wo ich doch schon so lange in Berlin bin. Viele Freunde rufen an, und ich habe einen Abend ganz für mich allein, habe Geduld für die Fragen, wie denn Berlin sei usw.
Bei Dir, d. h. wenn Du bei mir bist, gehe ich ja nicht ans Telefon. Ich konzentriere mich immer lieber auf einen Menschen. Aber heute Abend ging ich bei jedem Anruf ran.
›Wie ist er?‹
›Was macht er?‹
›Bist Du verliebt?‹
›Ist er auch verliebt?‹
›Wie sieht er aus?‹
›Meinst Du, er passt zu Dir?‹
›Meinst Du, da wird was draus?‹
›Liebt er Musik?‹
›Wie ist es im Bett mit ihm?‹
›Liebt er Deinen Hund?‹
Ach, Amore, ich bin jetzt etwas erschöpft davon, weil sich ja auch vieles wiederholt. Aber es war so schön, mit den alten Kumpanen, die ich schon fast ein Leben lang kenne, zu sprechen. Bald wird mich meine geliebte Regina besuchen.
Deine Eva
 
 
3. Juli – 09:04 Uhr
Hier die Antworten an Deine Freundinnen:
Wie ist er?				        Liebenswert!
Was macht er?				          Nur Unsinn!
Bist Du verliebt?			            Unendlich!
Ist er auch verliebt?			          Unsterblich!
Wie sieht er aus?				  So lala.
Meinst Du, er passt zu Dir?		   Unvergleichlich!
Meinst Du, da wird was draus?		            Zweifellos.
Liebt er Musik?		            Fast mehr als mich!
Wie ist es im Bett mit ihm?   Göttlich oder probier’s doch aus
Liebt er Deinen Hund?				 Maßlos!
Dein Barone
 
 
3. Juli – 13:00 Uhr
Evachen, ich weiß es jetzt: Du liebst mich nicht! Würdest Du mich wirklich lieben, könntest Du in meiner Abwesenheit nicht in Ruhe atmen und schon gar nicht klar denken. Dein Blutdruck wäre im Keller und Schweißausbrüche würden Dich lähmen. Du würdest das Essen verweigern, könntest nicht fernsehen, die Fragen bei den Kreuzworträtseln würden vor Deinen Augen verschwimmen und beim Telefonieren mit alten Kumpanen würde kein klares Wort, sondern nur immer: ›Mein Geliebter, warum bist Du nicht bei mir?‹ über Deine verführerischen Lippen kommen! Die Schmetterlinge im Bauch würden die ganze Welt rosa färben und angeekelt würdest Du alle Zigaretten im Müll entsorgen! 
Stattdessen fühlst Du Dich anscheinend sauwohl, wenn ich weg bin, telefonierst mit der halben Welt, gehst beglückt mit Deinem Hund spazieren und verabredest Dich zu einem Plausch mit Sybille. Die Liebe scheint doch sehr einseitig zu sein. 
Dein Barone
 
 
3. Juli – 16:41 Uhr
Mein lieber Schatz,
ich habe Dir das lange Wochenende gewidmet, weil Du sagtest, dass Du anschließend 14 Tage für Dein eigenes Fortkommen arbeiten musst. Ich möchte nun auch arbeiten, in Ruhe schreiben können – dazwischen gibt es immer noch zu viel Termine: morgen der Pianist (bestimmt zwei Stunden), Do-Abend drei Gäste, dann Sa mit Lili, und anschließend muss ich sogar noch auf einen 60. Geburtstag! Sonntagnachmittag eine Dichterlesung, wo ich hin muss, weil ich da selbst mal lesen soll.
Du siehst, es ist mir schon beinahe zu viel, denn bei diesen vielen Treffs finde ich nicht die Ruhe zum Abschalten. Bleibt nur heute und Freitag ohne Termine. Heute ist Organisation und Aufräumen angesagt. Ich möchte, ich muss jetzt zur Ruhe kommen, und auch Dir kann das nicht schaden.
In Liebe
Deine Freundin
 
 
3. Juli – 18:51 Uhr
Mein Liebling,
ich hatte Dir geschrieben, dass ich nach der exzessiven Woche auch arbeiten muss, und es dann nicht mehr so weitergehen wird wie in der letzten. Dies hieß aber nicht, dass ich Dich 14 Tage nicht sehen und mit Dir zusammen sein könnte – sondern nur nicht in dem bisherigen Umfang. Wenn ich vier Stunden täglich konzentriert arbeiten kann, reicht das. Ich fürchte, Du suchst wirklich einen Alten. Einen, der 14 Tage braucht, um sich von einer exzessiven Nacht mit Dir zu erholen, und der als Rentner immer Zeit hat, um Dich auf Reisen zu begleiten.
Sonnabend willst Du auch noch zu einem Geburtstag gehen! Sehr schön! Dies ist neu für mich, denn ich dachte, wir bleiben nach dem Essen zusammen. Vorschlag: Wir treffen uns zum Essen und dann geht jeder seiner Wege. Evachen! Was ist denn plötzlich los mit Dir? Man muss nur wollen! Wurde Dir gesagt!!! 
Willst Du nun oder nicht? Ich jedenfalls will, und wie!
Dein Barone
 
 
4. Juli – 16:46 Uhr
Mein Schatz,
zu der Planung Deines Familienfestes: Ich kann nicht alle drei Tage bei Deinem Familientreffen anwesend sein, und das möchte ich auch nicht. Es ist wichtig, dass Du Dich mit Deinen Kindern austauschst. Ich komme aber gerne an einem Tag dazu. Wann wäre es Dir lieb? Samstag vielleicht?
Kuss Eva 
 
 
4. Juli – 18:27 Uhr
Evachen,
vier Wochen in Italien – aber nicht mal zwei Tage (Freitagnachmittag bis Sonntagnachmittag) Zeit, um meine Familie kennenzulernen? Dies erstaunt mich schon, und ich weiß nicht so recht, wie ich diese Nachricht einordnen soll. Bisher hattest Du nichts von einer Stippvisite gesagt, sondern wolltest Dich mit meinen Kindern doch intensiver beschäftigen. Du scheinst also meine Existenz in Deinem Leben immer noch als Episode zu betrachten! 
Dies macht mich sehr traurig, denn ich dachte, nach dreimonatigem aufregendem und schönem Zusammensein würde ich Dir nun mehr bedeuten. 
Dein verwirrter Cameriere
 
PS: Sofern Du nicht mit vier Kindern, zwei Schwiegerkindern und zwei Enkeln eine tiefe Freundschaft aufbaust, wirst Du nie meine Frau. Bei uns dekadenten Adligen heiratet man immer die ganze Familie! Mit anderen Worten: Wer mit einem anbändelt, hat immer die ganze Mischpoke am Hals! 
Wie ist Dein aktueller Gefühlszustand? Darf ich Dir noch Küsschen zusenden oder werden die auch erst in 14 Tagen zur Kenntnis genommen? Ich traue mich jetzt schon gar nicht mehr.
Dein Schatz
 
 
4. Juli – 20:25 Uhr
Lieber Cameriere,
ich finde, dass, wenn ich einen Nachmittag und Abend Deine Kinder und Anhang kennenlerne, man dann nicht von einer Stippvisite reden kann. Für die erste Begegnung ist das sogar schon recht viel. Ich bin ja weder die Mutter noch Deine Ehefrau. Dazu kein Familienmensch wie Du. 
Es ist nicht wie in Bremen, wo die ganze Sippe und somit 40 Menschen zur Abwechslung da sind, sondern eben Deine eigene Familie. Da würde ich mich auch als störend und als ein ›Zuviel‹ empfinden. Ihr habt sicher Dinge zu besprechen, die nur Euch betreffen.
Außerdem muss ich arbeiten, der Verlag will zum Jahresende das fertige Buch sehen. In Italien habe ich auch gearbeitet, fuhr gerade deswegen hin. Nur vor und nach Italien habe ich nicht gearbeitet! Deshalb kann ich nicht schon wieder einfach drei Tage streichen. Ich hoffe auf Dein Verständnis. 
Kuss
Eva
 
 
4. Juli – 21:09 Uhr
Mein Liebling,
auf die Idee, mal alle Kinder zusammenzutrommeln, bin ich erst gekommen, als das Gefühl sich in mir verdichtete, ich würde mit Dir zusammenbleiben können. Wenn Dich meine Brut und deren Anhang interessieren sollte, dann wirst Du am Abend mal mit dem, mal mit jenem sprechen. Wenn wir am nächsten Tag einen Spaziergang machen oder ein Schloss bzw. das Kloster Lehnin ansehen, wirst Du Dich mit anderen unterhalten können. Ich dachte, Du wärest an mehr als nur an Smalltalk interessiert, denn bei einem Nachmittag und zehn neuen Gesichtern kann ja nicht mehr herauskommen, da Du ja – hoffentlich – noch einige Minuten für mich einkalkulieren wirst. Außerdem sind nicht drei, sondern nur zwei Tage eingeplant. Wir reden um den heißen Brei herum. 
Sag mir einfach, was los ist.
Dein verzweifelter Cameriere
 
 
4. Juli – 21:34 Uhr
Max! 
Ich habe doch gesagt, was los ist! Ich muss arbeiten und meine, dass ein Tag mit Deiner Familie okay ist. Ich kann nicht Fr, Sa und So dabei sein. Wenn ich bis Jahresende nicht fertig bin, verliert der Verlag das Interesse. Das interessiert Dich sicher weniger als Deine Familie, aber mich interessiert es sehr. 
Eva
 
 
4. Juli – 23:26 Uhr
Gestern noch diese Fragen und heute das! 
Wie ist er?				Eine Nervensäge!    
Was macht er?					  Nichts! 
Bist Du verliebt?				     Nein!
Ist er verliebt?					         Ja!
Wie sieht er aus?				  So lala
Hat er ein Gefühl für Dich, Dein Wesen? 		     Nein!
Meinst Du, er passt zu Dir?			     Nein!
Meinst Du, da wird was draus?			     Nein!
Liebt er Musik? 				         Ja!
Wie ist es im Bett mit ihm?		             ????????
Liebt er Deinen Hund?				         Ja!
 
Du spielst mit mir, mein Liebling! Ich finde dies nicht witzig. Wenn Du die ›verlorene Zeit mit meinen Kindern‹ nicht über geringeren Fernsehkonsum, seltenere Smalltalk-Veranstaltungen und Karenz bei Kreuzworträtseln einholen willst/kannst, werden unsere vielen schönen und gemeinsamen Stunden wohl Vergangenheit gewesen sein. Es ist schon beeindruckend, wie schnell Du tiefe Gefühle zerstören kannst. Ich bin unendlich traurig. 
Dein Max
 
 
4. Juli – 23:53 Uhr
Ich spiele nicht mit Dir, Amore. Ich kämpfe ebenso um unsere Beziehung wie Du. 
Eva
 
 
5. Juli – 00:21 Uhr
Das schönste der Meere
ist jenes, das wir noch nicht sahen.
Die schönste der Freuden 
sind jene, die noch kommen.
Die Tage, die schönsten,
sind jene, die wir noch nicht lebten.
Und das, was ich Dir sagen will,
das Schönste, ich habe es noch nicht gesagt.
(Frei nach Nasim Hikmet)
Dein unermüdlicher, nie aufgebender Barone
 
 
5. Juli – 21:30 Uhr
Mein Liebling,
Du sprichst ständig von Dir und Deinen Wünschen. Ob ich meine Sachen schaffe oder nicht, ist für Dich eine Marginalie.
Ich habe schon das Gefühl, dass ich mir meinen Freiraum – so, wie ich ihn brauche – bei Dir allmählich erkämpfen muss. Das ist nicht gut. Um ehrlich zu sein, ich habe jetzt ein großes Bedürfnis, wieder mein eigenes Leben zu führen, und das nicht dann, wenn Du es für richtig hältst, sondern, wenn ich eine Pause brauche. Vielleicht brauchst Du eine Rentnerin, die immer will und kann, wenn Du Zeit hast.
Ich will mich in Berlin vernetzen, als freie Mitarbeiterin bei Presse und Rundfunk vorstellen. Das muss vorbereitet sein. Ich will in die Musikkreise reinkommen – das sage ich schon lange, tue es aber nicht – was Dir gleichgültig zu sein scheint. Ich bin nicht zur Gattin geboren, sondern mein Leben unterliegt anderen Gesetzmäßigkeiten als ein sog. normales Leben. Und wenn ich meine künstlerische Arbeit vernachlässige, werde ich unzufrieden. 
Du musst Dir also überlegen, ob eine Künstlerin für Dich das Richtige ist. 
 
Wenn ich so gelebt hätte wie in den letzten Monaten (Italien ausgenommen), könntest Du nicht voller Stolz auf meine vielen Google-Seiten verweisen.
Den 60. Geburtstag hatte ich vergessen – nun fiel mir beim Aufräumen die Einladung in die Hand. Eine Kunsthistorikerin, die seit 20 Jahren eine gute Bekannte ist und die viele Konzerte von mir erlebt hat, mich verehrt und sich freut, wenn ich komme, feiert einen ganzen Tag lang im Medienhaus der UDK. Sie wäre sehr enttäuscht, wenn ich ihrer Einladung nicht folgen würde. Es gibt dort viele verschiedene Beiträge von interessanten Referenten, die ich hören möchte.
Wenn man nicht in einer Wohnung zusammenlebt, dann muss man Absprachen treffen. Besonders dann, wenn beide Freiberufler sind. Ich muss wieder Klavier üben, denn ein kleines bisschen Musik möchte ich schon noch machen, ganz privat mit Freunden. 
Außer in meiner Ehe habe ich nie eine ganz enge Zweierbeziehung gelebt. Das geht nicht, siehe Tania und Klaus, die sich einen Tag im Monat für sich ganz allein reservieren, weil beide so viel unterwegs sein müssen. Denke an die vielen Künstlerehen, deren verschiedene Auftritte, Drehorte, Konzertsäle usw.
So, jetzt mache ich weiter. Und, ist es nicht so, dass Du ein Labor hast, das auf Dich wartet? 
Ich umarme und küsse Dich. 
Deine Animod-Ziege
 
 
5. Juli – 22:43 Uhr
Mein Liebling,
vielen Dank für Deine ausführliche Mail. Ich will ebenfalls ein selbstständiges, erfülltes Leben führen und habe deshalb, wie in unzähligen Liebesschwüren versichert, immer Verständnis für Deine Aktivitäten.
Du hast mir, worüber ich mich sehr freute, selbst außerhalb des Bettes gesagt: ›Ich liebe Dich.‹ Für mich ist meine Liebe zu Dir etwas Totales, das merkst Du ja auch im Bett. Das heißt für mich, dass ich auf alles verzichten kann, wenn es das Zusammensein mit Dir beeinträchtigen könnte. Ich hänge mich in die Arbeit jetzt nur rein, weil ich auch finanziell auf einer Augenhöhe mit Dir sein möchte, sodass eine langfristige Perspektive besteht. Ich will nicht ausgehalten werden, klar! 
Diese totale Liebe heißt, auf Feste, Treffen, Kneipenbesuche und sonstige Aktivitäten kann ich blendend verzichten, wenn es Dich nicht interessieren sollte. Oder ich gehe mit Dir dahin. 
Zumindest würde ich Dich zu allem, was ich tue oder tun möchte, erst einmal einladen. Nur wenn Du sagen würdest, ›Ich habe kein Interesse, gehe Du doch da alleine hin‹, würde ich mir überlegen, ob der Smalltalkgewinn die verlorene Zeit aufwiegt. 
 
Ich stehe Dir doch nicht im Wege beim Schreiben oder bei sonstigen Aktivitäten! Du hast so viel Zeit, alles das zu tun, was Du willst, denn sofern wir uns nur zweimal die Woche treffen (was nicht gerade für Liebe und Sehnsucht spricht), hast Du fünf Abende und sieben Tage dafür. Ich wäre, Deinem Wunsch und der Not, Dich nicht zu verlieren, gehorchend, damit einverstanden. Aber erzähle mir nicht, du kämest meinetwegen nicht zur Arbeit. Dies ist nicht fair und Du weißt selber, dass es nicht stimmt. 
 
In der letzten, schönen und ekstatischen Woche hast Du ja auch nie gesagt, ›Lass uns mal zur Abwechslung ins Museum gehen.‹ Nicht mal mein Vorschlag, am Sonntag den Flohmarkt zu besuchen, war umsetzbar. Mein Liebling, was willst Du denn nun? 
Wie oft kannst und willst Du mich sehen, ohne Deine Pläne und Arbeit zu gefährden? Öfter, um auch Berlin kennenzulernen, mit mir ins Kino oder in eine Kneipe zu gehen, oder seltener? Ich stelle mich auf alles ein. Ich weiß, dass ich alle notwendigen Arbeiten bis 13 Uhr erledigt haben kann. Ich habe also in der Regel Zeit für Dich. 
Natürlich bin ich lieber allein mit Dir im Bett, als mir ein Museum anzusehen. Aber wenn Du Dir wirklich etwas ansehen willst, werde ich Dich mit Freude und Genuss begleiten. Wenn Du Dich am folgenden Tag nicht bei der Arbeit konzentrieren kannst, weil Du evtl. etwas mehr getrunken hast, als Dir gutgetan hätte, dann kann ich armer Knecht doch nichts dafür! Ich trinke, zumindest wenn ich am nächsten Tage arbeiten will oder muss, nur so viel, wie ich vertrage. 
Ich habe das Gefühl, Du bist mit vielem extrem unzufrieden und lädst nun Deinen Frust bei mir ab. Ich finde das nicht fair. Ich weiß nicht, ob ich meine Liebe zu Dir und meine Begeisterung, mit Dir zusammen zu sein, ausdrücken konnte. Ich bin sicher: Wenn wir wollten, uns konzentrierten und uns wechselseitig unterstützten, könnten wir problemlos in wenigen Stunden unsere Arbeit erledigen. Danach wäre immer noch genügend Zeit, um zu den Smalltalkevents zu gehen, Berlin zu besichtigen oder uns aneinander zu erfreuen. 
Dein verwirrter Geliebter 
 
 
5. Juli – 23:50 Uhr
Liebster,
»Arbeit in wenigen Stunden erledigen?« Denkst Du, dass ich meine Arbeit so nach Stundenplan machen kann? Kunst kann man nicht ›erledigen‹!!! Diese Arbeit untersteht meiner akuten Verfassung, Intuition, ich kann das nicht im Voraus sagen, und wenn ich tief ins Schreiben abtrete – und anders geht es nicht – dann wird das immer Vorrang haben. Du weißt gar nicht, wovon Du sprichst!
Du lässt mich doch so oft alleine ins Konzert oder in die Oper gehen! Ich gebe dann Claudio bei Dir oder bei einem Hundesitter ab. Aber enttäuscht bin ich doch jedes Mal. 
 
Was den Alkohol betrifft: Ich bin schneller betrunken als Du und kann dann nicht mehr stoppen. Dann ist der nächste Tag futsch, und ich kann höchstens kleine, alltägliche Aufgaben erledigen. Hundertmal gesagt! Und da ich das von mir weiß, muss ich mich auf andere Weise austricksen, z. B. kein Treffen.
 
Ja, ich bin unzufrieden, vor allem mit mir selbst. Ich brauche mehr Zeit für mich. Ich muss nicht arbeiten, um Geld zu verdienen. Das ist auch ein großer Unterschied zwischen uns. Ich arbeite aus einem inneren künstlerischen Drang heraus. Auch wenn ich kein Geld dafür bekomme. Zusätzlich habe ich einen viel größeren Freundeskreis als Du, dessen Austausch ich als Anregung brauche. Ich will auch nicht immer zu zweit sein. Ich habe nie so gelebt. 
Erzähle ich Dir denn nur zu Deiner Unterhaltung aus meiner Vergangenheit? Ziehst Du daraus keine Schlüsse über mich und mein Leben, meine Wünsche? – Kontakte zu pflegen (künstlerische, freundschaftliche), nimmt ja auch viel Zeit in Anspruch! Oder wie denkst Du, dass meine Freundschaften in so verschiedenen Städten und Ländern entstanden sind?
 
Ach, Max, wir sehen einfach, wie alles mit uns wird. Ich sehe viele schöne Seiten an Dir und teile gerne meine Zeit mit Dir. Lassen wir jetzt mal wieder die Probleme ›ruhen‹. Sie werden schon wieder erwachen!
Ich umarme und küsse Dich mit Liebe 
Deine Eva
 
 
6. Juli – 10:33 Uhr
Amore,
wir zerreden, wie schon mehrfach in den letzten Wochen, alle Gefühle, kommunizieren auf einem Niveau, das unerträglich ist, und traktieren uns mit schwachsinnigen Argumenten. Als pars pro toto will ich Dir eins vor Augen führen und Dir zeigen, dass auch Unehrlichkeit von Dir im Spiel ist. 
 
Du sagst, Du hättest zum Sonnabend eine Einladung für eine Person! Haben die Einladenden nicht so viel Geld, um einen zusätzlichen Gast zu bewirten? Oder können Deine elitären Künstlerfreunde es nicht ertragen, ein neues Gesicht in dem hehren Kreis zu begrüßen? Jedenfalls wäre bei uns trivialen Schlägern ein solches Verhalten undenkbar, denn wenn man einen Freund oder eine Freundin einlädt und gern bei sich sehen will, dann natürlich auch deren Partner. 
Ich gehe aber davon aus, dass genug Essen und Wein da war und die Gastgeberin auch ein wildfremdes Gesicht akzeptiert hätte. Ich habe gerade hier in Berlin schätzen gelernt, dass das Publikum in größeren Gesellschaften sehr gemischt ist, Vertreter aus Politik, Wirtschaft, Kunst, Universität treffen zusammen, während in Hannover alle Kreise nebeneinander bestehen und sich nur untereinander, privat oder ihren Lieblingskneipen bauchpinselten. Auch weil in der Provinz eben keiner über den Tellerrand schauen wollte, sich jede Gruppe für das non plus ultra betrachtete, bin ich nach Berlin gezogen. 
 
Du bist also nicht ehrlich zu mir! Kämpfst Du so um unsere Beziehung? Du hast mehrfach gesagt, »Wenn ein Mann mich vereinnahmen wollte und bei meiner Arbeit behinderte, habe ich mich von ihm getrennt«. 
Es ist Dein gutes Recht, Dich von der Arbeit nicht abhalten zu lassen. Ob diese Einstellung allerdings ein Beweis dafür ist, dass Du lieben kannst, wage ich zu bezweifeln. Ich habe Dir offen gesagt, dass ich bisher keine Frau so wie Dich geliebt habe. Damit meine ich eine totale, von tiefem Vertrauen, von Verständnis und auch von Leidenschaft geprägte Form. Diese umfassende Liebe, die sich auch ein immerwährendes Zusammensein wünscht, ist Dir fremd, trotz aller vergangenen Liebhaber. Weil sie Dir alle unterlegen waren und Du deshalb immer die emotionale Herrschaft über Deine Gefühle behalten konntest, hast Du sie über mehr oder weniger lange Zeit mal geliebt, mal ertragen. Du hast in allen Begleiter oder aber Liebhaber für rauschhafte Nächte gesucht und gefunden, aber Liebe in der oben beschriebenen Form hast Du nicht gesucht, wohl weil Du Angst hast, Dich total auszuliefern.
Mit unseren Mails (nicht den Gesprächen) zerreden wir alles und machen alles kaputt. Sie kosten Zeit, die wir beide für kreative Arbeit benötigen, und mich machen sie fertig, sodass ich weder schlafen noch mich konzentrieren kann. Ich werde deshalb keine Mails in diesem Stil mehr schreiben oder beantworten. 
Entweder wir muntern uns auf, unterstützen uns bei unseren Vorhaben, bringen mit liebevollen oder witzigen Sätzen Freude und Sonnenschein in den Tag, oder wir lassen die Mailerei sein. Ich denke, Dein und mein Leben ist zu kurz, um es mit Briefen zu vertrödeln, die uns nicht weiterführen. 
Lies noch mal mein gestriges Gedicht. So vieles Schönes könnten wir uns noch sagen und noch erleben! Aber nein, es wird stundenlang über ›Alk‹ gejammert, über den Zigarettenkonsum, wir lamentieren über das Gewicht oder lassen uns über die Arbeit aus, anstatt weniger zu trinken, weniger zu rauchen, weniger zu essen und einfach konzentriert zu arbeiten. Dann hätten wir mehr Zeit für die Liebe, für Schönes, Kreatives, auch um Berlin zu erkunden oder die Umgebung zu erradeln. 
Ich möchte, genauso wie Du, nicht allein bleiben. Ich suche eine Partnerin, die ich lieben und deren Leben ich begleiten kann und umgekehrt. Mein liebes Evachen, ich hoffe immer noch, dass Du diese Frau sein wirst! Das war es dann wohl. 
Dein Amore
 
 
6. Juli – 11:56 Uhr
Mein Liebling,
mir ist noch einmal (wird wahrscheinlich noch oft vorkommen) alles durch den Kopf gegangen. Anstatt immer alles negativ zu formulieren, könnten wir uns doch mal positiv sagen, was wir wollen. Dann ist eine Basis da, und wir können besser aufeinander zugehen und die Seelengemeinschaft finden, die Du in Deinem letzten langen und sehr schönen Brief ansprachst. Ich habe den Brief mehrfach gelesen. Ich möchte gleich mal anfangen, damit Du verstehst, was ich meine.
Ich möchte im Prinzip (ich weiß, das geht nicht) morgens, mittags, abends und nachts mit Dir zusammen sein. Ich möchte Dich auch morgens zärtlich oder leidenschaftlich wecken, damit Dein ganzer Tag strahlt und Du, genauso wie ich, kreativ und mit Freude an die Arbeit gehen kannst. Ich möchte mit Dir Berlin erkunden. Ich möchte auch mit Dir ins Kino, zum Bummeln oder ins Theater gehen. Ich möchte auch gern ganz Italien mit Dir bereisen. Ich möchte alle Deine Freunde kennenlernen und sie genauso lieben und schätzen, wie Du es tust. Ich wünsche mir, dass Du einen guten Draht zu meinen Kindern findest, denn ich denke, junge Menschen können Deinen Bekanntenkreis und Deine Wahrnehmung bereichern.
Ich möchte, dass Du meine Freunde genauso achtest wie ich Deine. Ich möchte bei Dir oder bei mir in Ruhe lesen, aber auch Musik hören können. Ich möchte mit Dir auch gern über Themen diskutieren, die nicht in mein oder Dein Fachgebiet gehören. Ich möchte Dich bei Deinen Projekten unterstützen und Dir Mut machen, wenn es nicht so gut läuft. Ich möchte aber auch Zeit haben, um meine Ideen umzusetzen. 
Ich möchte noch viel mehr. Vor allem möchte ich mit Dir zusammenbleiben und mit Dir in Harmonie alles das erleben, erfahren und erlernen, was wir beide noch nicht kennen und wissen. Ich weiß, ich möchte viel. Alles werde ich nicht erreichen. 
Aber man muss daran glauben, dass die Wünsche erfüllbar sind. Davon bin ich überzeugt, ich werde daran arbeiten. Es wird, aber es muss auch nicht alles gleich sein, denn wir haben unendlich viel Zeit. – Lass uns unsere Wünsche austauschen und dann darüber sprechen. Ich würde mich sehr freuen, wenn Du in gleicher Form antworten würdest. 
Dein Träumer
 
 
6. Juli – 15:11 Uhr
Mein liebes Evachen,
das Parfüm, für Dich von mir kreiert, müsste sich nun voll entwickelt haben. Wie riecht es? Ich würde gern prüfen, ob der Kick, an den ich denke, noch notwendig ist. 
Max
 
 
6. Juli – 15:23 Uhr
Mein liebes Mäxlein,
bin gerade zurückgekommen. Ja, ich wünsche mir das auch alles, Amore. Aber bitte erkläre mir nicht, ob ich geliebt habe oder nicht. Das kann nur ich wissen. Total ausliefern wollte ich mich nie, das stimmt. Ich sah sehr früh, dass es Frauen, die das taten, schlecht gedankt wurde. 
Wir haben es einfach nicht leicht miteinander, in unserer Unterschiedlichkeit zu denken, zu leben, wahrzunehmen. Aber wir bemühen uns beide darum. Das finde ich schon viel.
Es war sehr, sehr schön mit dem Komponisten. Vielleicht ergibt sich eine Zusammenarbeit, und er vertont mein Opernlibretto über Flora. Er ist ein pfiffiger Pianist und wird zusammen mit seiner Partnerin einen Chansonabend hier bei mir geben – und er will nur das Geld, das im Hut am Abend gesammelt wird. 
Fantastisch! Das wird ein Traumabend werden. Wir denken an den September. Er muss sich noch mit ihr absprechen.
 
Möchten Sie mich besuchen, mein Barone, und am Parfüm schnuppern?
Ihre Baronessa von der Ziege
 
 
6. Juli – 17:40 Uhr
Meine geliebte Ziegenkönigin,
ich könnte gegen 19 Uhr kommen und dann schnuppern + Bilder aufhängen. Ich habe Hunger vom vielen Arbeiten. Gibt es eine Roulade? Die kannst Du doch!
Dein Ziegenbaron
 
 
7. Juli – 18:52 Uhr
Mein Schnuckelputzelchen und Mäuschen,
ich habe noch mal über Deine Anregung, es mal mit einer anderen Frau zu versuchen, nachgedacht. Ich bin eben kein Hans-im-Glück-Typ, der hinter jeder Scheune oder in jedem Lokal ›was Besseres zu finden‹ hofft. Ich weiß, was ich ›habe‹, bin mit meiner ›Eroberung‹ äußerst zufrieden und glücklich und werde nichts tun, um diesen Goldbatzen – einen Sechser im Lotto – gegen eine Mastgans oder einen Mühlstein einzutauschen. 
Ich hoffe, Du hattest einen anregenden Abend. Bis morgen. Dann wird geradelt. Hoffentlich macht das Wetter mit.
Dein glücklicher Hans
 
 
7. Juli – 22:10 Uhr
Du Rabenfrauchen,
heute Abend habe ich mir eine chinesische Hähnchenbrust süß-sauer gemacht, also mit einer Soße aus Weinessig und Honig. Ich habe für zwei gekocht, da ich ja von Claudio Besuch hatte. Ich servierte ihm das Gericht mit Reis. Er aß es mit Begeisterung! 
Obwohl satt und zufrieden, sah er mich mit seinen traurigen Augen an, und ich verstand, was er mir sagen wollte: ›Mein Frauchen erlaubt mir zwar alles, worüber ich sehr unglücklich bin, denn ich weiß nie so genau, was von mir verlangt wird. – Du, mein geliebtes Herrchen, bist zwar strenger mit mir, aber Du kochst mit so viel Liebe etwas für mich! Mein Frauchen gibt mir immer nur den Einheitsbrei, diese industrielle Fertigware. Nie in meinem ganzen Hundeleben hat sie was für mich gekocht, im günstigsten Fall kriege ich Reste von ihrem Teller. Bei Dir weiß ich, was wahre Liebe bedeutet! Bei Dir, mein geliebtes Herrchen, bin ich Hund und darf es sein, und trotzdem teilst Du alles mit mir!‹
Tja, meine geliebte Eva. Dich sollte Dein schlechtes Gewissen bis zum Lebensende verfolgen, und gehe in Dich, solange Du noch kannst! Mit einem gehorsamen Handkuss und einem feucht-warmen Schlecker quer durchs Gesicht sind wir Deine 
Dich sehr verehrenden
Max und Claudio
PS: Wir wären gern heute Nacht bei Dir im Bett! Es ist so kuschelig, so warm bei Dir!
9. Juli – 11:43 Uhr
Mein Liebling,
entschuldige bitte meinen unrühmlichen Abgang gestern Nacht, der von Verärgerung, aber viel mehr noch vom Alkohol bestimmt war. Mein Verhalten war indiskutabel, dennoch möchte ich Dir gern einige Hintergründe erläutern. 
Eure ewigen Psychothemen und das Geschichtenerzählen langweilen mich, zumindest dann, wenn man nur bei den Histörchen bleibt und nie auf das exemplarische, das archetypische zurückkommt. 
Dass (fast) alle Deiner Künstlerkollegen nicht in der Lage zu sein scheinen, dauerhafte Beziehungen aufzubauen, ist eine Sache. Statt aber über neue und weiter neue Einzelfälle zu sprechen, würde ich gern mal auf die Ursachen kommen. 
Was unterscheidet denn Künstler von der Normalbevölkerung? Ist deren Extrovertiertheit oder Egomanie die Ursache oder sind es andere Gründe? Ist deren Verhalten ein Phänomen der modernen Zeit oder hatten Künstler zu allen Zeiten Schwierigkeiten mit einer Partnerschaft? Gibt es Unterschiede zwischen darstellenden, interpretierenden und schaffenden Künstlern? Wenn Ihr dann meine Versuche, das Thema von den Einzelfällen auf exemplarische Fragen zu lenken, kurz und lautstark abbügelt, frage ich mich, was ich da noch soll. 
Die lallenden Bemerkungen von Ines, ob ich ›Macbeth‹ überhaupt gelesen hätte oder ob ich wisse, dass mein Partnermodell gescheitert, und ich deshalb nun eine ›freie‹ Frau gewählt hätte, waren verletzend. 
Du hattest Dich auch von mir abgewandt und warst nie bereit, mir Deine Hand zu geben. Da machte ich mich auf den Weg. In Zukunft werde ich in ähnlicher Situation bleiben und wohl gelassener, geduldiger oder verständnisvoller reagieren.
Dein Amore
9. Juli – 15:21 Uhr
Lieber Max,
so tragisch war es gar nicht! Ich bin sogar irgendwie froh, dass wir nun quitt sind und uns beide einmal ›daneben benommen‹ haben. Ich bin Dir für Deinen Abgang nicht böse. Der Alk hat eben auch zerstörerische Kräfte!
Nun aber zu Deiner Theoriesucht: Brecht sagt: ›Die Liebe dauert oder dauert nicht.‹ Und genau so ist es. Künstler haben es sicher schwieriger als Menschen, die sich im Vorstadthäuschen ihr ›kleines Glück‹ aufbauen. Zum einen müssen sie stets an der Kräftigung ihres Ichs arbeiten, was dem von Dir so oft beschworenen Wir entgegensteht, denn sonst können sie ihren Beruf gleich aufgeben. Oft leben Künstlerpaare, beruflich bedingt, wochen- oder monatelang nicht zusammen, was zu Entfremdungen führen kann. Hier gibt es aber keine Regel. Und deshalb kann man immer nur den Einzelfall untersuchen. 
Denke an Richard Wagner, der bis zu seinem Tod 16 Jahre mit seiner Cosima teilte, oder an den chaotischen Salvadore Dali, der 30 Jahre mit Gala zusammenlebte. Das gibt es also auch!
Es lassen sich unzählige Beispiele einer erfüllenden Künstlerpartnerschaft finden: Menuhin blieb 52 Jahre bei Diana, Sofia Loren ist schon 47 Jahre mit Ponti verheiratet und will keinen anderen, Clara Schumann blieb trotz vieler Avancen ihrer zahlreichen Anbeter 16 Jahre bei Robert, Karajan war 31 Jahre mit Eliette verheiratet usw.
Es gibt da keine Grundregeln, Muster, Theorien!
 
Auch das Wir-Gefühl lässt sich nicht pauschal für alle Menschen definieren. Ich empfinde ein Wir nur mit der gesamten Menschheit, mit jedem Leidenden und Hungernden, Erniedrigten, ich empfinde die innere Pflicht, helfen zu müssen, weil der andere ich selbst bin bzw. sein könnte. Jeder Mensch, mit dem ich die Möglichkeit habe, mich auseinanderzusetzen, ist auch irgendwie mein Spiegel. 
Die Erziehung, die ich durch meine Eltern erfuhr, war auf die Ausprägung des Individuums ausgerichtet. Beide, Vater und Mutter waren starke Individualisten und wussten, dass die Auseinandersetzung mit sich selbst, ja, der Anspruch darauf, die einzige Möglichkeit ist, ein freier Mensch und Künstler zu werden, wenn das Potenzial dazu da ist. Das bedeutet auch, Einsamkeit und Ausgeschlossensein bewusst auf sich nehmen zu lernen. 
Das Wir vereinfacht, ist oberflächlich, wird oberflächlich benutzt und kommt vielen Menschen sehr leicht über die Lippen, ohne dass sie darüber nachdenken, was sie da reden. (Eine Verkäuferin bei Aldi sagt z. B. Wir haben heute einen großen Umsatz gemacht!) 
Es zählt im Umgang mit Menschen nur die Liebe, die Empathie, die Bereitschaft zum Verstehen. Ich will Dich lieben und als Individuum achten, Deine Eigenarten respektieren, Deine Verwundungen wahrnehmen und Dich trösten, wenn Du traurig bist.
Wir haben beide in einem langen Leben Erkenntnisse und Erfahrungen gesammelt. Deine fanden vornehmlich unter dem Motto ›Familie‹, dem Wir statt. Meine mehr unter dem Motto ›Einzelkämpferin‹. Mach Dir aber jetzt keine Gedanken mehr über den Abend. 
Umarmung
Deine Eva
 
 
10. Juli – 12:23 Uhr
Mein allerliebster Liebling,
unser letztes Gespräch zeigte doch viel gegenseitiges Verständnis. Ich hoffe, dass das jetzt ein wenig anhält, geliebte Amazone! Ich wünsche Dir nun viel Kreativität und Schaffensdrang und heute viele Seiten in Deinem Buch. 
Solltest Du Angst haben, einen Spaziergang im Park allein zu machen, rufe mich an, ich komme sofort und werde Dich mit allem, was mir lieb und teuer ist, beschützen. 
Dein Amore
 
 
10. Juli – 13:32 Uhr
Lieber Schatz,
bin gegen halb sechs erst ins Bett gegangen, viel Internet, Briefe … Ich tauche jetzt ab, gehe in ›Klausur‹, wie ich das bei meiner musikalischen Arbeit immer nannte, und benötige bis Freitag meine Zeit dafür, aber auch für mich selbst. Hoffentlich kommt etwas dabei heraus, denn leider ist ja selbst das nicht sicher. Auch Dir eine kreative Zeit.
Umarmung von Deiner Dich liebenden 
Animod
 
 
10. Juli – 17:58 Uhr
Ich habe heute 150 Seiten gelesen und nichts gearbeitet! Ich muss kräftig aufholen. Also tauchen wir gemeinsam hinab. Vergiss aber nicht, gelegentlich Luft zu holen! 
Dein Schätzlein
 
 
10. Juli – 18:57 Uhr
In ›Schule der Lügen‹? Spannend, ne? Nein, ich vergesse die Atempausen und auch Dich nicht.
Kuss Eva
 
 
10. Juli – 19:52 Uhr
Für mich vor allem spannend, weil mir die Ideen und Gedanken der Theosophen, Artamanen, etc. so geläufig sind (Guido von List, Franz von Liebenfels). Ich habe von meinem Vater, der Ritter des ordo novi templi war, eine Menge Literatur dazu geerbt. 
Fleischhauer hat hervorragend recherchiert! Mir war das meiste zwar bekannt, aber ihm wohl vorher nicht, denn diese Bewegungen und Strömungen sind so wahnwitzig gewesen, dass nur Insider damit vertraut sind, die meistens nicht mal die Namen und spinnerten Begriffe kennen! Ich muss mich zwingen, nicht weiter zu lesen. Artur ist nun in Madras! 
Dein Schätzlein
 
 
10. Juli – 23:24 Uhr
Amorissima,
sei nicht unzufrieden mit Dir! Das Leben besteht nicht nur aus Leistung und Effektivität! Wir haben doch einige wunderschöne, exzessive Tage verbracht. Dabei haben wir uns kennengelernt, was notwendig war. Nun wissen wir wenigstens ungefähr, wer und wie wir sind. Dass in dieser Zeit die Arbeit etwas vernachlässigt wurde, ist richtig, aber im Hinblick auf unsere – ewig andauernde, unendlich glückliche, alles umfassende und von grenzenloser Liebe und Leidenschaft geprägte – Zukunft eher vernachlässigbar. 
Wir holen die verlorene Produktivität durch Energien, die wir uns nun wechselseitig geben, locker wieder auf. Think positive! Schlaf gut und träume von mir, mein Liebling. 
1.000-Watt-Küsschen 
Dein dich liebender und immer vermissender Barone
 
 
 11. Juli – 01:29 Uhr
Mein Herz!
Ich küsse und umarme Dich.
Du bist ein wunderbarer Geliebter, Liebhaber und Liebender. Ich habe nebenbei den Kerzenhalter von Dir poliert – und er strahlt golden und sieht noch leichter aus. Dank für das schöne Geschenk!
Übrigens wäre es fantastisch, wenn Du für ein neues Patent arbeiten würdest!!! (Ich will Dich ja nicht drängen!) Du schläfst schon … ohne Wächter unter Deinem Bett und ohne Deine Geliebte im Arm. Spätestens am Samstag wird sie Dich wieder umschlingen und glücklich bei Dir sein.
Deine Donna amorosa
 
 
11. Juli – 19:21 Uhr
Amore,
schau Dir mal den Konsoltisch ›mahagoni‹ bei eBay an. Der wird nicht viel kosten. Vom Format müsste er in Dein Esszimmer passen. Wenn man nun hübsche Füßchen im Empirestil aus Messing anbringt (gibt es hier in Berlin, Schillerstraße), an den Beinen (direkt unter der Platte) kleine Rosetten und statt der nichtssagenden Knöpfe schöne mythologische Empirebeschläge, dann würde sich dieser Tisch gut unter dem Spiegel machen. Eventuell fertigt man noch eine halbrunde Platte an, die draufgelegt wird, und die man bei Bedarf aufklappen kann. Dann wäre dieses Tischchen auch multifunktional nutzbar. Du siehst, an Fantasie fehlt es mir – auch bei Möbeln – nicht! 
Dein Geliebter, Liebhaber und Liebender 
 
 
11. Juli – 22:50 Uhr
Habe die Heizung aufgedreht! Wunderbar! Ich habe sooo gefroren – und das mitten im Sommer!
Eva
 
 
11. Juli – 23:09 Uhr
Pfui, Du alte Umweltverschmutzerin und Egoistin. Denke global und nicht personal! 
Schaff Dir doch einen tüchtigen Lover an, der es Dir so warm macht, dass Du keine Heizung und keinen Kashmerepullover mehr brauchst. Wenn der Kerl richtig gut ist, gibst Du noch so viel Energie ab, dass die Wohnung über Dir mitgeheizt werden könnte.
Dein Kerl (in spe!)
 
 
11. Juli – 23:52 Uhr
Kannst Du mir bitte solche Ergüsse ersparen?
Ich habe wirklich genug von Deiner primitiven Sprache. Ich möchte mal eine längere Pause einlegen, habe keine Lust mehr, Dich morgen zu treffen. Du bist mir zu unsensibel. 
 
Du passt leider doch nicht zu mir. 
Eva
12. Juli – 20:09 Uhr
Darf Dein Liebling mal höflich anfragen, wann nach der erschreckenden Mail ›Ich möchte mal eine längere Pause einlegen‹ die längere Pause beendet sein wird? 
Dein Amore
 
 
13. Juli – 00:05 Uhr
Darf ich denn wenigstens mal anrufen?
Dein Max
 
 
13. Juli – 01:22 Uhr
»Schaff Dir doch einen tüchtigen Kerl an …« 
Das ist ja wirklich mal wieder so ein derber Witz von Maximilian Baron von Clausenthal. Enorm witzig. Wo bleibt denn der von Dir so oft beschworene ›gute Stil‹? Würdest Du Dich auch trauen, einer ›Dame‹ aus Deinem Schlägerclub solche Empfehlungen zu geben? 
Also ich, die ja mit unzähligen Männern im Bett lag, müsste mich jetzt mal so richtig von einem Kerl durchvögeln lassen! Meinst Du, ich muss mir so eine Sprache gefallen lassen – alles nur aus Spaß? Du hast keinen Stil und keinen Geschmack und keine Ahnung, wer Dir begegnet ist und mit wem Du redest. 
Aber da Du mir ja gesagt hast, dass ältere Frauen ganz besonders scharf auf Pornosprache sind, denke ich, dass Du Dein Glück – mit dieser Art Austausch – bestimmt noch finden wirst. Bei mir klappt das leider nicht. 
Ich bedaure, dass ich mich Dir so offen hingegeben habe. Verschenkt an den Falschen. Soll nicht wieder vorkommen. Auch wenn Du nun gelernt hast, was eine Frau im Bett glücklich machen kann, über ihre Seele weißt Du wenig. 
Eva
 
 
13. Juli – 09:37 Uhr
Mein liebes Evachen,
in unserem ›Schlägerclub‹ wird nie über Frauen und Ficken gesprochen. Mein witzig und nicht verletzend gemeinter Brief tut mir leid. Ich entschuldige mich von ganzem Herzen. Mit dem Kerl meinte ich ja mich.
Sehr oft hatte ich Dich gebeten, nun endlich die Erzählungen über Deine vergangenen Liebschaften und Lieben einzustellen. Schon vor Kleesten hatte ich schon alles Wesentliche vernommen. Es ist mir egal, was vorher war. 
Da Dich das Thema Deiner vergangenen Beziehungen nicht losließ, habe ich vielleicht – unbewusst – manches in den falschen Hals gekriegt und Dir deshalb das ›deplatzierte Witzchen‹ geschrieben. Es gibt ja immer eine Ursache für das Verhalten eines Menschen. Erinnere Dich an alles Schöne, was wir gemeinsam erlebt haben. Denk auch an alle Pläne, die wir für die Zukunft schmiedeten. Das willst Du alles wegwerfen? Das kann doch wohl nicht wahr sein! 
Es hat aber keinen Sinn, weiterzumailen. Entweder wir lassen es oder wir treffen uns. Sag mir nur eine Uhrzeit! 
Dein sehr trauriger
Amore
 
 
13. Juli – 12:04 Uhr
Nee, bei Euch wird nur in primitivster Weise darüber geschrieben, eben weil Deine Schläger nicht davon sprechen. Irgendwo muss der Druck ja raus! Verdrängung bringt dann die Resultate, für die Du ein exemplarischer Fall bist. Du sprichst ja immer so viel von Stil. Der zeigt sich bei Dir aber nicht im takt- und rücksichtsvollem Verhalten einer Frau gegenüber. Dein Sti(e)l befindet sich ausschließlich in der Hose.
 
 
13. Juli – 14:21 Uhr
Liebes Evachen,
da Du meine heutige Entschuldigung nicht angenommen hast, bin ich einem spontanen Entschluss, aber auch Deinem Rat gefolgt, und habe mal eine Anzeige aufgegeben. Die erste meines Lebens! Sie wird am Sonntag erscheinen. Leider war es für übermorgen zu spät. 
 
Kinderreicher Großvater, 63, 171, 67, 2 x HSA, allen Facetten des schönen Lebens äußerst zugewandt, sucht sehr selbstbewusste, umfassend gebildete und vor allem neugierige Lebenspartnerin, die ihre Zeit nicht mit Gesprächen über das Wetter, Krankheiten und unwichtige Menschen vertrödeln möchte. Bin altmodisch und konservativ im Benehmen, dafür umso liberaler im Denken. Auch unernst gemeinte Zuschriften werden unter pockroy@web.de beantwortet. 
 
Vielleicht spricht Dich der Text ja an. Über eine Mail an die angegebene Adresse würde ich mich freuen. 
Dein Primitivling
 
 
13. Juli – 15:38 Uhr
Viel Erfolg! Eva
 
13. Juli – 17:31 Uhr
Liebe Eva-Maria,
ich legte ein Päuschen bei meiner Arbeit ein und sah mir mal den eBay-Bestand an. Dort ist noch der halbrunde Tisch, der Dir so gut gefiel. Sonntagnachmittag ist Ende des Bietprozesses. Soll ich den Tisch für Dich ersteigern? Wenn keine Versandgebühren anfallen, wirst Du den Tisch sehr preiswert erwerben können. Ich bin auch gern bereit, Dir die Applikationen, so wie beschrieben, anzubringen.
Liebe Grüße Maximilian
 
PS: Ich bin auch gern bereit, Claudio wieder für kürzere oder längere Zeit zu übernehmen, solltest Du irgendwann einmal einen Hundesitter brauchen.
 
 
13. Juli – 21:33 Uhr
Lieber Maximilian,
danke für Deine freundlichen Angebote. Auf das bezüglich Claudio komme ich gerne mal zurück. Ja, bitte den Tisch für mich ersteigern. Kann man immer gebrauchen. Hoffentlich geht er ins Auto. 
Liebe Grüße
Eva
 
 
 13. Juli – 22:59 Uhr
Liebe Eva,
es hat mich sehr gefreut, dass Du meine Angebote angenommen hast bzw. nutzen willst. Stehst Du noch zu Deinem Angebot, meine Bücher zu ordnen? Es wäre mir eine große Hilfe, mehr noch, eine große Freude! Heute habe ich das letzte Regal erhalten. In spätestens drei Wochen habe ich die Dekoration für die Regale fertiggestellt. Dann wäre Deinem Schaffensdrang nach oben hin keine Grenze gesetzt! Es wird richtig Arbeit sein!
Ich würde mich für diese tolle Unterstützung mit Berlin-Sightseeing oder Radtouren durch die Mark revanchieren. Wenn Du also willst, erreichst Du noch alles, was Du Dir von Deinem Inserat erhofftest. Du musst nur Bescheid sagen, wann Du aktiv werden willst. 
Liebe Grüße 
Max
 
 
 14. Juli – 10:45 Uhr
Liebe Eva,
ich muss heute Nachmittag mal unbedingt Pause machen und will mich bei diesem schönen Wetter an die frische Luft begeben. Wollen wir nicht etwas Rad fahren? Ohnehin muss ich Dir das Buch zurückgeben und habe wohl noch einige Sachen abzuholen. Ich würde mich freuen, wenn Du Zeit und Lust hättest.
Dein Max
 
 
15. Juli – 10:37 Uhr
Liebes Evachen,
es war sehr schön, Dich wiederzusehen. Ich genieße es trotz allem, mit Dir zusammen zu sein und, selbst wenn der Grund Deine Schmerzen im Bein sind, Dich mal wieder in den Arm zu nehmen! 
Diese letzten Monate waren für mich wunderschön, und ich werde sie nie vergessen! Es ist doch aufregender, einige rauschhafte, intensive Monate gelebt zu haben (trotz eines unerwarteten und traurigen Endes), als nur Bücher zu lesen oder Versuche zu machen. Unsere Unterhaltung ist mir natürlich noch durch den Kopf gegangen. Dann habe ich mir noch mal zwei Deiner Mails vom 11.7. vorgenommen. 
 
»Ich küsse und umarme Dich. Du bist ein wunderbarer Geliebter und Liebhaber und Liebender.«
Und: 
»Kannst Du mir bitte solche Ergüsse ersparen? Ich habe wirklich genug von Deiner primitiven Sprache.«
 
Selbst wenn meine Sprache primitiv gewesen sein sollte (Ich denke, mehr die hinter der Sprache liegende Idee hat Dich abgestoßen – zudem habe ich mich ganz primitiv ja selbst zum Warmmachen andienen wollen und Dir nie und nimmer – Eifersucht? einen anderen Kerl gewünscht), ist Deine Reaktion unverständlich, wenn Dich nicht etwas ganz anderes, wesentlich Gravierenderes unzufrieden gemacht hätte. Diese Unzufriedenheit war latent und unterschwellig immer da und kam plötzlich explosiv aus Dir heraus. 
Gestern hast Du es ja gesagt. Genauso wie Alberto, der sich auch nicht mit Deinen CDs, Zeitungsartikeln etc. vertraut machte oder machen wollte, habe auch ich mich nicht in dem notwendigen – zumindest von Dir erwarteten – Umfang mit Deinem Lebenswerk beschäftigt. Ich habe Dich jedenfalls vorrangig als Frau (aber auch Mensch) und erst in zweiter Linie als Künstlerin mit außerordentlichen Lebensleistungen und Erfolgen gesehen. Zudem war ich – als notorischer Optimist – mehr der Zukunft (Lebenspartnerin, Pläne, gemeinsame Projekte, etc.) zugewandt, als mich dauernd mit dem Vergangenen, wie Liebschaften, Erfolgen aber auch unseren vergangenen Mails, zu beschäftigen. So wird mir erst Deine Reaktion verständlich. 
Heute gibt es eine witzige Anzeige. Eine Frau sagt, was sie alles nicht ist: Attraktiv, wohlhabend, geistreich, humorvoll etc. Mal was anderes, sich in einer Anzeige selbst auf den Arm zu nehmen. Leider ist sie erst 51, etwas zu jung für eine Teilnahme am Wettbewerb. 
Ich wünsche Dir nochmals von ganzem Herzen gute Besserung und einen schönen Sonntag. Wenn Du wieder mal radeln willst und Begleitung suchst oder Aufmunterung brauchst, melde Dich bitte.
Liebe Grüße 
Dein Examore, Excavaliere, Exbarone, Exgeliebter, Exliebhaber, Exliebender, Exknecht, aber vielleicht zukünftiger Fahrradkumpel und Hauskoch.
 
 
15. Juli – 12:00 Uhr
Lieber Exgeliebter, 
beide Äußerungen von mir hatten einen Anlass. Die erste kam aus meinem Herzen, meinem Gefühl für Dich, die zweite durch die für mich beleidigende Mail. Ich kann nichts dafür, dass das an einem einzigen Tag stattfand.
Sehr heftige Reaktionen gegen Dich kamen von mir nur dann, wenn Du mich, und das immer wieder – trotz meines geäußerten Widerwillens – mit Deiner Primisprache belästigt hast. Dem hast Du aber nie Rechnung getragen, sondern Deine banalen Äußerungen immer wieder fortgesetzt. Aber da kann man jetzt nichts mehr machen.
Auch ich werde immer an das Schöne und Besondere zwischen uns denken. Und Du sollst wissen, dass ich sehr traurig bin. Vielleicht hast Du das gestern bei mir gesehen – ich weiß es nicht. Es wäre auch eigenartig, wenn kein Schmerz da wäre, nach so vielen schönen Gefühlen für Dich. 
 
Vielleicht kommen unsere Unterschiede ja daher, weil Du etwas nachzuholen hast, und ich darunter leide, Beruf und Zugehörigkeit verloren zu haben. Ich bin darüber hinaus viel grüblerischer – trotz Optimismus – veranlagt als Du. Du bist geradlinig und nicht so von Gefühlen besetzt wie ich. Meine Ambivalenzen sind nun einmal ein Teil von mir, auch wenn sie mich selbst manchmal stören und belasten.
Unsere Unterschiede sind so groß, dass wir uns gegenseitig wohl nicht verstehen können und deshalb auch immer wieder missverstanden haben. Darum ist es für uns beide besser, jetzt auseinanderzugehen, als in zwei oder drei Jahren. Ich bin aber sehr froh darüber, dass wir uns nun nicht streitend und böse trennen. Du weißt ja: Eigentlich ist Freundschaft für mich das Schönste! 
 
Auch Dir einen schönen Tag! Alles Liebe für Dich. 
Eva
 
 
 15. Juli – 12:55 Uhr
Mein liebes Evachen,
da ich ab morgen wieder mehr Zeit haben werde, möchte ich mich etwas mit Deinem Lebenswerk beschäftigen. Ich muss ja schließlich wissen, wer mich in den Armen gehalten hat, oder darf ich sagen, wen ich in den Armen halten durfte? Es wäre doch sehr peinlich, wenn mich meine Urenkel in 40 oder 50 Jahren nach Dir fragen würden, und ich über Dich nur von Persönlichem und Intimem, aber nichts über Deine Arbeit und Deine Erfolge berichten könnte. Gewährst Du mir denn diese Bitte? Es würde mich freuen! 
Dein Multi-Ex oder Ex-Multi
 
PS: Ich werde mein ganzes Leben immer Pläne schmieden. Unabhängig davon, ob ich Erfolg habe oder nicht. Als alles noch mit meiner Firma positiv aussah, machte ich schon Pläne für meine Zeit nach dem Ausscheiden aus der Geschäftsführung. Ich habe (subjektiv) genug Erfolge. Was andere darüber denken, ist mir egal. Das ist eben der Gegensatz zu einem Künstler, der ja ohne Leistung und breite Anerkennung nicht existieren kann.
 
 
15. Juli – 17.00 Uhr
Meine geliebte Regina,
seit drei Tagen ist es nun endgültig mit Max aus, und ich leide schon wieder – wie jedes Mal – wie ein Tier!
Anlass war wieder eine Mail, die mich verletzte. Aber es ist einfach ganz generell so, dass unser so verschiedenes Wesen immer wieder Anlass zu Konflikten und Auseinandersetzungen gibt. Da er aber nicht bereit ist, über diese zu reden, und auf der Ansicht beharrt, dass das Darüber-Reden nur ein Zer-reden der Gefühle ist, drehen wir uns im Kreis, können uns nicht finden und verstehen und können so auch nicht an die Wurzeln unserer Liebe kommen. 
Nur oder vorwiegend in unseren rasenden und hingebungsvollen Umarmungen und in der nonverbalen Begegnung (Streicheln, Blicke, Lachen) zeigt sich eine tiefe gegenseitige innere Zugehörigkeit. Ich habe das noch nie so erlebt. 
Wir haben nun beschlossen, Freunde zu bleiben. Zu bleiben? Bisher waren wir ja noch gar keine! Auch das müssen wir erst lernen! Ich weiß nicht, ob mir das gelingen wird, denn ich habe große Sehnsucht nach ihm. Der Kopf sagt Nein und mein Herz sagt Ja. Das ist schrecklich anstrengend! 
Er ist für mich da, hilft mir in vielen Dingen. Aber er ist auch sehr egoistisch, denn dies tut er nur bei Dingen, die ihm selbst Freude machen: Kochen, Feste bei mir vorbereiten und feiern, eBay-Angebote für mich aussuchen. Aber er blockt bei allem ab, was ihm ungenehm oder lästig ist. Er will mich schlicht und freundlich, so waren wohl auch die Frauen, die er vor mir hatte. Na ja, dann muss er wohl wieder eine solche finden. Warum fällt mir die Trennung trotzdem so schwer?
Sei umarmt von
Deiner Eva
 
 
15. Juli – 16:55 Uhr
Liebes Evachen,
bei der Durchsicht unserer Mails der letzten Tage fiel mir etwas auf. Ich sagte mehrfach, ich sei traurig. Und Du schriebst heute Vormittag: 
»Und Du sollst wissen, dass ich sehr traurig bin.« 
Warum trauern wir denn so rum? Gibt es denn nicht Lösungen, die nicht mit Trauer, sondern mit Freude behaftet sind? 
Jetzt will ich Dir mal einen Gedanken vortragen, den Du in Ruhe abwägen und nicht gleich verwerfen solltest. Diesen würde ich keiner anderen Frau vortragen, aber ich denke, dass Du, aber nur Du, in der Lage bist, ihn zu verstehen.
Erstens wollen wir beide weiter miteinander befreundet sein. Ich freue mich drauf, denn ich bin nicht nur gern mit Dir zusammen, sondern auch mit Deinen Freunden. 
Zweitens haben wir uns wunderbar im Bett verstanden. Für mich warst Du im Bett eine Offenbarung und auch Du sagtest mehrfach, so entspannt und vertraut wie mit mir hättest Du Dich noch mit keinem Mann im Bett vergnügt. Warum sollen wir denn trauern, das Schöne aufgeben und auf diese Freude und diesen Spaß verzichten? Ist nicht jeder Tag (na ja, ich will nicht übertreiben!) ohne diese Freude ein verlorener Tag? Zudem wollten wir doch noch so viel forschen und entwickeln! 
Kannst Du Dir denn nicht eine Beziehung vorstellen, die von großer, tiefer und teilnahmsvoller Freundschaft beherrscht und zugleich durch ein leidenschaftliches Liebesverhältnis geprägt ist, aber nicht mit großen Liebesschwüren belastet wird und deshalb schnell mit Verletzungen einhergeht? Wir werden uns nichts mehr wechselseitig vorwerfen können, denn jeder bleibt seines eigenen Glückes Schmied! Wir würden uns entspannt und unverkrampft einfach Berlin und die Umgebung erschließen und vieles Aufregende erfinden können! In Kopf und Herz würden wir uns beide weiterhin frei fühlen, aber immer wieder gern zusammen sein wollen. 
 
Bitte, bitte unterstelle mir nicht, dass ich nur umsonst ficken will. Deine Freundschaft ist mir mindestens genauso wichtig. Ich denke, dass wir wegen dieser unbegreiflichen Vertrautheit, die wir in so kurzer Zeit erreicht haben, auch über meinen Vorschlag sprechen können. Ich könnte dann gut auf das Ergebnis meines Inserates verzichten! 
Ich würde gern auch Regina wiedersehen. Wollen wir nicht gemeinsam einen Nachmittag in Berlin-Mitte verbringen und abends koche ich uns was?
Dein Prof. Dr. Schlingel 
(Der bleibe ich und dieser wird nie Dein Ex!) 
 
 
15. Juli – 17:23 Uhr
Lieber Schlingel,
ich werde über Deinen Vorschlag nachdenken. Spontan sage ich mal so: Die Trennung zwischen Liebe und Bett ist nicht das, was ich suche. (Ausnahme, mal für eine Nacht). Aber eine Liebesbeziehung, die nach einem Programm verfährt, auf einer Absprache basiert, das klappt bestimmt nicht bei mir. 
Dazu bin ich seelisch zu leidenschaftlich und leider auch zu besitzergreifend veranlagt. Ich hatte auch so eine Beziehung noch nie, was ja zeigt, dass ich niemals an so etwas interessiert war.
 
Übrigens hat mir Sybille denselben Vorschlag gemacht. Aber ich glaube, ich kann das nicht. Da ist mir eine Freundschaft lieber. 
Jetzt gehe ich mit Claudio spazieren.
 
PS: Würdest Du mir bitte sagen, was Du unter ›umsonst ficken‹ verstehst?
 
 
15. Juli – 17:51 Uhr
Liebes Evachen,
zuerst habe ich mal tief durchgeatmet, dass ich nicht vom Hof gejagt wurde. Natürlich ist alles für mich auch neu. Aber mit Dir ist alles neu! Vielleicht entspringt der Vorschlag meinem Zwillingsnaturell. Für mich gibt es nicht nur schwarz oder weiß, entweder und oder. Es gibt so viele Nuancen und Übergänge. Zudem sagte der chinesische Affe: Wo andere ein unüberwindbares Problem sehen, hat er gleich eine Lösung parat. 
 
Ich sage Dir, was mir durch den Kopf ging: Ich möchte nicht auf die wunderbaren Nächte mit Dir verzichten. Ich war und bin ja immer noch süchtig. Deshalb auch die (jetzt sehe ich das so) übereilte Anzeige im Tagesspiegel. Nachdem unsere Beziehung auf der Gefühlsebene, auf der sie bis Mitte der Woche gelebt wurde, nicht fortbestehen kann, suche ich keine neue mit dieser aufwühlenden Intensität, sondern bin mit einer wunderbaren Freundschaft und einer Geliebten vollauf zufrieden. Wenn beides in einer Person verbunden ist, umso besser und schöner, weil man je nach Stimmungslage von einer Ebene in die andere wechseln kann. Allerdings: Wenn Du das Gefühl hast, dass Du in solch einer Beziehung keinen Orgasmus bekommen und weder Freude noch Spaß haben kannst, weil Dein Herz und Deine Seele nicht beteiligt sind, dann lassen wir das und wir reden nicht mehr weiter darüber.
Dein Schlingelchen
 
 
15. Juli – 23:24 Uhr
Mein liebes Evachen,
mein heutiges Pensum ist geschafft, und ich kann mir nun sehr entspannt Beethovens 3. Klavierkonzert anhören! Dabei stelle ich mir mein Leben wie folgt vor:
Morgens nach dem Frühstück gehe ich mit meiner besten, einzigen und wilden Busenfreundin los, um drei, bei guten Tagen vier Pferde zu stehlen. Finden wir keine Pferde, klauen wir entweder spanischen Rotwein oder Hundefutter. Vor dem Mittagessen werde ich mit meiner Freundin schwarz nach Berlin-Mitte fahren, wo wir erst den Kartenkontrolleur des Pergamonmuseums mit falschen Eintrittskarten täuschen und anschließend ein Restaurant der Oberklasse dann verlassen, wenn wir das gute Mittagessen mit einem Chablis heruntergespült, die Speisen weitgehend verdaut und den Zahlkellner mit einem Hinweis auf zwei Al Quaida-Koffer, je einer in der Damen- und der Herrentoilette, von albernen Rechnungslegungen abgelenkt haben.
Nach der Heimfahrt, bei der ich einem kleinbürgerlichen Kontrolleur mit dramatischen und überzeugenden Worten schildere, dass wir uns zwar in guter Hoffnung auf dem Wege zur Gynäkologie des weltberühmten Professore befinden, uns aber wegen der Notlage kein Ticket kaufen konnten, ruhen wir uns aus. Danach prüfen wir gut erholt alle Möglichkeiten zur Schädigung der verhassten, kapitalistischen, bundesrepublikanischen Gesellschaftsordnung zu prüfen, wobei wir immer wieder von Neuem feststellen, dass wir mit einem illegalen Geldtransfer in das benachbarte, uns und dem Geld freundlich gesinnte Ausland unseren edlen politischen Motiven am ehesten gerecht werden könnten.
Nachdem wir während eines Spaziergangs bei herrlichem Sonnenuntergang mit unserem geliebten Hund vor dem Abendessen noch einige kleinere Scheckbetrügereien durchgeführt und drei übergewichtige Schlipsträger um ihre Bankkarte inkl. Geheimnummer erleichtert haben, feiern wir mit zartesten Garnelen und saftigen Steaks, mit Sekt, Wein und Whisky in bester Stimmung und enthusiastisch unseren Tageserfolg, wobei wir uns ausgelassen langsam vom Speisezimmer in das Schlafzimmer begeben. Über alles Weitere schweigt des hochmusikalischen Sängers Höflichkeit.
Das laute und rüde Klingeln und Klopfen am frühen Morgen beendet eine traumhafte Nacht. Schicksalsergeben stelle ich mich einer Übermacht von uniformierten Häschern in der Gewissheit, dass Neid und Missgunst der Kleinbürger dem Henker das Scharfbeil sicher und zielgerichtet führen werden. Auf meinem Grabstein werden meine Kinder in ehernen Lettern die Worte einmeißeln lassen: 
›Des Morgens schon um achte trank Eva roten Wein und lachte!‹
 
 
16. Juli – 06:26 Uhr
Am 11. Juli schriebst Du mir: »Ich werde nach Dir auch keine Frau mehr ansehen.« Am 12. Juli kam diese Nachricht: »Ich habe mal eine Anzeige aufgegeben. Die erste meines Lebens!«
 
Sicher wirst Du verstehen, dass ich mit einem Mann, der seine Versprechen so schnell vergisst, niemals Zechprellerei oder Scheckbetrügereien unternehmen würde. Versprechen über das Teilen des Raubzuges wären auch am nächsten Tag vergessen. Da kann man nicht mehr vertrauen. 
Eva
 
 
16. Juli – 09:58 Uhr
Du alte Reichsbedenkenträgerin! 
Bevor es zum Streit über die Aufteilung der Beute kommen kann, hat mir der Scharfrichter doch schon längst den Kopf vor die Füße gelegt. Du sackst ohnehin alles ein! Außerdem bin ich, wie Du weißt, an Geld nicht interessiert. Ich wäre doch mit dem Hundefutter zufrieden gewesen.
Dein Schlitzohr
 
 
16. Juli – 12:36 Uhr
Um 6.26 Uhr versendest Du Mails! Da ich weiß, dass Du keine Frühaufsteherin bist, musst Du ja die ganze Nacht auf Achse gewesen sein und hast mir in Deiner unendlichen Güte und Zuneigung vor dem Schlafengehen noch die Mail gesandt. 
Was hast Du denn die ganze Nacht gemacht? Hast Du Dich mit Deinen kriminellen Gelüsten neuerdings auf Raubzüge im Dunkel und im Schutz der Nacht verlegt? Hast Du einen neuen Partner, der Dich auf seine nächtlichen Einbruchstouren mitnimmt? Ich bin enttäuscht! Nun meidest Du nicht nur mich, sondern auch die Schönheit der Sonne und die Klarheit des Lichts! Es wird böse mit Dir enden! 
Dein Schlawiner
 
 
16. Juli – 14:56 Uhr
Es kommt immer mal wieder vor, dass ich sehr früh wach werde. In der Tat bin ich nun also schon seit 6 Uhr auf. Claudio genießt die ganz frühen morgendlichen Spaziergänge immer sehr. Heute ist es ziemlich heiß. Wünsche Dir trotzdem einen schönen Tag. 
Eva
 
 
16. Juli – 15:15 Uhr
Ich habe bald frei und überlege angestrengt, was ich mit dem angebrochenen Abend machen könnte. Hast Du eine pfiffige Idee?
Vom Schlingel ein kleines und unverfängliches 
Küsschen hinters Ohr.
 
 
16. Juli – 18:38 Uhr
Komme gerade aus der Stadt zurück. Es ist total schwül. Auf Ischia hätte es längst ein krachendes Gewitter gegeben, einen erlösenden Regensturz! Und dann ist die Luft wie neugeboren. Ich bin ziemlich lethargisch, sodass ich über gar keine Ideen verfüge, und über pfiffige schon gar nicht. 
Eva
16. Juli – 18:49 Uhr
Liebes Evachen,
nun habe ich mal schnell die freie Zeit genutzt, um die Gebrauchsanleitung für Deine Waage zu lesen. Ich denke, ich kann Dir beim Einprogrammieren der Basiswerte helfen. Allerdings müsstest Du dann barfuss und nackt sein, damit die sehr geringen elektrischen Ströme zur Körperfett- und Körperwassermessung nicht von Fremdwiderständen auf der Haut beeinflusst werden. Traust Du Dich denn, Dich mir im Evakostüm zur Waagejustierung hinzugeben? 
Wenn Du Angst haben solltest, dass der ungeschickte, dauernd Gläser umwerfende Schlingel seine Hände nicht unter Kontrolle halten und sich nicht auf die Knöpfchen der Waage konzentrieren kann, dann musst Du mit der Programmierung so lange warten, bis Du einen geschickteren Schlawiner gefunden hast, der Deine Wünsche erfüllt. Du musst also zwischen Teufel und Beelzebub entscheiden. 
 
Jeder von uns beiden hat doch ein Riesenproblem. Du kannst Deine Zigarettensucht nicht beherrschen, und ich bin süchtig nach dem Ficken. Ich finde zwar, meine Sucht ist viel schöner, aber vielleicht ist dies nur mein Blickwinkel. 
Mein liebes Evachen: Lass mich doch weiter an Deinen heimlichen Wünschen teilhaben, damit ich nicht wieder vom Hof gejagt oder als Spinner abqualifiziert werde! 
Nachdem ich Dich kennengelernt habe und in die Schönheit eines fantasievollen und rauschhaften Zusammenseins im Bett eingeführt worden bin, will ich nicht mehr auf das regelmäßige Ficken verzichten und mir wie viele Jahre lang nur gelegentlich ›aus medizinischer Sicht‹ einen runterholen. Für mich ist lediglich die Frage, wie und mit wem! 
Es wäre natürlich sehr schön und würde mich wahnsinnig glücklich machen, wenn ich Dich zwei- bis dreimal pro Woche (vielleicht auch etwas mehr) ficken könnte. 
Ich würde mir keine Frau mehr suchen müssen, und wir könnten vor oder nach dem Bettrausch Musik hören, essen, Geschäfte machen oder planen und was auch immer. Sicher wirst Du nicht jedes Mal, wenn mich die Lust auf Deinen Körper übermannt, auch genug Spaß für einen Orgasmus haben. Du kannst es Dir dann ja selbst machen. 
Für Deine Bereitschaft, liebe- und verständnisvoll mit meiner Sucht umzugehen, werde ich mich revanchieren und versuchen, alle Deine Wünsche zu erfüllen. Du musst mir nur sagen, was Du ausprobieren willst oder was Dir Deine Fantasie eingibt. Glaube mir, es wird Dir und mir sehr viel Spaß machen, wenn ich immer neue Einfälle bedienen darf. 
 
Ich habe diesen Brief geschrieben, weil ich mir jetzt endgültig den abwertenden Vorwurf: ›Du denkst ja immer nur ans Ficken‹, nicht mehr anhören möchte! Ich mache ja auch keine Kommentare zu Deiner Rauchsucht! Also, sei so nett und denke darüber nach. 
Dein Kumpel und ewig hilfsbereites Schlitzohr
 
 
16. Juli – 20:17 Uhr
Max,
nach dieser Mail bist Du noch nicht mal mehr mein Kumpel, leider auch kein Freund mehr. Eine solche Ignoranz meinem gesamten Wesen gegenüber habe ich wirklich noch nie erlebt. 
Dein Trieb, zu ficken, ist Deine Sache, und da Du Dir einen Puff nicht leisten kannst, musst Du eben eine Frau finden, die Dein Angebot dankbar annimmt. Das wird nicht wirklich schwer sein. Du wirst eine finden. 
Ich hole morgen Claudio ab. Den wirst Du genauso wenig wiedersehen wie mich. Das ist nun endgültig vorbei. Ein Freund bist Du nicht mehr für mich – vielleicht hat Dir auch eigentlich – selbst daran – nichts gelegen. Ich wünsche Dir, da ich Dich einmal gern hatte, eine erfüllte Fickbeziehung. Wahrscheinlich hast Du auch gar nicht mehr nötig.
Alles Gute
Eva-Maria
 
 
16. Juli – 22:21 Uhr
Liebe Eva,
ich habe mal nachgedacht, warum ich Dir Dinge schreibe, die ich vorher noch nie gegenüber einer Dame ausgesprochen habe. Die Ursache (hat nichts mit Schuld oder Sühne zu tun) liegt nicht in unterschiedlicher Herkunft, Sozialisation oder was auch immer, sondern nur an uns beiden. 
Du weißt, wenn ich an Dich denke oder Dir schreibe, passiert immer das Geiche. Wenn ich dann masturbiert habe, geht es wieder, aber denke ich ein, zwei Stunden später wieder an Dich, dann steht er wieder. Ich finde dies nicht normal. Woran liegt das? 
Natürlich finde ich Deine Art, Deine Ausstrahlung, Deine Haut aufregend. Ich habe mich in alles verliebt. Dieses Sinnliche wird noch gesteigert durch das Wissen, eine Frau, die zig Liebhaber hatte, genießt auch mit mir die Vergnügungen, die man im Bett haben kann. Aber am aufregendsten und meine Sinne endgültig verwirrend sind Deine im Bett hingehauchten Wünsche. Ich genieße diese und möchte natürlich alles tun, damit Deine Wünsche in Erfüllung gehen. Dies sind die Hauptursachen für mein Verhalten. Als Frau mit Männerfahrung müsstest Du ja wissen, dass nur Du die Ursache für mein Verhalten bist. 
Also: Was beklagst Du Dich denn? Hätte ich Dich betrogen, Dich beklaut, oder sonst was gemacht, wäre Dein Verhalten nachvollziehbar. 
Du genießt das Ficken schon seit der Studentenzeit. Das finde ich wunderschön, und ich habe noch nie eine Frau getroffen, die dies so klar und deutlich zum Ausdruck bringt (die meisten genieren sich wohl). 
Was mache ich denn Schlimmes? Ich bin nicht impotent, nicht schwul, kein Sado oder Maso und brauche kein Viagra, um mich in Stimmung zu bringen. Statt froh zu sein, dass Du einen ganz normalen Mann hast, einen, der sich auch nicht über diese oder jene Altersdefekte auslässt und an der Figur rumnörgelt, spielst Du plötzlich die feine Dame, an deren Ohr nichts Unanständiges gelangen darf. 
Höre auf, Dir Unsinn einzureden, freue Dich, dass Du einen Partner hast, der dich so mag, wie Du bist, der Deinen Körper liebt, alle noch nie ausgesprochenen Wünsche erfüllen will und auch außerhalb des Bettes gern mit Dir zusammen sein möchte. Höre mit dem blöden Erosgequatsche auf, sondern werde einfach eine normale Frau und freue Dich, dass ich mich nach Deinem Erdbeermund sehne. 
Und ich Blödkopp hatte gestern, als ich Deine Mail las, ein schlechtes Gewissen und entschuldigte mich am Telefon. Ich ziehe jetzt meine Entschuldigung zurück. Aus Selbstachtung müsstest Du so reagieren? 
Nun, Schwamm über Dein ganzes gestriges Theater. Ich werde Dich auch in Zukunft gern wieder in den Arm nehmen, freue mich, wenn wir wieder ganz normal und nicht sturzbetrunken im Bett liegen, und auch sonst liebevolle Partner sind, die durch dick und dünn gehen. Und wenn mir danach zumute ist, etwas Schlüpfriges zu schreiben, dann tue ich das mit der gleichen Selbstverständlichkeit und dem gleichen Vertrauen in Dich, wie Du mir alle Deine erotischen Wünsche sagen kannst. 
Der Antiquitäten-Katalog ist da! Wollen wir mal hingehen und alles besichtigen? Ich verspreche, Dir bei jeder schönen Antiquität eine schöne Schweinerei ins Ohr zu flüstern (nur wenn Du willst)!
Dein Max
 
 
19. Juli – 23:51 Uhr
Mein liebes Evachen,
und das für Dich unter der Bettdecke. Du musst es ja nicht lesen. Deshalb in Klammern: 
(Warum, verehrte Maestra sind Sie denn so kalt und so gefühllos, dass Sie nicht verstehen, welche Freude und Genüsse Sie mir, einem armen, verwilderten, verwahrlosten Manne bieten, wenn ich meine Jugend, Vitalität und Lebensfreude wiedergewinne, indem ich mich zwischen Ihre Schenkel lege, ihr Perlchen zärtlich mit der Zunge streichele und dabei merke, wie ihre Möse heiß und feucht wird, sich öffnet und alles, was hart ist, aufnehmen will? Ich bitte Sie, machen Sie doch immer, wenn ich sie verliebt, gierig und begeistert anschaue, Ihre Beine breit und laden Sie mich ein in alle erotischen Genüsse, die Sie, eine Dame mit sicher unübertreffbarer Erfahrung bieten könnten. Lassen Sie meine Zunge und Finger alles betasten und mich überall hineinwühlen und alles ausstopfen, was Sie mir raten, und was ich mir erwünsche. Seien Sie großzügig, denn Sie sollten sich immer bewusst sein, dass das Berühren ihrer Brüste, der Blick in Ihre blauen Augen und das Berühren ihrer Möse der höchste Preis ist, den Sie mir bieten können.)
Mit einem gehorsamen Handkuss bin ich ihr ergebener
Maximilian
 
 
 20. Juli – 22:22 Uhr
Mein liebes Evachen,
etwas traurig war ich schon, als Du mich heute nicht sehen wolltest. Du hast einfach den Hörer aufgelegt und mich in meiner Sehnsucht wieder mal allein gelassen. Wieder böse auf mich? Und schrecklich empört? Think positive! Ich dachte, unseren täglichen Kontakt könnten wir doch weiterführen. 
Leider nur Dein Schlingelchen, dem der Erdbeermund doch sehr fehlt!
 
 
23. Juli 07 – 23:38 Uhr
Lieber Schlingel,
Deine rote Plastikrose schmückt nun meine weiße Wand und sagt mir, dass die echte Liebe – falls sie je da war – meines Geliebten sich einfach weggewundert hat. Vielleicht zu den Sternen, vielleicht hinter Bücher oder Ahnenabbildungen.
Stattdessen legt er mir ein Konstrukt zu Füßen: die Trennung von Seele, Geist und Körper, also etwas Künstliches. Wie wenig Du mich kennst! Nie mehr würde ich ohne diese Totalität, die wir hatten, wieder mit Dir im Bett landen. Auch hier sind wir leider so unterschiedlich. Ich suche nichts Praktisches. Wir haben nun genug darüber geredet. Jetzt Kopf hoch! 
 
Du wirst die Frau finden, die ebenso veranlagt ist wie Du, und dann gibt es weniger Streit oder Auseinandersetzung und Nachdenken und Gefühlsgewitter wie mit mir.
Abends gehe ich in den PianoSalon. Darf ich Dir dann Claudio anvertrauen?
Eva
PS: Ich danke Dir, dass Du so taktvoll warst, Dich nicht über meine Altersdefekte auszulassen und an meiner Figur herumzunörgeln. Das verbindet uns. Ich habe mich ja auch niemals über Deine Altersdefekte beklagt. Oder siehst Du nie in den Spiegel?
 
 
24. Juli – 00:17 Uhr
Mein Liebling,
eben hörte ich Rachmaninows II. Klavierkonzert. Wunderschöne Musik! Ich würde, als dummer, ungebildeter Kleinbürger, sagen: Sphärisch aus einer anderen Welt! Du spielst großartig. Mein Kompliment! Ich habe Deine Leidenschaft vor Augen, wie ich sie – von woanders her kenne. Ich werde mir die CD gern noch einmal oder mehrere Mal anhören, erbitte aber dazu etwas Hintergrundwissen. 
Du alter Nörgelpeter! »Falls sie denn je da war«! Typisch Evachen! Genauer sollte es heißen: Falls sie denn bei meinem geliebten kleinen Evachen je da war! Du hast doch immer rumgezweifelt und nicht ich! Ich hatte Dich, wie Du mehrfach zu Deinem eigenen Erstaunen einräumen musstest, und was Dir absolut neu war, für immer und ewig gesehen, als Lebenspartner, Teil meiner Familie. Aber, mein Liebling: Du wolltest es ja nicht! 
Sei einfach mir und Dir gegenüber ehrlich! 
Du hast mich nach dem Bett süchtig gemacht. Auf Zigaretten und Alk kann ich leichter verzichten als darauf. Vielleicht finde ich eine Frau dafür. Aber diese wird nicht wie Du sein, und Du wirst mir immer fehlen. Wahrscheinlich werde ich bei der anderen auch immer nur an Dich denken. Wir beide, mein Liebling, haben immer noch alle Zeit der Welt! Denke daran! Ich freue mich jedenfalls sehr, wenn ich Dich dauernd sehen kann, wenn ich Dich dabei – fast wie ein Bruder – berühren kann. Diese Berührung, Deine Haut und Deine Wärme möchte ich nicht missen. 
Bis morgen – Dein Schlingel
 
 
24. Juli – 01:38 Uhr
Ich freue mich, wenn Dir Rachmaninow gefällt. Ja, es ist ein herrliches, tief empfundenes Werk. Wenn Du im IN nachsiehst, wirst Du vieles darüber finden.
Nur zur Korrektur: Ich habe nicht an meiner Liebe zu Dir gezweifelt und sie Dir in vielen Facetten gezeigt. Ich konnte nur nicht sagen: ›Dich für immer und ewig, mein Lebenspartner.‹ Wie kann man so etwas ernsthaft sagen? Na ja, irgendwann mehr darüber. 
Schlaf schön.
Eva
 
 
 24. Juli – 10:56 Uhr
Carissima,
es geht doch nicht ums Sagen: Es geht um das Wollen! 
Schau Dir doch die vielen Paare an, die heiraten. Sie dokumentieren nach außen und untereinander, dass sie zusammenbleiben wollen. Die sind auch nicht blöde und wissen, dass viele Ehen später wieder geschieden werden. Aber erst mal muss der eindeutige Wunsch dahinterstehen, dass man zusammenbleiben will. Das kann man sehr wohl ernsthaft sagen. Sagt man etwas nicht, meint man es auch nicht (anders herum geht es aber: Nicht alles, was gesagt wurde, meint man wirklich). 
 
In Deinem Fall: Du genießt die Zeit mit mir, schon wissend und einkalkulierend, dass diese Zeit früher oder später beendet sein wird. Dieses tief im Unterbewusstsein oder auch in höheren Hirnregionen angesiedelte Wissen führt dazu, dass man eben leichter die Beziehung gefährdet, keine Kompromisse eingeht, um die Partnerschaft zu erhalten, den anderen öfter als notwendig und mit leichter Hand verletzt, weil einem gerade danach zumute ist, man sich nicht ändern will – denn wozu, man ist mit sich im Prinzip zufrieden, und die Partnerschaft endet doch ohnehin irgendwann. Man entschuldigt sich nicht, wenn der andere verletzt wurde, man toleriert kleinere oder größere Marotten nicht etc. Insoweit hatten meine Freunde schon recht, wenn sie sagten: 
»Sie müssen es aber auch wollen«. 
Damals, als ich zum ersten Mal diesen Satz hörte, habe ich auch gelächelt. Aber heute ist mir klar, dass dieser kurze Satz viel Lebensweisheit in sich birgt. 
Es gibt für Deine Einstellung wohl nur zwei Erklärungsformen. Entweder ich war für Dich zwar ganz nett, aber doch nicht der Traummann, den Du Dir erhofftest und zu dem Du bereit gewesen wärest, ›Lebenspartner‹ zu sagen, oder Du suchst gar keinen Lebenspartner, sondern nur eine aufregende, vielleicht sogar rauschhafte Beziehung, die, solange sie hält, genossen wird, aber wie alle anderen vorangegangenen auch nur von zeitlicher Dauer ist. So mein Liebling: Das war das Wort zum Wochenende! Ich freue mich, Dich nachher wiederzusehen.
Dein Schlingel
 
 
24. Juli – 12:02 Uhr
Normalerweise heiratet man in der Jugend, und da sehen Lebenseinsichten anders aus als mit 63. 
Markus wollte ich für immer und ewig. Da war ich 20. Als ich heiratete, war ich 26, und überzeugt, dass ich mit Milan mein ganzes Leben zusammenbleiben würde. Ludwig und ich wollten ein großartiges Musikerpaar werden – für immer. Da war ich 37. Dann ging mir der Glaube ›für immer und ewig‹ verloren. 
Was heißt das denn: ›zeitliche Dauer‹? 
Alle Beziehungen sind von zeitlicher Dauer! Immerhin dauerten sie bei mir länger als bei Dir. Ich war 24 Jahre verheiratet! Ich weiß längst, dass ich nur sagen kann: Jetzt will ich, weil ich Dich jetzt liebe. Ewige Liebe kann man nur seinen Kindern schwören. Und dieser Schwur ist nicht willentlich, sondern tiefer angesiedelt. Alles andere ist Fiktion. Und ich kann mir vorstellen, dass Du nach zukünftigen Erfahrungen (die Du vielleicht wirklich machen musst) meine Ansicht einmal teilen wirst.
 
Ich meine, dass man seine Gefühle nicht unter ein selbst auferlegtes Diktat stellen kann, dass man bei dem Entschluss ›für immer‹ dem anderen vielleicht sogar größere Verletzungen zufügen kann. Es hat auch etwas mit Respekt dem Partner gegenüber zu tun, ihm nicht etwas zu versprechen, was man vielleicht nicht halten kann. Auch hier denke ich, wirst Du meine Ansicht einmal teilen können. 
Mein ›Traummann‹ (diesen Begriff benutze ich nie ernsthaft) bist Du nicht, weil unsere Unterschiede zu groß sind, weil mir die innere Betroffenheit von Kunst bei Dir fehlt, Du eine andere, für mich oft begrenzte Wahrnehmung hast und anders denkst und fühlst, ein ausgeprägter Pragmatiker und Theoretiker bist. 
Aber ich erlebte immer wieder eine so große innere Verbundenheit und Zusammengehörigkeit zwischen uns, dass ich glaubte, dies alles überbrücken zu können. Ich war trotzdem sehr glücklich mit Dir.
 
Doch, doch! Ich wünsche mir einen Geliebten, einen, der mein Wesen versteht und meine Empfindungen teilen kann. 
Ich habe große Sehnsucht nach Geborgenheit. Aber wenn er sagen würde: ›Du für immer und ewig‹, ginge meine Skepsis schon wieder los. Das Leben hat seine Spuren bei mir hinterlassen. Bei uns allen. Warum fällt mir die Trennung von Dir nur so schwer – auch wenn ich sie wünsche und Dir vielleicht gerade jetzt dankbar sein muss, dass Du derjenige bist, der in dieser Abschiedsphase stur bleibt.
Deine Eva
 
 
24. Juli – 13:54 Uhr
Mein liebes Evamäuschen,
in manchem hast Du ja recht. Man kann nichts erzwingen, schon gar nicht Gefühle. Aber dennoch gilt, dass man dann, wenn man etwas hat, sich entscheiden muss, ob man es behalten will! 
Natürlich ist nichts und niemand perfekt. Einen Traummann, nennen wir ihn mal so, der die gleiche Sensibilität in der Kunst hat und mit Dir dort übereinstimmt, schaut vielleicht – wenn er noch jung genug und gesund ist – kleinen Mädchen hinterher (auch Viagra-Freunde wie Dein Alberto sollen das ja machen), er ist vielleicht geizig, cholerisch, hat Achselschweiß oder einen dicken Bauch. Er trägt eventuell Altlasten mit sich herum. Vielleicht ist er egoman und versagt im Bett. Tausend Möglichkeiten! 
 
Mein liebes Evachen: Das, was Du wünschst, gibt es doch gar nicht! Also muss man Kompromisse (zusätzlich zur Liebe oder wegen der Liebe) machen. Aber das ist nicht Deine Stärke! Wenn man eine gewisse Altersweisheit hat, weiß man das alles. Man hat dann genug Erfahrung, hat zig oder Hunderte von potenziellen Partnern gesehen und festgestellt, dass dieser aus jenen Gründen und jener aus diesen Gründen doch nicht das Gelbe von Ei ist. 
Ich bin nicht stur. Jetzt, nachdem wir die Auseinandersetzung wieder aufgenommen haben, noch viel weniger. Aber wenn wir überhaupt eine Chance haben sollten, müssen wir uns über alles klar sein, und uns über alles ausgesprochen haben. Denn sonst fängt das Ganze in zwei Wochen oder zwei Monaten wieder von Neuem an. Das ist der Grund, warum ich so ›stur‹ bin.
Vielleicht sollten wir uns doch nach anderen Partnern umsehen, vor allem Du. Und falls wir dann in einem halben Jahr festgestellt haben, dass wir niemanden gefunden haben, mit dem wir uns in ähnlicher Totalität und Ausschließlichkeit verstehen, dann können wir doch immer noch neu anfangen. 
Du inserierst, und ich melde mich als Bewerber im concours d’amour um Dich. Sollte ich das Rennen gewinnen, dann werden wir uns darüber klar sein müssen, dass wir in anderer Form miteinander umzugehen haben.
Bussilein, überallhin.
Dein Teufelchen
 
PS: Sollten wir doch noch eine klitzekleine Chance sehen, dann dürfen wir den Kontakt auf keinen Fall abbrechen.
 
 
25. Juli – 14:04 Uhr
Mein Nachtgebet, 
ich wollte Dir noch sagen, dass die Bücher, die Du für mich ausgesucht hast, mir gut gefallen. Grazie mille.
Du hast das Säckchen mit den Paprikas liegen lassen. Nachdem ich Dich nun schon etwas länger oder besser kenne, muss ich sagen, dass Du ein richtiger Schusselpeter bist. Ich dachte anfangs, Du seist total korrekt und geordnet.
Ich bin so froh, dass wir uns versöhnt haben! Du bist sooo süß und hingebungsvoll, und nun ist wieder die Dauersehnsucht in mir ausgebrochen nach Deinen Augen, Deinen streichelnden Händen und Deinem schönen, dunklen Schwanz. So kann es doch nicht weitergehen! Es stellt sich immer noch keine ›Normalität‹ ein! Ich denke nur an Dich. Aber es ist eben, wie es ist. 
»Man muss Kompromisse (zusätzlich zur Liebe oder wegen der Liebe) machen. Wenn man eine gewisse Altersweisheit hat, weiß man das alles.«
Wenn Du diesen Satz ernst gemeint hast, dann werden Deine Sexmails in Zukunft sicherlich unterbleiben. Nicht wahr?
Und noch einen Satz zu Deiner selbst ernannten Altersweisheit: Du hast dabei nicht bedacht, dass ich ja ein halbes Jahr älter bin als Du.
con amore la tua Eva
 
 
25. Juli – 14:38 Uhr
Amore,
Du bist für mich alles, viel mehr als nur ein Sterngebet und Nachtgemahl. Du bist nämlich beides, mein Nachtmahl. Ich habe deshalb immer Appetit auf Dich, in den letzten Tagen waren die Augen allerdings etwas größer als der Magen, und so muss ich erst alles (mit Genuss an den himmlisch gewürzten Speisen) verdauen. Aber Hunger und Durst nach dem nächsten Mahl kommt so sicher wie ein Ave Maria. Ich bin in zwei Stunden da, vielleicht auch schon wieder mit gesegnetem Appetit.
Dein Schlingelchen
 
PS: Hier die erste Antwort auf meine Annonce:
 
 
22. Juli – 11:58 Uhr
Sehr geehrter Inserent,
Ihre Anzeige hat mich angeregt und ermutigt, Ihnen zu schreiben. Ich bin eine kinderlose Witwe (57/160), aber sehr kinderlieb und aus kinderreichem Elternhaus. Mit meinem Mann habe ich viele Jahre mit zahlreichen Kindern in einer Art SOS-Kinderdorf zusammengelebt. Ich bin Diplom-Soziologin und war fast immer im psychosozialen Bereich in konzeptionell-administrativer Funktion in Berlin berufstätig. 
Meine Interessen und Aktivitäten sind sehr zahlreich. Zurzeit renoviere ich mein Landhaus in der Nähe von Potsdam, daher könnte es sein, dass ich schon morgen oder übermorgen vom Netz bin, weil das Zimmer dann ›dran‹ ist. Wenn ich nicht in Haus und Garten ackere, lese ich viel, mache Fahrradtouren, wandere oder gehe meinen vielfältigen kulturellen Interessen nach. Meine Erfahrung ist allerdings, dass es nicht darauf ankommt, ob man die gleichen Interessen hat. Hauptsache, es gibt Gemeinsamkeiten und gegenseitige Wertschätzung. Mein Mann interessierte sich z. B. gar nicht für Kultur und Radfahren, dafür umso mehr für Segeln und handwerkliche Tätigkeiten. Das hat unserer Beziehung keineswegs geschadet. Ich lebe in Wilmersdorf, wo ich auch arbeite. Wenn Sie mich erreichen wollen, meine Handy-Nr. ist: 0162 – 3345891
 
Ich antwortete Ihr so:
23. Juli – 07: 14 Uhr
Liebe …,
(haben Sie keinen Vornamen? Dies ist doch sehr selten und nach meiner oberflächlichen Kenntnis des bundesdeutschen Namenrechts nicht zulässig!). Jedenfalls vielen Dank für Ihre E-Mail. 
Wenn in den nächsten Tagen das so und sovielte Zimmer dran ist, scheinen Sie sich ja auch an handwerklichen Tätigkeiten erfreuen zu können. Wie viele Zimmer harren denn noch der fürsorglichen Pflege?
 
Ich hatte nicht erwartet, dass die Marktlage für ungebildete, denkfaule und komplexbehaftete kinderreiche Großväter so günstig ist. Da sich Gegensätze ja anziehen sollen (wo ich das gelernt oder gelesen habe, weiß ich nicht mehr), hatte ich mir beim Verfassen des Anzeigentextes eben gedacht, ich suche einfach eine umfassend gebildete, selbstbewusste und wissensdurstige Dame. 
Ob die große Zahl der Zuschriften wohl mit der allgemein verbesserten Konjunktur zusammenhängt? Denn Facharbeiter, ja selbst Akademiker werden zunehmend gesucht! Angela hat eben neuen Wind in die fast verblühten Landschaften gebracht.
Mein konventionelles Benehmen zeigt sich auch dadurch, dass ich jede Mail beantworten werde, denn es verlangt die Höflichkeit, Briefe zu beantworten – Ausnahme Finanzamt und Polizeipräsident von Berlin. So werde ich nunmehr einige Wochen beschäftigt sein. Da ich keinen Fernseher besitze, werde ich mich endlich erfüllter Abende erfreuen können, denn so ohne Glotze langweilt man sich ja unendlich und weiß nicht, wie man die Zeit bis zum Einschlafen totschlagen soll.
 
Für eine Beziehung, die sich nur auf Gemeinsamkeiten und gegenseitige Wertschätzung beschränkt, fühle ich mich noch ein bisschen zu jung und vital. 
Nehmen Sie es mir bitte nicht übel, dass ich Ihr freundliches Angebot, Sie anzurufen, zurzeit nicht annehme. Ich bin so eine Art ›homme de lettres‹ und möchte erst einen Menschen besser kennenlernen. Zu einem Rendezvous verabrede ich mich erst dann, wenn ich zumindest eine ungefähre Vorstellung von ihm gewonnen habe. 
Liebe Grüße 
Maximilian
 
 
25. Juli – 20:06 Uhr
Mein geliebtes Evachen,
jetzt lade ich mir Rachmaninows II. Klavierkonzert vom IN herunter und mache mir mit Whisky einen schönen Abend in meiner Kuschelecke. Dabei werde ich an Dich denken. 
Das Folgende, das vereinbarungsgemäß von Dir nicht gelesen werden muss, steht in Klammern! Wenn Du es liest, hast du selber schuld!
(Auch ich bin wild, den verwirrenden, süßen Duft Deines Erdbeermundes riechen, zuerst Deinen Hals, dann die Schultern, die Brüste, die Knospen und den ganzen Körper liebkosen, das kleine Perlchen, Hüterin und Wächterin des Erdbeermundes, suchen, dann berühren und schließlich mit meiner Zunge zärtlich streicheln zu dürfen. Ich möchte es langsam wachsen, größer und härter werden sehen, ich möchte es zum Erzittern bringen, bis es Deinen ganzen Köper erfasst und Du vor Lust schreist. Und ich möchte Dich immer glücklich sehen, und ich wünsche mir, dass sich meine süße, geliebte, kleine Perle immer wieder und wieder danach sehnt, berührt und gestreichelt zu werden. Und wenn sich dann der Erdbeermund auftut, mich aufnimmt und mich nicht mehr loslassen will, werde ich von Neuem glücklich sein und mit Dir zusammen vor Lust schreien. Wir werden wieder und wieder eintauchen in Gefühle, die ich so viele Jahre lang nicht kannte. Wir werden unsere Vertrautheit vertiefen und erweitern, und alles tun können, was uns zu weiteren Rasereien und Vereinigungen führt. Ich wünsche mir dies und noch viel mehr!)
Wenn Du neugieriges Schlingelfrauchen das alles gelesen hast und entsetzt bist, kann ich auch nichts dafür. Ich wasche meine Hände in Unschuld und lasse mir jetzt und in Zukunft keine Vorwürfe mehr machen. 
Dein Amore
 
 
25. Juli – 22:30 Uhr
Mia carissima Amore,
nachdem ich Google ausgiebig befragt hatte, habe ich mir erneut Deine CD mit Rachmaninows II. Klavierkonzert angehört. Es ist schon umwerfend. Schade, dass ich nicht in vivo mein Evalein beobachten konnte, wie sie diese gewaltigen Passagen am Flügel meisterte! Mein Kompliment!
 
Es ist aber unfassbar, 
dass dieses Weib 
mit ihrem bronznen Leib 
nicht kochen kann. 
Ich hätt’ Dir gern im Klee 
ein Bett gemacht 
und Dir zum Zeitvertreib
ein zartes Lamm 
mit Knoblauch und viel Rosmarin 
in Liebe dargebracht. 
 
 
Doch mein liebevollster Rat
gilt nichts bei Dir! 
Einzig die fette Leberwurst
macht Dir Pläsier.
O Schmerz, o Schmerz
wann blüht der schöne Zeitvertreib
mit deinem Leib die lange Nacht?
Wie sehn ich mich nach unsrem Spiel
in Deinem dunklen Tal, 
im Muschelgrund!
Ich bin so wild 
nach deinem Erdbeermund!
 
Dein verliebter und glücklicher Schelm
 
 
26. Juli – 04:46 Uhr
Mein liebes Evachen,
sei so nett und bring mich nicht wieder in eine so unerfreuliche Lage. Ich hatte mich auf Euren Besuch gefreut, aber es war unerträglich, von Hobbypsychologen wie Dir und Regina zu hören, wo ich etwas verschluckt, falsch zerkaut, verdrängt oder sonst wie den Normen und Vorstellungen aller halbgebildeten Hobbypsychologen entsprechend nicht theoriegerecht reagiert habe.
Ein Psychologieprofessor, der sich immerhin als Fachmann bezeichnen durfte, versuchte bei meinem Studium, uns Kerlen aufzuschwatzen, dass wir alle in letzter, tiefster Konsequenz schwul seien. Jeder Student, der diese subtile Analyse der männlichen Reaktionen nicht akzeptierte, hatte eben sein Schwulsein verdrängt, war verklemmt oder hatte eine Mauer aufgebaut. Wenn die Theorie nicht klappt, dann ist eben der Mensch nicht in Ordnung. Diese Leier kenne ich bis zum Erbrechen. Nicht nur von gestern, sondern aus vielen, vielen Gesprächen in den letzten 30 Jahren.
 
Also nimm mich in Zukunft bitte so, wie ich bin, und versuche nicht, die Sterne, meine frühkindlichen, präpubertären oder sonstigen Erfahrungen für irgendwelche heutigen Reaktionen heranzuziehen. Aus Miniinformationen gleich Theorien und Erklärungen für den Einzelfall zu entwickeln, ist in der Wissenschaft unseriös. Deshalb war ich vorhin auch so ungehalten, weil ich diese unstrukturierte und inkompetente Unterhaltung nicht mehr ertragen konnte. Ich entwickle keine großen Theorien über Deine Kindheit, Dein Berufs- oder Privatleben, obwohl ich unsinnigste formulieren und auch gut begründen könnte. 
Ich bitte Dich – aus Gründen des wechselseitigen Respekts, der Achtung und Liebe – mich in Zukunft mit diesem Gequatsche genauso in Ruhe zu lassen, wie ich Dir keine Ratschläge zum Klavierspielen geben werde. Ich denke, jeder sollte sich auf das beschränken, was er kann. Im Kern: Urteilt nicht über Dinge, von denen Ihr nichts oder zu wenig versteht. Ich bitte Dich, über diesen Brief etwas nachzudenken und auch mit Regina darüber zu sprechen. 
Dein Schlingelchen mit gelegentlichen Ausfällen
 
 
26. Juli – 04:29 Uhr
Mein Liebster,
es war schön bei Dir. Regina fand Dich sehr sympathisch. Ich umarme Dich, liebe Dich und möchte bei Dir sein. 
Eva
 
 
26. Juli – 10:32 Uhr
»Es war schön bei Dir« – Trotz meiner aggressiven Ausfälle? Danke, und ich bin erfreut, wenn Du es so siehst. Leider hatte ich mir gerade in dem Moment, als Du mir diese Mail zusandtest, meinen Frust und Ärger vom Hals geschrieben. Nimm die Mail bitte nicht tragisch.
Ich liebe Dich ja auch, selbst wenn ich Deine Urteile und Beurteilungen manchmal etwas hart und vorschnell finde. Aber Deine Beschreibungen von Menschen sind schon etwas Besonderes, und da kann ich viel von Dir lernen. Ich wünsche Euch einen schönen Tag, vor allem Regina Erfolg in Babelsberg! Bis heute Abend: Ecke Kantstr./Wilmersdorfer Str.
Dein Max
 
 
26. Juli – 11:34 Uhr
Mein liebes Evachen,
heute habe ich so richtig gut durch- und ausgeschlafen. Ich hoffe, es wird ein produktiver Tag. Meine vielen Verehrerinnen haben sich auch aus dem Staub gemacht – einige haben sich noch etwas verbittert geäußert – sodass ich nun weniger Zeit mit der Beantwortung von Mails unbekannter Damen verlieren werde. 
Hier der Text, der so abschreckend gewesen war. Insgesamt aber ist erstaunlich, wie groß die Zahl der Suchenden ist. Ich hatte wegen meines arroganten Anzeigentextes nicht erwartet, dass sich so viele Damen melden würden.
 
Liebe …
mit meiner Art, zu schreiben, komme ich nicht weiter. Sie haben mir sehr nett geantwortet. Aber alle anderen Damen auch. Ich kann nun nicht bis zum St. Nimmerleinstag eine anregende Korrespondenz mit den vielen Opafreundinnen führen. Ich glaube, ich komme einfach deshalb nicht weiter, weil ich bisher nur rumblödelte.
 
Ich möchte mich deshalb mal seriös beschreiben (was mir sehr, sehr schwerfällt!), damit Sie selbst Ihre Entscheidung – weiterschreiben oder hoffnungsloser, uninteressanter Fall – treffen können. Es ist mir ohnehin angenehmer, wenn die Dame eine Entscheidung trifft, denn ich möchte niemanden verletzen.
Rumblödeln, im Kern nichts oder wenig ernst und wichtig nehmen, – ich selbst sehe dies mehr als Gelassenheit – ist einer meiner typischen Wesenszüge. Für mich ist das Glas immer (fast) randvoll. 
Ich bin vor über zwei Jahren fürchterlich finanziell auf die Nase gefallen, bis zu Hartz IV durchgerutscht, und dieses Desaster hat mein Gemüt überhaupt nicht betroffen. Ich war dankbar für die beeindruckende Solidarität unserer Gesellschaft, die mich so großzügig unterstützte, damit ich essen und mich kleiden konnte, eine Wohnung hatte und krankenversichert war. 
Alle für mich wichtigen Dinge, wie Lesen, Musik hören, sich mit Freunden und Kindern treffen etc. waren mir ja verblieben. Reisen, Häuser und viele andere wirtschaftlich aufwendige Wünsche konnte ich mir natürlich nicht leisten, aber diese Wünsche rangieren bei mir auch unter unwichtig für Glück und Lebensfreude. (Aus dieser Hartz-IV-Situation bin ich wieder raus, aber ein Krösus werde ich nicht mehr).
Für mich und mein Selbstbewusstsein war die Erkenntnis entscheidend, dass ich auf alle Statussymbole, die für viele Menschen eine überragende Bedeutung haben, mit Lockerheit und Leichtigkeit verzichten kann. Aus meinem Flop habe ich sehr viel über mich selbst gelernt, und im letzten tiefen Kern bin ich froh, dass ich diese Lehre ziehen konnte. 
 
Vice versa sind mir Bedenkenträgerschaft, Pessimismus, Larmoyanz, german Angst, und alles, was in diese Richtung geht, nicht nur fremd, sondern widerwärtig. Ich komme mit Menschen, die – aus deren Blickwinkel vielleicht auch zu Recht – pessimistisch sind, an Politik rummäkeln, nie zufrieden mit dem Wetter sind, den Nachbarn oder Arbeitskollegen als Ekel beschreiben nicht klar. – Tut mia leid, abba so isset nu mal mit meene vaknackte Psyche, oda wie det heest. 
 
Ich genieße aber das Leben mit Menschen, die sich mit mir Wagner anhören, die sich mit mir über die bis heute spürbaren Wirkungen des 4. Laterankonzils (1215) unterhalten, mit denen ich die geniale Schlachtordnung von Pharsalus diskutieren kann oder die ebenso großen Genuss an Villons Gedicht über den Erdbeermund empfinden!
Aus dieser Lebensphilosophie folgt, dass das Aussehen einer Partnerin für mich keine wesentliche Bedeutung hat. Die innere Einstellung, die Haltung zum Leben, der Geist, die Bildung, der Esprit sind für mich entscheidend und wirken auf mich höchst erotisierend. Ein anregendes Gespräch, in dem geistig mit dem Florett gefochten wird, hat bei mir die gleiche Wirkung wie auf andere Männer meines Alters ein junges Püppchen, Viagra, ein Porno, Leder und Peitschen oder eine Reise nach Thailand. 
Da Erotik eine große Bedeutung in meinem Leben hat, suche ich also nach einer Partnerin, die mit dem Florett fechten kann und mir deshalb hinreißende Gefühle vermittelt. Ich fürchte, vieles klingt für Sie vielleicht wirr und unverständlich. Aber es ist, wie es ist, und ich fühle mich sehr wohl in meiner Haut.
 
So, jetzt können Sie entscheiden, ob Sie mir weiter schreiben wollen. Wenn Sie Zweifel haben, ist es besser, wir telefonieren und treffen uns nicht, oder wir versuchen erst gar nicht die vielen schönen Freuden, die im Bett möglich sind, gemeinsam zu genießen. Sie ersparen sich nur Tränen und Verletzungen.
Liebe Grüße
Ihr (etwas skurriler) Maximilian
 
Evalein, ich freue mich auf unser Wiedersehen heute Nachmittag.
Dein Amore



4. Abschnitt
 
26. Juli – 16.12 Uhr
Mon amour, 
heute habe ich den ganzen Tag frei für Regina. Sie sitzt augenblicklich in einem Café um die Ecke und liest. Ich gehe gleich mit Claudio raus, und dann wandern wir drei im Schlosspark herum. Danach rufe ich Dich an, um zu erfahren, ob Du mit in die Franzosenausstellung kommen willst. Um 18 Uhr treffen wir dann Marinchen in ihrer Kneipe Makom am Zionskirchplatz im Prenzlauer Berg, die Regina noch nicht gesehen hat und neugierig ist. Anschließend gehen wir in ›Clärchens Ballhaus‹, ein Ossilokal, von dem ich noch keine Vorstellung habe. Du bist mir bei beiden Unternehmungen willkommen.
 
Gestern waren wir zu müde, um noch auszugehen. So kam Sybille rüber und wir haben einen traumhaften Film auf DVD angesehen ›Toscas kiss‹. Sehr berührend und ebenso komisch. Verdi hat vor seinem Tod ein Seniorenheim ›Casa di Riposo‹ – molto elegante – für Musiker gestiftet, die ›weniger Glück im Leben hatten als ich‹. Rührend, ergreifend ist diese Bemerkung von ihm! 
Es besteht noch heute. Die dort lebenden Künstler werden mit viel Liebe porträtiert.
 
Sei umarmt. Bis nachher. 
Deine Eva
 
 
26. Juli – 23:21 Uhr
Amore,
ich habe vorhin eine Miniatur mit 256 Abbildungen aus dem Kamasutra bei eBay erstanden. Die besten werde ich vergrößern lassen, einrahmen und an die Wand meines Bettes hängen. Wir haben nun die Chance, wenn wir uns mal wieder langweilen, uns von diesen hinreißenden Darstellungen inspirieren zu lassen und neue halsbrecherische Stellungen bis zur Konzertreife einzuüben. 
Du hast mehr Erfahrung gehabt und hattest mehr Liebhaber. Aber was bedeuten die vielen Liebhaber denn schon, wenn für Dich so vieles im Bett neu ist? Darüber bin ich sehr froh, denn es ist für mich doch ein Beweis, dass Du noch nie eine Beziehung in vergleichbarer Intensität und Vertrautheit erlebt hast. 
Deshalb ist mir doch alles, was früher war, egal und trifft mich nicht. Hättest Du aber abgewogen und gesagt, hier bist Du etwas besser, dort waren die anderen besser, dann hätte mich der Zweifel zerfressen! 
Was ist denn besonders an der letzten Liebesnacht mit der Dusche? Ich habe vor Monaten Dich und Dein Perlchen erst mit der Hand, dann mit der Zunge gestreichelt. Du hast das Gleiche mit meinem Max gemacht. Ich habe später Deinen Po in unser Liebesspiel mit einbezogen und Du nun meinen. Wir haben uns beide selbst entäußert und geöffnet, weil wir uns lieben, uns vertrauen und auch süchtig nacheinander sind. Ich hoffe, dass es noch viele neue Aspekte geben wird. Schließlich hast Du mir ja auch ein Buch geschenkt, damit unser Horizont sich erweitert, und wir uns immer weiter öffnen und ›selbst entäußern‹ können! 
Du sagtest beim Spaziergang zu mir: »Du bist nun sexuell ›erweckt‹, aber Gefühle haben bei Dir eine weniger wichtige Bedeutung als bei mir.« Arroganter Schmarrn. Mehr kann man dazu nicht sagen. Ist es nur Peer, der Gefühle hat, oder nicht ebenso Solvejg? 
 
Dann: »Ich habe das Gefühl, dass ich nicht mehr als Deine Erweckerin bin (vielleicht war das der tiefere Sinn unsrer Begegnung), dass ich alles mit Dir tue, was Dir und mir gefällt, Du das aber als etwas wahrnimmst, das Dich nun neu auszeichnet, worauf Du stolz bist, und nun mit anderen Frauen auch teilen kannst. So ist es ja auch. Warum also nicht? Ich vertraue Dir – trotz allen Liebesbekenntnissen – nicht ganz und gar, was Deine Liebe zu mir betrifft. Wir sind eben erst am Anfang und vieles muss sich erst noch bewähren. Was sind denn vier Monate?«
Ja, ich erfreue mich daran, von Dir erweckt worden zu sein. Du hast mir eine neue Seite des Lebensbuchs geöffnet. Aber Du hast mich doch für Dich erweckt. Und ich bin stolz darauf, dass ich nun nicht mehr – wie in der ersten Nacht – versage. 
Ich bin auch stolz, dass ich noch lernfähig bin. Ich höre es auch gern, wenn Du auf meine Potenz anspielst. Ich habe großen Zweifel, dass es mit anderen Frauen genauso wäre. Vielleicht habe ich jetzt ›technisch‹ etwas drauf. Aber die gleiche Sehnsucht, die Potenz kann ich sicher nicht bei anderen Frauen entwickeln. 
Du denkst (objektiv) falsch, aber was schlimmer ist, vor allem destruktiv. Nach einer so schönen Nacht zerstörst Du die Schönheit der Erinnerung, zumindest wirfst Du Schatten darauf. Und immer denkst Du nur an Dich. Warum kannst Du denn nicht an uns denken? Ich öffne mich Dir genauso wie Du Dich mir! 
Deine Art, zu nehmen und – sicher großzügig – zu geben ist immer selbstbezogen. Wenn es nicht klappt, dann gehst Du eben weiter Deinen Weg. Ich könnte mir als Erklärung vorstellen, dass Künstler so sein müssen, wenn sie Kraft haben und sich durchsetzen wollen. Sei aber einfach ein bisschen mehr Mensch und Frau als immer nur Künstler, zumindest wenn Du nicht allein bist. 
Der Tag wird kommen, an dem ich Angst vor Deinen nächtlichen Mails habe. Wenn wir uns sehen oder nur miteinander telefonieren, bist Du ganz anders als nachts, wenn Du allein bist und Gedanken von Misstrauen und Zweifel Dich zerfressen. Dann holst Du selbst witzig gemeinte, unsinnigste Bemerkungen als Beweis heran. 
Evachen, mache es Dir und mir nicht so schwer. Was Du anstellst, ist keine tiefe Seelenanalyse oder ähnlich Bedeutungsvolles, sondern einfach Destruktion. Wir haben das Höchstmaß an Vertrautheit erreicht. Das ist doch wunderschön. Vertrauen müsstest Du doch auch nach vier Monaten gewonnen haben. Soll denn am Ende unserer Liebe stehen, dass das fehlende Vertrauen die schönste Liebesgeschichte der Welt zerstört? 
Morgen werde ich bei einem türkischen Schneider den Stoff abgeben, den ich unter der Matratze des oberen Bettes befestigen werde. Ich hoffe, Du wirst, wenn Du Dein Bild auf diesem Stoff siehst – geht nur, wenn Du unten liegst -, bei meinem Stapelbett nicht mehr an Jugendherbergen und Kasernen in Moskau denken. 
Was gibt es noch? Claudio schläft den Schlaf der Ungerechten, Verzweifelten und Unwissenden. Und nun gehe ich allein ins Bett, obwohl zahlreiche Tussis dieses gern mit mir teilen würden. Es gibt wenige Menschen, die soooooo dooof sind wie ich! 
Schlaf gut! Ich freue mich, Dich morgen bei Dollinger zu sehen.
Dein Barone
27. Juli – 18:56 Uhr
Carissimo,
der Besuch meiner liebsten Freundin ist wunderbar, anstrengend sind das viele Reden und die ganzen Unternehmungen! Deshalb bin ich nun nicht mit in die Ausstellung gegangen. Man muss sich auch mal trennen und schweigen und etwas von einander erholen.
Morgen fliegt sie zurück, und wenn Du Zeit und Lust hast, können wir uns am Abend treffen. Das Ritual könnten wir beibehalten: Kochen, speisen, trinken und uns dann nach Herzenslust lieben. Du hast mir sehr gefehlt in den letzten Tagen.
Kuss
Deine Eva
 
PS: Amore, ich vergaß, Dir zu danken, dass Du meinen Claudio so liebevoll betreut hast, was ich hiermit nachhole. 
Kuss 
 
 
27. Juli – 19:26 Uhr
Mein Liebling,
Zuhören ist aber noch anstrengender als Reden, vor allem wenn man den ersten Satz nicht ausformulieren darf! Ich komme sehr gern morgen Abend. Ich habe richtig Lust, mal wieder gepflegt zu essen! Lass uns doch, nach den vielen Tagen der Abstinenz, einen richtig schönen Abend und eine noch schönere Nacht verbringen. Es regt sich schon wieder was bei mir, wenn ich an Dich alte Verführerin denke.
Küsschen
Dein Amore
27. Juli – 20:04 Uhr
Mein Liebling, 
ich könnte mich über Spargel oder ein zartes Rinderfilet freuen. Ich kann augenblicklich allerdings nichts kaufen und hoffe, dass mein Geld reicht, bis ich die neue Karte benutzen kann.
Baci
Eva
 
 
27. Juli – 23:47 Uhr
Die Spargelzeit ist vorbei! Offizielles Ende war der 21.6.! Spargel kann ab Juli nur noch für nicht kulinarische Zwecke verwendet werden! War dies Dein Wunsch?
 
Mit einem lieben, sehr, sehr zärtlichen Gruß an Dein Perlchen
Dein Barone
 
 
28. Juli – 02:32 Uhr
Lieber Max,
geht das schon wieder los! Vielleicht ist Dein Mündchen ein Schwänzchen, Züngelchen kommt über das Perlchen nicht hinaus, vielleicht grüßt Du am Ende auch nur noch das Perlchen … Das Fötzchen muss vielleicht kötzchen … ist das humorvoll? Hör doch endlich damit auf! 
Buona notte
Eva
 
28. Juli – 07:10 Uhr
??????Zu viel getrunken????
Max
28. Juli – 10:18 Uhr
Nein, mein Liebling.
 
 
28. Juli – 15:22 Uhr
Den gestreiften Stoff habe ich zum Nähen abgegeben und werde diesen auf dem Lattenrost des oberen Bettes fixieren. Auf den Stoff lasse ich Dein Bild drucken, sodass ich Dir beim Einschlafen immer die Zunge rausstrecken kann. Wenn Du mich wieder mal abends beschimpfst, kann ich mich so an Dir rächen. Irgendwie muss ich doch den Frust loswerden, und wenn es nur am Foto von Dir ist. Hast Du dich ausnahmsweise mal gut benommen, kriegst Du abends auch ein Küsschen. Du wirst sehen, das wird noch eine super Wohnung! So, jetzt mache ich mich an die Annoncen dran. Wirst Du noch heute erhalten.
Dein (ich weiß schon nicht mehr, was)
 
 
28. Juli – 17:13 Uhr
Mein Liebster,
ich freue mich, wenn Du Deine Wohnung schöner machst, all die vielen Kisten auf dem Boden verschwinden, Du endlich mal gründlich putzt und dann nicht mehr alles so voll Staub ist. Ich verstehe gar nicht, wie Du so leben kannst. Dann wird Dein Wohnzimmer auch viel größer wirken, außer Du stellst es immer weiter mit neuen eBay-Erwerbungen zu! Solltest Du Dich einst bis zur Bücherwand vorgearbeitet haben, fliege ich als Staubfee mit manischer ABC-Prägung für Deine Bücher ein. Bis dahin muss aber auch das Bett fertig sein, denn ich werde so lange bei Dir wohnen, bis alle Bücher am richtigen Platz stehen.
Jetzt schicke ich Dir mal unsere allerersten Mails zu. Ach, Amore, da wussten wir noch nichts von unseren schrecklichen Defekten. Welch fröhliche Zeit!
Eva
 
 
28. Juli – 17:20 Uhr
Eigentlich beschrieb ich nur die Änderungen, die ich im Schlafzimmer in der nächsten Woche vornehmen wollte. Beim Wohnzimmer bin ich noch lange nicht. Allerdings ist die Aussicht, dass Du so lange bei mir wohnst, bis alle Bücher sortiert sind, sehr verlockend. Da ich ein Frühaufsteher bin, werde ich dann wohl allmorgendlich und heimlich die alte Unordnung wieder herstellen, damit Dein Aufenthalt sich etwas verlängert. Hast wohl noch nie was von Sisyphus gehört! 
Dein Max
 
 
28. Juli – 18:13 Uhr
Mein Liebling,
hier nun zuerst mein zweiter Rundbrief, den ich an die Damen sandte, die sich von dem ersten (Hinweis keine Knete und Witz als Basis meiner Kopulationsfähigkeit) nicht abschrecken ließen, und den ich verschickte, wenn ich zum Telefonieren, zum Treffen im Park oder im Restaurant eingeladen wurde: 
 
Liebe …,
vielen, vielen Dank für Ihren Abendgruß und Ihre Mail. Ihre Gedanken, Ihre Vorschläge und Ihre Sprache strahlen sehr viel Natürlichkeit und Frische aus. Ich bin dagegen etwas verquer, wohl mit Tendenz zum Altersstarrsinn.
 
Ihre Idee bzw. Ihr Vorschlag, sich im Park zu treffen, ist nicht ganz uninteressant, allerdings kommt es auf den Park an. Ich bin nicht völlig unsportlich, und so denke ich, dass Sie keine Chance beim Weglaufen hätten. Nur lautes Schreien würde Ihnen helfen, sich aus den Klauen eines alten Lüstlings zu befreien. Wenn wir uns nun in einem versteckten, unbekannten Park verabreden würden – denn nur dort würde ich überhaupt ein Date akzeptieren –, in dem Ihnen kein Mensch Schutz und Hilfe anbieten könnte, wären sie also verraten und verkauft.
Ich habe mir zur Form und Methode des Kennenlernens meine Gedanken und mich auch in der einschlägigen Fachliteratur kundig gemacht. Es gibt hierzu zwei Möglichkeiten oder Theorien:
 
Entweder (alte Theorie) 
man telefoniert ein paarmal, testet die Stimmlage, tauscht Bildchen aus, verabredet sich dann an einem unverfänglichen Ort (Park oder Kaffee), putzt sich vorher die Zähne, säubert die Fingernägel, stärkt den Hemdkragen, hält eine (noch nicht dunkelrote) Rose in der Hand, klemmt sich als verabredetes Erkennungszeichen eine FAZ oder Süddeutsche unter den Arm, beginnt dann nach dem schüchternen Druck der vor Aufregung schweißnassen Hände die zarte Kontaktaufnahme mit einigen höflichen Bemerkungen über das viel zu heiße Wetter, um nach einem Exkurs über den unerträglichen Parkplatzmangel stringent zur Gehaltsklasse, Pensionsberechtigung und zum Immobilienvermögen überzuleiten.
 
Oder (neue Theorie) 
man mailt heftig einige Tage hin und her, wird zunehmend ungeduldiger auf die Antwort, verliebt sich dabei in den Witz, Humor, Geist und die umfassende Bildung des potenziellen Partners, wechselt sacht, kaum merkbar, das Thema von den philosophischen Gesprächsinhalten in Richtung Erotik und wird dabei so erregt, dass die Spannung unerträglich wird, man sich in unbändiger Freude, heftigster Neugier und unbeherrschbarer Leidenschaft an einem für beide höchst verfänglichen, den Ablauf des Abends eindeutig vorgebenden Ort trifft, sich voller Gier in die Arme fällt und alles Weitere willig, mit Lust und Hingabe der Natur überlässt.
 
Die erste Theorie wird nur noch von pubertierenden jungen Männern, von jungen Damen mit intaktem Hymen und in Ländern mit einem hohen Anteil konfessionsgebundener Bürger vertreten. 
Die zweite Alternative hat auch den Vorteil, dass Damen nicht mehrere Sitzungen bis zur abschließenden Meinungsbildung benötigen, nicht wertvolle Zeit für das Unwesentliche verschwenden und sich im Falle eines Flops sofort der nächsten Anzeige im Tagesspiegel zuwenden können. Schließlich übersieht jeder im Stadium der Erregt- und Verliebtheit dickste Buckel, eklige Hautekzeme, Fettflecken auf der Krawatte oder eine Laufmasche in der Strumpfhose. Bei einer leisen Anfrage »Willst Du?« und der hingehauchten Antwort: »Ja, sofort« nimmt auch keiner mehr wahr, ob die Stimme des Gegenübers näselnd oder fipsig ist.
Nun wissen Sie, wie die zurzeit herrschende Theorie das unwichtige Problem des Aussehens und der Sprache elegant lösen kann. Es gibt, liebe … wenige Theorien, die, wie in Alternative zwei beschrieben, in sich so schlüssig und frei von inneren Widersprüchen sind. Nun bin ich neugierig, ob Sie sich der oben vorgestellten neuen Theorie gegenüber aufgeschlossen zeigen oder lieber der alt hergebrachten, etwas verstaubten und Zeit vergeudenden Vorgehensweise zuneigen. 
Sollten Sie wissenschaftskritisch Zweifel an der Schlüssigkeit der neuen Theorie haben und vor der Akzeptanz eine eigene Versuchsreihe zur Verifizierung bzw. Falsifizierung wünschen, stehe ich Ihnen natürlich in Form einer Laborratte oder eines Meerschweinchens höchst persönlich und vollumfänglich zur Verfügung.
Dies waren meine theoretischen Überlegungen zum Kennenlernen. 
Liebe Grüße von Ihrem etwas theoriesüchtigen 
Maximilian
 
Evachen, 
dies war der 2. Rundbrief, mit dem ich die Bewerberinnen schockte und zur Aufgabe im Concours d’amour bewegte. Einen Kerl, der sich ums Aussehen genauso wenig schert wie um den Klang der Stimme, wollten die Damen trotz ihres drängenden Partnerinteresses dann doch nicht kennenlernen. Schließlich dachten sich wohl die meisten, wer so etwas zu Papier bringt, wird in der Wirklichkeit noch viel schlimmer sein. Aber zugeben musst Du doch, dass die Sprache schön, ergreifend und unterhaltsam war. Und nun ein Auszug aus einer Korrespondenz bis zum zweiten Tag. Erstes Mail am Tag der Anzeige:
 
Lieber Großvater!
Es ist mir sehr angenehm zu erfahren, dass auch Großeltern sich mit dem Computer auskennen und in der Lage sind, elektronische Briefe zu versenden und zu empfangen. Deshalb komme ich gerne auf Ihre Anzeige zurück und erhoffe mir eine interessante Antwort. Ich bin eine mehrfache und leidenschaftliche Großmutter, 155 groß, 55 Jahre, sehr schlank und schwarzhaarig und lebe im lieblichen Teil von Steglitz. Ich habe Freude am Leben und suche einen sehr gebildeten, fantasievollen und zärtlichen Partner, mit dem ich alle Facetten des Lebens verwirklichen kann. Meine berufliche Tätigkeit fordert mich, und ich suche Anregung und zugleich Entspannung nicht nur im Alltag.
 
Auf eine Antwort hoffend bin ich 
Ihre Christine
 
Meine Antwort:
 
Liebe Christine,
herzlichen Dank für Ihre Mail. Wie viele Großkinder beglücken Sie denn mit Ihrer Leidenschaft? Ich habe, bei vier Kindern, erst zwei Enkel! Da sich meine Brut aber vervierfachen will, erwarte ich in den nächsten Jahren weitere vierzehn Enkel. Ich hoffe, mich geistig fit zu halten, und mir alle Namen merken zu können. 
 
(Nun kommt der erste Standardtext, der obige Satz war individuell.)
 
PS: Sie suchen einen gebildeten, fantasievollen und zärtlichen Partner? Sie erwarten ja eine ganze Menge! Also, zum ersten Adjektiv hatte ich oben schon mein Herz ausgebreitet. 
Vom zweiten verstehe ich nicht mehr als eine klanglose Mülltonne von einem Bach-Oratorium. Um das dritte erfüllen zu können, müsste ich wohl über einen längeren Zeitraum sehr geduldig und verständnisvoll eingewiesen werden.
 
Ihre Antwort am nächsten Tag:
 
Lieber Herr Baron,
herzlichen Dank für Ihre Mail. Ich habe vier Kinder und bereits vier Enkelkinder. Bei uns heißt es eben, seid fruchtbar und mehret euch, damit wir unsere eigene Hausmusik optimal gestalten können. Sie haben sich noch viel mehr vorgenommen, um einer großen Fußballmannschaft mit Ersatzspielern als Familienoberhaupt vorstehen zu können. Geistig fit können Sie sich schon halten, indem Sie mit den Jüngsten Memory spielen, das soll helfen, und ab und an einen Kopfstand machen, dazu werden Sie bestimmt oft aufgefordert. Die Kleinen sind ja immer zu Scherzen aufgelegt, sie werden es bei so vielen Nachfahren schon noch erleben. 
Angela ist eine tüchtige Frau und die Landschaften blühen jetzt in der Sommerzeit auch ohne ihr Zutun, und die lieben Kinderchen können dort schön spielen.
Wenn die Marktlage so gut ist, wie Sie es erfahren haben, dann können Sie sich glücklich schätzen und sehr gut auswählen, ehe sie die richtige optimale Großmutter an ihre männlich-starke Seite holen, um die gemeinsamen Freuden des kommenden Alters zu erleben. 
 
Konkurrenz belebt das Geschäft, auch im Anzeigenmarkt, und es ist ein Gerangel um attraktive und gebildete Mannsbilder und Frauensleute, die es leider nicht immer mit allen Eigenschaften gibt. Meist fehlt die eine oder die andere Fähigkeit, und man will sich ja auch als Großmutter nicht bescheiden. Einen Fernsehapparat habe ich auch nicht, deshalb suche ich ja einen Großvater, um mir die Zeit mit ihm zu vertreiben, wenn die süßen Kleinen mich gerade nicht brauchen. Fantasie beflügelt meine Gefühle, und ich hoffe nicht, dass Ihr letzter Satz (Anm. als ich das Wort ›zärtlich‹ ansprach) ernst gemeint ist, denn ich bin noch jung und nicht nur leidenschaftlich im Umgang mit meinen lustigen Enkelchen. 
Ich bin eine sehr aktive, temperamentvolle und fantasievolle Großmutter und erhoffe das von dem zukünftigen Großvater an meiner Seite auch.
Liebe Grüße 
Christine
Meine Antwort – immer noch am nächsten Tag:
 
Liebe Christine,
Donnerwetter, ich erhalte sogar eine Antwort! Ob ich diese denn wirklich verdient habe? (Anm. weil ich doch schrieb, von Zärtlichem keine Ahnung zu haben) Ein Gerangel um attraktive und gebildete Mannsbilder? Na ja, solange mich noch keine in natura gesehen hat, und ich nicht den Mund aufmachen musste, kann das ja stimmen. Wie die ganze Welt, so lebe auch ich nur vom Schein. 
»… Großvater, um mir die Zeit mit ihm zu vertreiben«. So so! Mit memory?
»Ich hoffe nicht, dass Ihr letzter Satz ernst gemeint ist, denn ich bin noch jung und nicht nur leidenschaftlich im Umgang mit Enkelkindern«.
 
Erstens: Ich sage alles im vollsten Ernst. Wenn Sie selbst eine aufrichtige und mit tiefstem Gefühl vorgetragene Aussage anzweifeln, wie wird es dann erst mit unaufrichtigen, schnell dahergesagten Meinungen sein?
Zweitens: Sie sind anscheinend äußerst ungeduldig, wenn Sie nicht bereit sein sollten, einen Großvater über einen längeren Zeitraum verständnisvoll einweisen zu können oder zu wollen. Nach meiner unmaßgeblichen Meinung müssten richtig gute Omas auf allen Ebenen Geduld haben.
Drittens: O Gott, Sie haben auch keinen Fernseher? Dabei suche ich doch eine Dame mit einem korrekt bezahlten, gebührenpflichtigen Anschluss, der Zugang zu allen Kanälen gewährleistet! Wie sollen wir denn die »Freuden des kommenden Alters« (ich dachte, das wäre schon da) genießen, wenn keine Glotze da ist, und Sie ungeduldig sind, zumal ich kein Instrument spiele, dafür gern, aber wunderbar falsch singe? 
»Meist fehlt die eine oder die andere Fähigkeit und man will sich ja auch als Großmutter nicht bescheiden«.
 
Fähigkeiten wollen Sie auch noch! Welche sollen es denn, bitte schön, sein? Also Fragen über Fragen!
Liebe Grüße 
Maximilian
 
Mit dieser Mail habe ich sie etwas provoziert und wollte wissen, wie sie mit diesen kleinen Anspielungen umgeht. Ihre Antwort (noch Montag):
 
Lieber Baron,
ob Sie eine Antwort verdienen oder nicht, das kann ich nicht beantworten. Jedoch ist es höflich, auf Ihre Antwort auf meine Anfrage zu antworten. 
Zum Aussehen: Sind Sie so wenig ansehnlich, dass Sie sich verstecken müssen, oder ähneln Sie dem Glöckner von Notre Dame? Es kommt auf innere Werte an und auf die Mannhaftigkeit, die ich doch voraussetze. Ungeduld ist eine Tugend, Langeweile ist mir unerträglich. Mit einem Fernseher kann ich leider nicht dienen, das bedauere ich, doch dann hätten Sie in Ihrer Anzeige einen entsprechenden Hinweis geben müssen.
Bei meinen Enkelkindern bin ich sehr geduldig, jedoch suche ich nicht noch ein Enkelkind, um Geduld zu beweisen und Luftballons aufzublasen. Können Sie vielleicht auf dem Kamm blasen oder mit Topfdeckeln Musik machen? Falsch singen ist kein Problem, dafür singe ich wunderschön, in jeder Lebenslage.
Sie wollen wissen, welche Fähigkeiten ich mir erhoffe: 
einen exquisiten Briefeschreiber, 
begeisterten Großvater, 
tollen Gesprächspartner, 
kundigen Reisebegleiter im In- und Ausland, 
waghalsigen Autofahrer, 
Gourmet,
großzügigen Partner, 
ausdauernden Liebhaber.
Ist das vorerst ausreichend?
Jetzt muss ich mich noch mit einem Überraschungsrezept für meine Lieblinge beschäftigen und hoffe, Deine Fragen beantwortet zu haben.
Liebe Grüße 
Christine
 
Meine Antwort (aber mir war nun schon bewusst, dass sie von Knete ausgeht und das Einkommen aufbessern möchte: Reisen, großzügig etc. – wir sind immer noch bei Montag)
 
Liebe Christine,
kurz vorm ins Bett Gehen werde ich noch etwas auf dem Kamm blasen und mit meinen alten, ungewaschenen Topfdeckeln üben. Guter Tipp, um meine Funktion als Großvater auszufüllen.
Sie schreiben: »Sie wollen wissen, welche Fähigkeiten ich mir erhoffe: einen exquisiten Briefeschreiber, begeisterten Großvater, tollen Gesprächspartner, kundigen Reisebegleiter im In- und Ausland, waghalsigen Autofahrer, Gourmet, großzügigen Partner, ausdauernden Liebhaber. Ist das vorerst ausreichend?«
Hilfe!! Schaffe ich nie! 
Hätte ich doch besser keine Anzeige aufgegeben! 
Geht es denn auch mit einem tollen Briefeschreiber, exquisiten Großvater, großzügigen Gesprächspartner, begeisterten Reisebegleiter im In- und Ausland, ausdauernden Autofahrer, einem Gourmand statt eines Gourmets, einem überlebenswilligen Partner und einem kundigen Liebhaber?
Gute Nacht
Ihr Maximilian
 
Ihre Antwort am Vormittag des zweiten Tages nun richtig auf den Punkt gebracht, zudem duzt sie mich ungefragt:
 
Na, hast Du gut geübt mit Kamm und Deckeln, damit Du heute Deinen Enkelkindern eine große Freude machen kannst und ihnen ein guter Lehrmeister bist?
Ich hatte schon so meine bestimmten Vorstellungen bei den Begriffen ›waghalsig‹, ›großzügig‹ und ›ausdauernd‹. Kundig ist die Grundlage des Liebhabers, ausdauernd sein, ist ein Muss. Du als Gourmet solltest auch ein Gourmand sein und mich unendlich und überall verwöhnen können. Ich werde heute mit meinen Enkelkindern viel Spaß haben und wünsche Dir einen ebensolchen Tag.
Liebe Grüße
Christine
 
Ende der individuellen Korrespondenz, denn nun kam das Rundschreiben mit dem Hinweis, dass ich keine Knete habe. Darauf Ende der Mailerei.
Ich hätte mir das Rundschreiben – zumindest an diese Christine – natürlich ersparen und Sie bitten können, als Grundlage für alle späteren Verwöhnungen mal meine Ausdauer zu testen. Dann hätte ich spätestens am folgenden Tag für diesen Test antreten dürfen und hätte das erhalten, was ich in dieser Woche so dringend benötigte. Ein Abend im Bett wäre ohne Bilderaustausch und ohne Stimmprobe spätestens am dritten Tag, mit etwas Druck wohl schon am zweiten Tag erfolgt! Ganz schön schnell für Opa und Oma, oder?
Stattdessen habe ich lieber Claudio beaufsichtigt und zu mir genommen. Da kannst Du mal sehen, worauf ich verzichte, und wie ich Dich liebe. Aber Spaß hat mir alles doch gemacht.
Dein Barone
 
PS: Wenn Du mich nicht »erweckt« hättest, hätte ich dieses Selbstbewusstsein nicht gehabt, und eine Frau nie so zielgerichtet dahin führen können, wo ich sie – verbal – haben wollte. Ich bin nur glücklich, dass die Korrespondenz mit Dir nicht so anfing! Dann hätte ich den Abend »Was war das denn, Dottore?« wohl nicht überlebt.
 
 
28. Juli – 19:58 Uhr
Mein Schlawiner,
Du musst ja von morgens bis abends geschrieben haben! Ich werde mich rächen! Aber, es ist wirklich lustig und auch interessant zu lesen. Deine Mails sind natürlich tausendmal besser und ich fühle, mit welcher Freude Du Dich dieser überflüssigen Arbeit hingegeben hast. 
Kuss
Deine Eva
 
 
28. Juli – 20:52 Uhr
Lieber Koch,
ich glaube, Du hattest heute einen dramatischen Tag. Wahrscheinlich haben Dich Deine Brieffreundinnen zu sehr aufgeregt. Ich habe sooo viel an Dich gedacht! Ich bin ja schrecklich eifersüchtig, auch wenn ich das nicht zugebe. 
Aber dann denke ich wieder: Keine wird meinen Geliebten so glücklich machen können, dass er dreimal (!!!) hintereinander kann – und das im hohen Alter von 64 (in Worten: vierundsechzig)! Kann gar nicht sein! Und dann beruhigen sich mein Eifersuchtswellen wieder. Ich möchte Dich für mich ganz alleine haben. Mindestens für zwei Jahre. 
Schlaf gut, mein Teufelchen.
 
 
29. Juli – 10:53 Uhr
Wieso denn nur zwei Jahre? Bei mir gilt: 
Alles für immer und ewig oder nichts! 
Dein Barone
 
 
29. Juli – 12:49 Uhr
Mein Gott, Amore, seit gestern Abend bin ich ganz und total in Dich verliebt. Es ist, als würde mich eine riesige Meereswoge überrollen. Ich habe doch mindestens zwei Jahre geschrieben! Wieso meckern Sie schon wieder?
Küsse
Eva
 
 
29. Juli – 12:59 Uhr
Ich will nur kein neuer Lebensabschnittspartner sein! Wieso bist Du erst seit gestern Abend ganz und total in mich verliebt? Warum nicht seit gestern, morgen, vorgestern oder Längerem. Gestern wolltest Du mich doch nicht sehen!
Amore
 
 
29. Juli – 13:31 Uhr
Da musst Du die Sterne befragen! Den Biorhythmus errechnen, die Gehirnwindungen untersuchen, aber niemals Fragen stellen. Verliebtsein fällt vom Himmel … man hat gar keinen Einfluss darauf.
Ach, Schätzlein, ich brauchte wirklich Ruhe, Schweigen, für mich sein. Und ich hatte den Eindruck, dass Du das erkannt hattest, denn der Vorschlag, uns am Sonntag nicht zu treffen, kam schließlich von Dir. Es war auch bestens so. Wir haben ja »alle Zeit der Welt«, wie Du immer sagst. Ich beschäftige mich gerade mit Tantra.
Küsse
Eva
 
 
29. Juli – 14:53 Uhr
In meinem jugendlichen Leichtsinn denke ich mir, dass Verliebte sehr gern und, so oft sie können, zusammen sein wollen. Sie, verehrte Maestra, lieben mich nun seit gestern – so weit, so gut – aber sehen wollen Sie mich nicht! Dunkel ist Gnädigster Seele Sinn. Morgen wird schlechtes Wetter sein. Mit dem Fahrradfahren, zumindest einer längeren Tour wird es nichts. Vielleicht abends? Du nix morgen mir sehen wollen? 
Ich traurig sein! 
Amore
 
 
29. Juli – 22:09 Uhr
Amore – bis jetzt war ein Musikwissenschaftler aus Paris hier. Wir haben uns über Claude Debussy ausgetauscht, endlos Musik gehört, DVDs angesehen. Ein Tag, ganz nach meinem Geschmack. 
Es freut mich ja riesig, dass Musikwissenschaftler nach Berlin reisen, um mit mir über einen Komponisten, dessen Werke ich vor 18 Jahren einspielte, zu reden. Der HR hatte mein Konzert damals aufgezeichnet. Er will eine CD in sein Buch einlegen mit dieser Aufführung von mir. Das freut mich.
Statt immer im Bett zu liegen oder zu essen, sollten wir auch mal so einen Tag zusammen verbringen! Findest Du nicht? Hoffentlich hattest Du einen schönen Abend! 
Eva, la tua anima
 
 
29. Juli – 23:12 Uhr
Mein Liebling,
mein Keller ist so klein, dass ich nicht richtig oder nur sehr mühselig weiterkam. In einem großen mit Werkbank und Kreissäge wäre alles in 30 Minuten erledigt. Na, ja man kann im Leben nicht alles haben. 
Ich habe ja Dich, dann kann ich auch auf Werkbank und Kreissäge verzichten. Aber solltest Du Dir eine Wohnung kaufen, achte bitte auf den Keller! Der ist für mich genauso wichtig, wie für Dich Dein Flügel. Jeder hat eben sein eigenes Handwerkszeug! 
Oder willst Du mich nicht mehr? Schlaf und träume schön, mein Liebling. Wenn Du mich morgen sehen willst, dann sage oder maile es mir. Ich eile doch mit Flügeln zu Dir!
Dein Amore
 
 
29. Juli – 23:39 Uhr
Mon chèr chou-chou,
Deine Frage ist einfach zu beantworten: Ich will Dich und auch morgen Dich sehen. Den Keller für Dich werde ich kaufen. Sonst noch Wünsche? Bitte um Mitteilung. 
Zwei Küsse hinters Ohr (links).
Eva
 
 
30. Juli – 00:55 Uhr
Eva,
ich komme gerade zurück, stürze ans Internet in der Hoffnung, eine Mail von Dir vorzufinden, ein Liebessäuseln von Dir, sozusagen als Einschlafhilfe. Ich rufe Dich an: Es klingelt und klingelt und klingelt. Nüscht! 
Meine Geliebte ist mal wieder aushäusig! Tiefste Enttäuschung! Schluchz. Sie sitzt und wartet nicht, und ich dachte, ich hätte eine Traumfrau wie Solvejg gefunden.
Bin ich denn noch Dein Amore?
 
 
30. Juli – 01:16 Uhr
Ja, natürlich bist Du noch mein Amore! Ich liebe Dich. Habe stundenlang mit meinem Exmann Milan telefoniert. So konntest Du mich nicht erreichen! Habe gerade angerufen, aber Du schläfst. Bis morgen also, mein Teufelchen.
Eva
 
 
30. Juli – 01:42 Uhr
Ma chatte,
ich denke, ich werde morgen auf den Flohmarkt gehen. Wenn Du willst, komme ich danach zu Dir. Sag mir doch bitte, ob und wann Du geruhst, mich zu empfangen. Dein Diener fühlt sich natürlich auch geehrt und ausgezeichnet, wenn er beim Levée assistieren darf. 
Dein Barone
 
 
30. Juli – 01:54 Uhr
Amore, ich möchte mit Dir auf den Flohmarkt gehen. 
 
 
30. Juli – 13:05 Uhr
Maestrissima,
als ich heute Morgen den Tagesspiegel las, sah ich eine interessante Anzeige! Das bist Du! 
 
Aparte 60-jährige Künstlerin (60 kg, 163 cm), Halbitalienerin mit sanftem, aber ebenso feurigem Wesen, sucht gebildeten, musikbegeisterten und unternehmungslustigen, fröhlichen Partner zwischen 55 und 65, der sie als Neu-Berlinerin auf den Erkundungswegen durch diese spannende Stadt begleiten möchte.
 
Du schamlose Lügnerin!
Die Daten! Und ›sanft‹ schreibt mein Evalein! Sanft und erregend ist nur Deine Haut, nicht Deine Seele und schon gar nicht Dein Gemüt. Aber auf ›feurig‹ werden sicher viele Herren anspringen. Der Ausdruck ist schon sehr eindeutig! Immer musst Du mit gleicher Münze heimzahlen! 
Hört denn dieses Theater mit uns beiden nie auf? So wild habe ich es mit meiner Anzeige jedenfalls nicht getrieben. 
Ich bin sicher, die nächste Woche kann ich abschreiben, denn Du wirst wohl mit der Beantwortung der zahlreichen Zuschriften vollauf beschäftigt sein. Ich bin sehr traurig, dass Du Dich nicht meldest. Ich hatte gehofft, Dich zu sehen und etwas mit Dir zu unternehmen.
Dein Amore
 
 
30. Juli – 13:44 Uhr
Geliebte Regina,
mit Max und mir ist und bleibt es ein ewiges Hin und Her!!! 
Wieder schrieb er mir deftige Sexmails, und das war erneut Anlass zu einem massiven Krach. Seine spätere Entschuldigung nahm ich dann nicht an, da er selbst in diesem Mail seine Pornosprache fortsetzte.
Da gab er kurzerhand eine Kontaktanzeige auf! 
Unglaublich! Absolut krass!
 
Wir einigten uns, unsere Beziehung als Freundschaft weiterzuführen, und blieben so in Kontakt. Wie konnte es anders sein: Nach zehn Tagen lagen wir wieder zusammen im Bett! 
Trotzdem setzt er seine Korrespondenz mit den Frauen fort, er hatte über 20 Antworten erhalten. Es war eine Bestätigung für ihn, und scheint ihm großen Spaß zu machen. 
Die Korrespondenz mit den Frauen schickt er mir immer zu. Er schreibt völlig aberwitzig und tobt seinen skurrilen Humor voll an Ihnen aus! 
Aber ich bemerkte an seinen Mails an die Damen, dass er gar kein Interesse hat, ihnen persönlich zu begegnen. Das war auch kein Wunder, denn es war keine darunter, die ihn wirklich faszinierte, keine mit der er sich auf ›gleicher Augenhöhe‹ befand, wie er sich auszudrücken pflegt. 
Ich hatte gleich nach seinem Inserat Rache geschworen! Du kennst mich ja! Ich gab natürlich dann auch eine Anzeige auf. Aber, es kommt noch besser: 
 
Heute habe ich ihm unter falschem Namen und mit falscher Mailadresse einen Superbrief (finde ich!) geschrieben. Diese Frau wird ihn bestimmt interessieren! Ich muss wissen, wie weit er sich auf sie einlassen wird. Vielleicht will er sich doch ein Hintertürchen aufhalten und wird vielleicht Feuer fangen, wenn ihm eine interessante, vor allem humorvolle Frau schreiben wird. 
 
MARION – also ich schrieb:
 
2regenbogen@gmx.de
30. Juli -13:17 Uhr
Verehrter Inserent,
Ihr intelligentes, charmantes, selbstironisches Inserat im Tagesspiegel hat mir gefallen. Ich antworte etwas verspätet, weil ich in der vergangenen Woche meinen 64. Geburtstag in Hamburg feierte, der Stadt, in der ich geboren wurde. Zurück in Berlin überreichte mir mein Enkel (10 Jahre) sein Geschenk: ein silbernes, kleines Couvert. Als ich es öffnete, fand ich eine Kontaktanzeige und einen hinzugefügten Zettel meines kleinen Lieblings mit dem Text ›Oma, das ist der Richtige für Dich.‹
 
Ich folge seiner Empfehlung, wenn ich mich – vielleicht ist es schon zu spät, und Sie haben bereits die Dame Ihres Herzens gefunden – als Bewerberin um Ihre Gunst vorstelle. Ich bin seit 14 Jahren geschieden, habe drei Kinder und zwei Enkel. Mein Freundeskreis ist eine wichtige Bereicherung in meinem Leben, das mich bisher mit Höhen und Tiefen beschenkt hat. 
 
Ich bin ein positiv denkender und optimistischer Mensch, was Sie schon daran erkennen können, dass ich auf Ihre Kontaktanzeige antworte. Nach meiner Scheidung hatte ich zwei Beziehungen, die mich letztlich nicht glücklich machen konnten, sodass ich mich von beiden Herren wieder trennte. 
Das Auf und Ab in den Gefühlen der Liebe (bitte nehmen Sie meine Formulierung nicht im Sinne von körperlicher Bewegung), der Wechsel von Glück und Enttäuschung hat mich frustriert zurückgelassen, sodass ich nun vier Jahre ohne Partner gelebt habe. 
Da ich seit einem Jahr Pensionärin bin (Oberstudienrätin Deutsch und Religion), habe ich mehr Zeit als je zuvor und würde sie gerne mit einem gebildeten, lebensfrohen Mann teilen. Dabei denke ich an Wanderungen (den ›neuen‹ Osten unseres Landes kenne ich noch gar nicht), Konzert- und Opernbesuche (ich liebe Wagners gigantische Musik!) oder Fahrradtouren, Zusammensein mit netten Menschen, und – natürlich – sollten Sie mir gefallen und ich Ihnen, mit den Freuden, die die körperliche Liebe schenken kann. 
Letzteres erwähne ich deshalb, weil die meisten älteren Herren diesen wunderschönen und wichtigen Teil in einer Altersbeziehung für vernachlässigbar halten, sei es aus Unvermögen (Impotenz), oder geistiger Trägheit, also Fantasielosigkeit.
Meine ›Schönheit‹ anzupreisen, widerstrebt mir. Deshalb nur so viel: 168 cm, 68 kg, blond, Augen groß und blau. Ich lebe seit meiner Scheidung in einem schönen Haus in Berlin Spandau und fühle mich darin sehr wohl. Hier wird gefeiert und roter Wein getrunken, gelacht und getanzt, meine Enkel sind gerne hier und auch deren Freunde.
Und nun würde ich mich freuen, etwas von Ihnen zu erfahren. Zwei HSA! O là, là! Habe ich nebenbei auch. Ob uns noch mehr verbindet?
Mit herzlichem Gruß
Marion
 
Was sagst Du? Gut, ne? Und auch er schrieb mir auf mein Inserat, ich habe natürlich gleich seinen Schreibstil erkannt. Zusätzlich hatte er in seiner Schusseligkeit auf der Rückseite des Couverts seine Adresse per Hand geschrieben!
Lass es Dir gut gehen und sei nicht zu traurig, dass Robert in Wien auf der Bühne steht! Ihr seht Euch ja bald wieder.
Sei umarmt 
Deine Eva-Marion
 
 
Dr. Ingo Kalisch		
Dernburgstr. 25				
14057 Berlin
e-mail:kalisch44@web.de
Berlin, den 30.7.
Liebe, verehrte Inserentin,
mehrere Stunden bin ich mit dem Problem schwanger gegangen, ob ich Ihnen überhaupt schreiben darf. Ich bin nämlich ebenfalls Neuberliner (seit 1. Juli!) und kann Ihnen Berlin noch nicht zeigen. Schließlich dachte ich, den Mut, den Sie haben, müsste ich doch auch zusammenkratzen können!
Aber es gibt ja in dieser schönen Stadt Pläne und Fremdenführer, die wir uns kaufen und dann Seite für Seite abwandern könnten. Ich habe Zeit und möchte Berlin ebenfalls genauer kennenlernen. Wenn mir dies in sanfter, fröhlicher oder feuriger Begleitung (mit einer einzigen Eigenschaft wäre ich schon äußerst zufrieden) möglich wäre, würde ich die Stadterkundung natürlich noch mehr genießen.
 
Es ist doch in Berlin wohl genauso wie in anderen Städten. Die Urbevölkerung kennt meistens nur den eigenen Stadtteil und hat die Nase selten über die Grenze dessen Postleitzahl gesteckt. Wenn es mir gelungen sein sollte, diese erste Hürde übersprungen zu haben, wäre ich sehr glücklich, denn eine sanfte Musikerin in meinem Leben zu haben, wäre für mich ein Traum. 
Ich selber habe nach vier Semestern Musikgeschichte zwar auf allgemeine Geschichte gewechselt, bin aber der Musik – zumindest hörend – immer noch mit großer Begeisterung verbunden.
Vor meiner Scheidung (2001) pflegten wir in der Familie kleine Hausmusikabende, die auch unsere Freunde und Nachbarn genossen (das sagten sie jedenfalls). Meine Tochter spielt Klavier, meine Exfrau Geige, ich quälte das Cello und mein Sohn ist fast mit der Klarinette verheiratet.
 
Ich bin italophil – vielleicht sogar italoman. Mein Häuschen in der Toscana ging leider im Rahmen der Scheidung an meine Exfrau über, sodass mir dieses wunderschöne Domizil in dem noch schöneren Land nicht mehr zur Verfügung steht.
Ob ich Ihre – nicht gerade bescheidenen – Anforderungen: belesen, gebildet, feurig, zärtlich etc. erfülle oder erfüllen kann, weiß ich nicht. 
Ganz fremd sind mir allerdings diese Eigenschaften nicht. Zumindest habe ich in meinem bisherigen Leben gelernt, dass ich nur feurig und zärtlich sein kann, wenn mich die Partnerin dazu inspiriert. Ich hoffe, meine Antwort auf Ihre Anzeige hat sie neugierig gemacht. Ich würde mich sehr freuen, wenn ich in den nächsten Tagen eine kleine Mail d’amour in meiner box vorfinden würde.
Liebe Grüße
Ihr Ingo
 
PS: 58 Jahre, 174, 66. 
Ich besitze immer noch kein Telefon! Es ist unerträglich, in einer Metropole muss man länger als vier Wochen auf den Anschluss warten! Ein Glück, dass es IN-Cafés gibt.
 
 
pockroy@web.de
31. Juli – 13:36 Uhr
Liebe Marion,
Spät kommt Ihr, doch Ihr kommt, Baron Isolani! Aber herzlichen Glückwunsch zu Ihrem pfiffigen Enkel! Der oder die liest schon in der Rubrik Kontaktanzeigen? Pfui, da gibt es doch so viele Seitensprungangebote und ähnlich Anstößiges zu lesen. Sie sollten die Mutter dieses frühreifen Kindes doch etwas auf die elterlichen Erziehungs- und Sorgepflichten hinweisen. 
Ich habe mit meiner Anzeige die Büchse der Pandora aufgemacht. Opas scheinen doch nicht uninteressant zu sein. Sie sind nun die 26., die mir sehr nett schrieb. Die 27. hat sich auch schon gemeldet. 
Ich will mich aber nicht an Gorbatschows Weisheit von ›Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben‹ halten, denn ich halte mich für einen Philanthrop, na, die Hälfte nicht so sehr, deshalb genauer: Ich bin gynophil. Da ich in meinem jugendlichen Leichtsinn vollmundig in meiner Anzeige versprach, jede Zuschrift zu beantworten, ging die letzte Woche mit Mailen an liebenswerte Damen drauf.
Am Dienstag letzter Woche (Stand: 21 Zuschriften) versandte ich folgendes Rundschreiben, um den Damen die Möglichkeit eines eleganten Rückzugs zu bieten:
 
1. Rundschreiben (siehe Seite 299)
 
Nunmehr zogen sich etliche Damen zurück, vor allem wohl diejenigen, die sich wegen der 2 x HSA (Medizin und Architektur) eine Verbesserung der Vermögensverhältnisse erhofften. Andere, weil wohl Witz und Esprit als Voraussetzungen für Erotik nicht deren Naturell entsprach. Diejenigen, die trotz meiner skurrilen Lebensvorstellungen nicht aufgaben, wollten mich sehen, zumindest aber mit mir telefonieren – immerhin noch elf. Da mir dies zu früh erschien, versandte ich einen weiteren Rundbrief, den ich Ihnen übersende, sofern Sie von dem ersten nicht erschreckt waren.
Liebe Grüße
Maximilian
 
 
2regenbogen@web.de
31. Juli – 17:39 Uhr
Lieber Maximilian,
zuerst meinen herzlichen Gruß!
Ich habe mich gefreut, dass Sie mir so schnell geantwortet haben. Dies besonders im Hinblick darauf, dass Sie ja von reger Korrespondenz so stark in Anspruch genommen sind! Unabhängig davon habe ich aber auch den Eindruck, dass Sie sich gerne schriftlich äußern. Was aber schreiben Sie denn da? Gynophil sind Sie! Also homo- oder transsexuell. Ist dem so? Oder haben Sie sich vertippt?
Auch Sie ein Wagnerfreund! Das beglückt mich geradezu, denn ich teile mit seiner Musik schon viele Jahre meine Tageszeit. Besonders mit Tristan kann ich stundenlang am Klavier sitzen (ich spiele recht und schlecht, aber mit Begeisterung).
Die Beschreibung und Ihre Haltung zu Ihrem finanziellen ›auf die Nase fallen‹ hat mich beeindruckt. Die meisten Menschen streben heute nach Statussymbolen, ständig ist Geld Gegenstand letztlich langweilender Gespräche, und meist ist das Interesse für Themen aus geistigen Bereichen längst abgestorben, sollte es in der Jugend einmal vorhanden gewesen sein.
Betrachtet man die Weltwirtschaftslage, so ist eindeutig, dass wir in Westeuropa, und da besonders in unserem Land, seit 60 Jahren enorm privilegiert sind – ja, auch diejenigen, die nach unserer Vorstellung bescheiden leben müssen. Auch sie werden durch unseren Sozialstaat nicht alleingelassen. Verhungern muss in Deutschland niemand.
Reichtum ist nicht von Geld abhängig. Reichtum ist Liebesfähigkeit, Fantasie, Fähigkeit zu sozialem Engagement. Reichsein heißt für mich auch, die tiefen Gefühle zu erkennen, die uns die Kunst in Musik, Literatur, Malerei, auch in Religion, Geschichte oder durch fremde Sprachen u. v. m. vermitteln kann. Botanik, ein Zoobesuch … welche Schätze sind das!
Auch mein Selbstbewusstsein hat mit Fünfsternerestaurants, Fernreisen oder einem Mercedes (auch wenn ich glücklicherweise einen kutschieren kann) nichts zu tun. Ich bin die gleiche Marion, wenn ich mit Turnschuhen auf meinem Fahrrad durch Steglitz radle.
Leider kenne ich das Erdbeermund-Gedicht nicht. Sicher eine Bildungslücke! Verzeihen Sie mir das? Aber umfassend gebildet, was Sie verlangen, ist doch wohl niemand! Um diese, meine unverzeihliche Bildungslücke schließen zu können, wäre ich Ihnen dankbar, wenn Sie mir dieses Gedicht mailen würden. 
Ja, und natürlich interessiert mich der weitere Brief an Ihre Damen! Ich möchte Sie schließlich kennenlernen! Ihrem Schreiben entnehme ich, dass Sie sich mit dem Kennenlernen Zeit lassen wollen. ›Wer zu spät kommt, den bestraft das Leben‹ – das ist nun gar nicht meine Devise! Ich weiß, schon durch meine jahrelange Unterrichtstätigkeit, dass ein ganz anderes Motto mindestens so gültig ist: ›Die Letzten werden die Ersten sein!‹ Zusätzlich ist hier nicht von Bestrafung die Rede, was ich als Pädagogin mit förderndem Blick immer abgelehnt habe.
 
Darf ich fragen? 
Wie viele Kinder haben Sie? Und was treiben diese? 
Die Entwicklung junger Menschen, ihr Werdegang liegt mir von jeher am Herzen, interessiert mich noch immer, auch wenn ich heute nicht mehr so hautnah das Leben junger Menschen teile, wie ich es viele Jahre tat.
Welche der elf Damen werden Sie wohl wählen? Wahrscheinlich wissen Sie es selbst noch nicht, dennoch würde es mich interessieren, was für Sie dabei entscheidend sein wird.
Ihre Marion
 
 
pockroy@web.de
31. Juli – 19:16 Uhr
Liebe Marion,
so, die erste Hürde wurde nun übersprungen. Meinen Glückwunsch! Die nächste Stange wird deutlich höher liegen. Aber vorweg zu Ihren Fragen:
Ist denn der Gynäkologe für Homo- und Transsexuelle zuständig, oder evtl. für androgyne Kassenpatienten?
 
Zur Brut: Vier Kinder, zwei Jungs und zwei Mädchen. Die älteste Tochter ist verheiratet und mit zwei süßen Jungs auf dem besten Wege, das besagte Plansoll von vier Kindern zu erfüllen. 
Selbst wenn Sie nur für Deutsch und Religion zuständig waren, müssten Sie sofort erfassen, dass ich von 16 Enkeln ausgehe. Ich freue mich schon sehr auf diese große Schar, habe aber etwas Angst davor, ob ich mir alle Namen merken werde.
Der nächste ist ein Sohn, der bereits als Kind durch seinen biegsamen Körper überall Eindruck machte. Er arbeitet heute in einem weltberühmten Zirkus, und seine akrobatischen Leistungen gehören zum Höhepunkt der Veranstaltung.
Dann kommt einer, der vor vier Wochen sein Examen als Statiker ablegte, und nun auf Arbeitssuche ist. Bei der gegenwärtigen Konjunkturlage und dem Studium dürfte eine interessante Stellung sicher sein. Dann kommt meine jüngste Tochter, die Theaterwissenschaften studiert.
 
Auch ich liebe, neben Parzival und dem Ring, den Tristan am meisten. Ich besuchte im letzten November die Aufführung in der Staatsoper unter den Linden. Als ich das wunderschön gesungene ›Sieh, wie mild und leis er lächelt …‹ hörte, schossen mir zum dritten Mal die Tränen in die Augen.
Villons ›Erdbeermund‹ kennen Sie nicht? Ich dachte, jede Dame würde dieses Gedicht rauf- und runterbeten können. Und mit Google kommen Sie anscheinend auch noch nicht klar! Heute kann man sich doch schneller und umfassender bei Google über alles informieren, als bei der Suche in der eigenen Bibliothek, und man braucht noch nicht einmal aufzustehen. Da ich eine lange und teure Erziehung genoss, will ich Sie nicht auf die Folter spannen und Ihre Wissenslücke beheben (dennoch: einer Studienrätin kann man verzeihen, dass sie das Gedicht nicht kennt, einer Oberstudienrätin aber nicht!) Sie finden es als Anhang zu dieser Mail.
Ich hoffe, dass Sie sich nun wegen Ihrer Wissenslücken ausgiebig geschämt haben. Wenn ja, können Sie weiterlesen, mir ja nun etwas über das 4. Laterankonzil erzählen und mich mit interessanten Überlegungen zur Kriegsgeschichte erfreuen, indem Sie mir erläutern, aus welchen Gründen Caesar bei Pharsalus die X. Legion auf den rechten Flügel stellte. Sie haben Generationen von Schülern gequält und geärgert. Irgendwann bestraft der liebe Gott auch die Pensionsempfänger (Gottes Mühlen …!).
Eigentlich sind Sie noch gar nicht so weit, dass Sie sich den zweiten Rundbrief verdient haben. Aber man weiß ja nie, ob die Geschichte mit den Letzten und den Ersten nicht vielleicht doch stimmt. Ich stelle mich in einer Schlange ja auch nie als Letzter an, weil da ja schon einer steht.
 
Anhang:
 
Liebe …,
wegen Ihres Angebotes, mal zu telefonieren bin ich hin- und hergerissen, denn einerseits möchte ich, andererseits weiß ich, dass ich ausgesprochen drösig, fast geschäftlich am Telefon bin. Ich muss einen Menschen entweder schon kennen oder ihm in die Augen schauen können, vor allem einer Dame. Da ich noch kein Bildtelefon besitze, möchte ich doch auf die erste Alternative ›schon kennen‹ zurückkommen. 
Auch ich habe mir zum Kennenlernen meine Gedanken und mich auch in der einschlägigen Fachliteratur kundig gemacht. Es gibt hierzu zwei Möglichkeiten oder Theorien:
 
2. Rundschreiben (siehe Seite 310)
 
Die meisten Damen waren nun vollständig verschreckt von diesem atypischen Weg, sich kennenzulernen. Aber wer mit dem Zeitgeist auf Kriegsfuß steht, und wer sich nicht mit den neuesten Forschungsergebnissen auseinandersetzt (ich lese immer als Erstes morgens im Tagesspiegel die Seite Wissen und Forschen), dem entgeht so manches.
Liebe Marion, Sie hatten nun sehr viel zu lesen und wurden vollständig über den aktuellen Stand des Ergebnisses meiner Annonce informiert. Wenn sie immer noch neugierig sein sollten, wäre ich nicht unglücklich.
Liebe Grüße
Maximilian
 
 
31. Juli – 19:30 Uhr
Amore,
die gestrigen, wunderschönen Stunden stecken mir doch in den Knochen oder wo auch immer. Jedenfalls bin ich leer im Kopf, werde heute Abend etwas Puccini hören, mich mit dem Inhalt Deines Briefes beschäftigen und ganz, ganz früh ins Bett gehen. Meistens habe ich mich nach acht Stunden Schlaf in meiner Höhle wieder voll erholt. Ich nehme Dich nun (leider nur) in Gedanken fest, aber dennoch zärtlich in die Arme.
Dein Max
 
 
31. Juli – 21:09 Uhr
Mein Liebling,
über die Planung Deines nächsten Salonabends habe ich noch einmal nachgedacht. Könntest Du Dich denn dazu durchringen, ihn als ›unsere Veranstaltung‹ zu arrangieren? Ich würde natürlich auch die Hälfte der Kosten übernehmen. Denk mal bitte darüber nach. Es ist sicherlich noch etwas neu für Dich, auch außerhalb des Bettes von ›uns‹ zu sprechen. Aber irgendwann einmal musst Du bereit sein, von ›uns‹ und nicht nur von ›Max und ich‹ zu sprechen. Es handelt sich dabei formal zwar nur um eine winzige Differenz in der Sprache, aber es wäre ein großer Schritt und eine große Veränderung gegenüber Deinem jetzigen Denken und Empfinden. Ich werde Dich aber auch ohne ›uns‹ lieben. 
Dein Max
 
 
31. Juli – 22:39 Uhr
Amore,
ich habe bisher alles, was Du mir über Dich zusandtest, gelesen. Es hat mich sehr beeindruckt, was meine kleine temperamentvolle und beim Blick in die Augen rot werdende Eva geleistet und geschrieben hat. Ich frage mich, warum wurde diese Frau, die so viel Selbstbewusstsein und noch mehr Durchsetzungskraft hat rot, als ich sie ansah? Aber es war hinreißend! Madonna mia! Wie fehlt mir Dein Lächeln und der Geruch Deiner Haut. 
Ich umarme Dich! 
Dein Max
 
 
1. August – 02:34 Uhr
Ich würde jetzt auch gerne in Deinen Armen einschlafen, Dich riechen, mich an Dich schmiegen, bei Dir geborgen sein. 
Es wird bestimmt wieder so sein.
Deine Eva
 
 
2. August – 09:48 Uhr
Na, mein Liebling, hast Du denn nun die unermessliche Zahl von Zuschriften feuriger Bewerber erhalten? Wie viele haben sich denn gemeldet? Lass mich doch bitte auch an Deinem neuen Glück teilhaben!
Dein Amore
 
 
2. August – 10:05 Uhr
Caro mio,
meine Post beinhaltete die Tageszeitung, eine Mahnung von Vattenfall, Kontoauszüge und einen Brief einer Freundin aus der Schweiz. Kein einziger Bewerber! Wie soll ich denn so unter die Haube kommen?
Dein Schmusekätzchen
 
 
2. August – 11:10 Uhr
Mein Mitgefühl ist Dir gewiss! Tja, was mache ich denn nun mit Dir? Ich lerne häkeln, mache mich an die Arbeit und überreiche Dir die Haube mit Kniefall, Handkuss und formvollendet am 28.8. in Gegenwart aller Gäste. Wenn Dein Bruder kommen sollte, werde ich ihn natürlich vorher fragen, ob ich um Deine Hand anhalten darf.
Dein Caro mio (mein Kater?)
 
 
2. August – 17:12 Uhr
Liebste Regina,
ich habe entsetzliche Stunden hinter mir!
Claudio ist mir im Schlosspark davongelaufen, und ich konnte ihn nicht mehr finden!!! Ich rief ihn, war in jeder Ecke des Parks, aber er war weg. Ich ging heulend nach Hause, denn ich fühlte, dass irgendetwas Schlimmes passiert sein musste. Er rast ja sonst immer wie ein Blitz zu mir, wenn ich nach ihm pfeife.
Ich bat Max um Hilfe, und er ging sofort auf die Suche, lief nochmals alle Wege im Park ab – vergebens. Er befragte Passanten, aber die hatten keinen Hund bemerkt. Nach zwei Stunden kam Max niedergeschlagen zu mir, und wir telefonierten mit den 19 Hundeasylen, die es in Berlin gibt. 
Die vier Hunde, die heute in Asylen abgegeben worden waren, waren ein Spitz, ein Beagle, ein Boxermischling und ein Dackel. Claudio, eine Mischung aus belgischem Schäferhund und Border Collie, war also nicht darunter.
Wir sahen ständig aus dem Fenster, in der Hoffnung, dass Claudio vielleicht von selbst wieder zurückkommen würde. Danach ging Max wieder in den Schlosspark. Ich blieb zu Hause und achtete auf die Straße. Er lief wieder alle Wege ab, rief und pfiff, aber alle seine Bemühungen blieben erfolglos. Claudio war verschwunden. 
Auf dem Rückweg sah Max an dem Eisenzaun, der den Park zum Spreeufer hin abgrenzt, einige Leute zusammenstehen. Er lief zu ihnen und entdeckte Claudio, dessen Hinterlauf an einem Pfahl feststeckte, blutüberströmt im Gras liegen. Er war schwerverletzt, an der linken Flanke klaffte eine große Wunde. 
Claudio rührte sich nicht, die Augen waren offen und starr, und die Zunge hing ihm aus dem Maul. Er atmete sehr flach. Als Maximilian ihn ansprach, rührte er sich nicht, wedelte aber kaum sichtbar etwas mit dem Schwanz. 
Die Passanten hatten die Polizei bereits verständigt. Zusammen mit einem Beamten trug Maximilian Claudio in den Polizeiwagen. In der Tierklinik in Charlottenburg wurde Claudio genäht und versorgt. Max rief mich an und erzählte mir alles. 
Zwei Stunden später stand er mit dem schweren, noch immer narkotisierten Claudio auf den Armen völlig erschöpft vor meiner Tür.
Ich war so glücklich, dass Claudio noch lebte! Du weißt ja, wie ich an ihm hänge. Und Max! Er war einfach großartig. 
Ich glaube, ich sollte ihn heiraten. 
Sei für heute umarmt von
Deiner Eva
 
 
2. August – 22:35 Uhr
Ach, welch ein Glück, liebste Eva! 
Für Claudio, für Dich und für mich auch, denn ich liebe ihn ja auch so sehr. Er ist ein so kluger und schöner, ja inniger Hund. Wie konnte das nur passieren? Morgen rufe ich Max an und bedanke mich persönlich. Das hat er wirklich toll gemacht. 
Heiraten musst Du aber nicht gleich. Sei nicht wieder so schnell! Die Ehe ist nichts für Dich. Aber sei froh, dass Max so treu für Dich da ist. Du hast mehr Glück als ich! Ich würde mir auch so einen Partner wünschen. Robert fehlt mir sehr. Vielleicht sollte ich mir auch einen Hund zulegen?
Wie immer Deine Regina
 
 
3. August – 08:45 Uhr
Mein geliebter Max,
es tat so gut, in Deinen Armen einzuschlafen! Danke, Dank, Dank für Deine Hilfe und Deinen Beistand. Ich bin ja so froh, dass Claudio wieder da ist. Als ich aufwachte, warst Du schon weg, und ich sah, dass Du seinen Verband erneuert hast. Wie kann ich das alles nur wieder gutmachen? 
Claudio ist noch ganz ermattet, aber seine Augen sind schon etwas klarer als gestern. Noch immer rührt er sich nicht, aber er verfolgt jede meiner Bewegungen. Natürlich hat er aufs Parkett gepinkelt. Ich habe alles freudig weggewischt. Hauptsache, er lebt und wird wieder gesund. Ich werde heute den ganzen Tag bei ihm bleiben und ihn trösten. 
Und Du, mein Engel, konntest Du noch ein bisschen schlafen?
Ich liebe Dich	
Deine Eva
 
 
3. August – 12:17 Uhr
Liebes Evachen,
ehrlich gesagt, ich konnte mich auf dem Rückweg kaum aufrecht auf dem Fahrrad halten. Ich war total k. o. und fiel sofort ins Bett. Habe noch nicht mal geduscht. Aber jetzt geht es wieder, habe bis eben geschlafen. Ich freue mich, dass es Claudio schon etwas besser geht. Er wird sicher den ganzen Tag schlafen. Sag mir, wann Du mich brauchst. Ich komme dann vorbei.
Dein Retter
 
 
2regenbogen@web.de
4. August – 19:16 Uhr
Lieber Maximilian,
vielen Dank für Ihr Mail, das mich unter ganz verschiedenen Aspekten in Erstaunen versetzte. Ich gehe im Folgenden Ihrem Schreiben nach. Veranstalten Sie einen Wettbewerb für Damen im Stabhochsprung?
Zur griechischen Sprache: gynophil – schauen Sie am besten mal bei Wikipedia nach. Ich möchte Sie ja nicht belehren, da ich als Lehrerin diesbezüglich genug zu tun hatte. Wikipedia kann das außerdem viel besser als ich.
 
Es sieht so aus, als sei aus allen Ihren Kindern etwas geworden! Gratulation. Sie wissen es: Das ist ein Geschenk des Himmels. Meine erste Tochter war wie ich Germanistin und glücklich in ihrem Lehrerberuf. Von ihr sind mir meine beiden Enkelkinder geblieben. Vor drei Jahren ist sie an Krebs gestorben. 
Mehr möchte ich darüber nicht schreiben.
Dann kam ein Sohn, der heute in Paris lebt und ein erfolgreicher Fotograf geworden ist. Mein Ex-Mann und ich unterrichteten einige Jahre am Deutsch-Französischen Gymnasium in Buc bei Versailles, eine staatliche französische Schule mit deutsch-französischem Abitur. Sie besitzt eine deutsche und eine französische Abteilung, an denen deutsche und französische Schüler bilingual und bikulturell unterrichtet werden. Es war eine wunderbare Zeit!
Mein Sohn fotografierte bereits in der Kindheit sehr besonders, er wählte ganz eigenwillig unbedeutende Details aus. Es kam für ihn eigentlich kein anderer Beruf infrage. Er ist in Frankreich geblieben, fühlt sich als Franzose und kann sich ein Leben in Deutschland gar nicht mehr vorstellen.
Meine ›kleine‹ Tochter wurde Tänzerin und fand an der Oper in Lyon eine solistische Anstellung. Wegen ihrer Ehe gab sie ihre Stelle auf. Die Scheidung vor vier Jahren warf sie noch heftiger aus der Bahn, eine Anstellung als Solistin konnte sie nicht finden, und im Ensemble wollte sie nicht tanzen. Heute leitet sie in Berlin ein Gymnastikstudio.
So viel zu meiner Brut, wie Sie sich ausdrücken. Haben Sie denn jemals gebrütet? Auch hier können Sie bei Wikipedia fündig werden, sollten Sie etwas verwirrt sein!
 
Nun zu Ihren beiden Vorschlägen zum Kennenlernen!
Die Entweder (alte Theorie) scheinen Sie ja gut zu kennen! Ihre Beschreibung ist so präzise, dass Sie Ihre verlorene Zeit bei diesem Unterfangen wahrscheinlich noch heute beklagen.
Die Oder (neue Theorie) lässt auf eine verklemmte Fantasie schließen, wenn überhaupt. Eigentlich zeichnet sie sich durch Fantasielosigkeit aus. Gar nicht mein Stil. Und hier noch die Frage: Suchen Sie in der Tat eine umfassend gebildete Partnerin? Oder wollen Sie sich als Witzbold profilieren? (Pardon)
 
Ich neige in Liebesangelegenheiten nicht zu Theorien, dennoch hätte ich bessere Vorschläge zu machen: Wenn sich die beiden Kandidaten ausgiebig über Mail ausgetauscht haben und sich immer noch kennenlernen wollen, treffen sie sich in einem Berliner Bistro. Dort trinken sie einen Merlot, und wenn sie sich gefallen, auch zwei oder drei.
In dieser Stimmung bringt der Herr die Dame nach Hause – und, wenn Amor seinen Pfeil bereits abgeschossen hat, wird es – natürlich – die Dame sein, die zu weiteren Unternehmungen einladen wird. Was sind wir ohne Wein und ohne Amor? Sollte Amor keinen Pfeil mehr in seinem Köcher gehabt haben, da er schon so viele Kontaktanzeigenbewerber beglückt hat, sind beide müde und sehnen sich nach dem Alleinsein.
 
Es war nicht die beste Idee, Ihren geschichtsträchtigen Namen preiszugeben, denn mit Ihren etwas verkorksten Theorien haben Sie Ihrer Familie weiß Gott keine Ehre gemacht. Oder wollten Sie umfassend gebildete Damen mit dem ›Baron‹ beeindrucken? Wir sollten uns doch nicht mit unserer Herkunft brüsten! Haben Sie das nicht in Ihrem Elternhaus gelernt?
Dennoch – ich habe ein Faible für Witzbolde. Sie dürfen mir wieder schreiben. 
Aus Paritätsgründen unterzeichne auch ich mit vollem Namen.
Marion Freifrau von Hutten
 
 
pockroy@web.de
4. August – 20:22 Uhr
Liebe Marion,
den Hinweis mit meinem Namen nehme ich sehr ernst. Es war aber nur Nachlässigkeit! Ich hatte vor dem Versenden meist unter ›Absender bearbeiten‹ die Urheberschaft entfernt und wollte eigentlich im Stil der Dunkelmänner Briefe versenden. Manchmal war eben nicht der Absender, sondern der Inhalt dunkel. Insgesamt habe ich über zweihundert Mails erhalten oder geschrieben. Dabei kann schon mal die Übersicht abhandenkommen. Meine Familie hat aber ganz andere schwarze Schafe überlebt! Ich mache mir darüber keine Sorgen, zumal ich ja mehr zum Fortbestand beigetragen habe, als etliche Vettern und Cousinen zusammen.
 
Ich habe bei Wikipedia nachgelesen. Ein modischer Bedeutungswechsel geht aber nicht zu meinen Lasten. Wir Mediziner denken nun einmal simpel. Gynäkologe ist ein Frauenarzt (oder stimmt das auch nicht mehr?), und wenn ich ›-logie‹ wegnehme, bleibt ›Frau‹ übrig. Der hänge ich dann ›Freund‹ an, und schon hammer’s, dachte ich mir so in meinem jugendlichen Leichtsinn.
 
Ihre Sätze über Ihre Kinder haben mich sehr betroffen gemacht. Ich bin glücklich, dass zwei noch in Berlin sind, und ich sie dauernd sehen kann. Die junge Mutter lebt in Bielefeld, auch nur vier Stunden entfernt, sodass ich häufig meine Enkel sehen und mich an deren Entwicklung erfreuen kann. Wo meine Jüngste mal landen wird, weiß ich noch nicht.
Ja, ja, ich hatte die Latte sehr hoch gehängt. Es waren einfach zu viele Zuschriften! Ich dachte, nur die außergewöhnlichen Damen, die sich nicht abschrecken lassen und nicht im ›das tut man nicht‹ verhaftet sind oder die genau so unsinnig antworten, kommen für ein Treffen infrage. Also den Witzbold unter den Damen habe ich gesucht, eine Leserin, die genau verstand, dass alles nicht ernst gemeint war, denn ich hatte anfangs doch schon geschrieben, dass ich über alles und jedes meine Sparwitzchen mache.
Aber die Formulierung, ›Liebe und verehrte Marion, 
Oberstudienrätin und Freifrau‹, war doch wohl gut? In einen einzigen Satz – über ca. 18 Zeilen und ›mit der Natur ihren Lauf‹ endend – so viele Informationen hineinzupacken, müsste eine Germanistin doch loben – oder?
Da ich in meiner Zeit, als ich noch jung und rüstig war und als Redakteur eines Kammerblättchens gelegentlich die Kolumne schreiben musste, weil der vorgesehene Autor ausfiel, ging auch manchmal die sprachliche Fantasie mit mir durch.
 
Also Hutten! Ihr Name ist doch deutlich geschichtsträchtiger als meiner. Während meine Ahnen seit 1209 nur für den Fortbestand der Gene sorgten, schrieben andere Briefe an die deutsche Nation. 
Ich denke, meine Vorfahren konnten gar nicht schreiben. Wozu auch? Die Vermehrung funktioniert auch ohne Schriftkenntnisse, oder irre ich mich schon wieder?
Aber eins möchte ich doch noch loswerden. Ich habe alle Damen davor gewarnt, das in der Klammer Geschriebene zu lesen. Sie sind ein Schlitzohr! Erst lesen und dann Vorwürfe machen! Das giltet nicht! 
Wenn’s auch ein Cabernet sauvignon sein darf, würde ich über Ihren Vorschlag nachdenken. Wie die Sache auch ausgehen sollte, Ihren aufmerksamen und mitfühlenden Enkel dürfen Sie nicht enttäuschen.
Mit einem gehorsamen Handkuss bin ich Ihr
Maximilian
 
PS: Als dritte Hürde erhalten Sie nun ein Foto von mir und meinen beiden Enkeln. Den Hautausschlag hat der Fotograf wegretuschiert.
 
 
5. August – 16:42 Uhr
Evachen,
ich bin so wahnsinnig kaputt! Das merkte ich erst, als ich hier in meiner schönen Höhle ankam. Wenn alle Mannequins des Universums an mir vorbeilaufen würden, ich bin zu schlapp, um die Augenlider zu öffnen und den Kopf zu drehen. 
Mein Herz, was machst Du nur aus mir? Ich freue mich so aufs Bett, aber allein, ganz allein!
Dein Katerchen
PS: Wegen der Ferien wird kaum ein feuriger Mann in Berlin sein! Ätsch! Und die Hälfte der Mitarbeiter beim Tagesspiegel ist auch im Urlaub. Das wird der Grund sein, warum Du erst nächste Woche eine einzige schlappe Zuschrift erhalten wirst.
 
 
5. August – 17:22 Uhr
Mein Liebster,
überraschenderweise bin ich topfit. Aber es sind letztlich immer zwei Tage, die bei unserer Begegnung dahingehen. 1. Tag Liebe, 2. Tag Erholung!!!
Kommst Du, um Claudios Verband zu wechseln? Er ist schon wieder fröhlich, auch wenn er noch nicht laufen kann.
Kuss
ta cherie
 
 
 5. August – 18:41 Uhr
Dass Du top bist, weiß ich auch, aber ob fit? 
Nach etwas Schlaf geht es mir nun besser. Heute werde ich mir etwas mit wahnsinnig viel Knoblauch kochen. Soll die Potenz heben und die nächste Liebesnacht droht mir ja am Samstag! Ganz, ganz früh und ganz, ganz allein ins Bett, das ist das Einzige, woran ich noch denken kann. 
Dein Amore
 
 
5. August – 21:01 Uhr
Na, Du scheinst mir ja doch ein bißchen wehleidig zu sein! 
Und wenn es wirklich so schlimm ist: Wer ist denn so maß- und hemmungslos, dass er nach einer rauschhaften und erfüllten Liebesnacht ungefragt nach dem Aufwachen seine noch schlafende Bettgenossin einfach so benutzt? Du doch!
Ich habe mich extra nicht gerührt oder bewegt, in der Hoffnung, dass es dann schneller vorübergeht.
Nach dem Frühstück weiche ich unauffällig zum PC aus, erneut in der Hoffnung auf Ruhe und Gelassenheit. Höchstens drei Sekunden später sitzt Du hinter mir und streichelst mich so besitzergreifend, dass ich Sternchen sehe und nichts mehr auf die Reihe kriege, und dann schimpfst Du auch noch, dass ich mich so oft vertippe und alles durcheinanderbringe.
 
Dann lege ich mich ins Bett, um noch ein bisschen zu schlafen. Du verfolgst mich heimlich, und eh ich es bemerke, liegst Du schon wieder neben mir, nackt wohlgemerkt, und ich wusste gleich, was das bedeutet! Und tatsächlich! Dann stecktest Du einfach wieder Dein Stängelchen in meine Vase.
Um diese Bedrängung zu beenden, erwähne ich, dass ich jetzt ein Bad nehmen will. Statt Dich nun endlich zurückzuziehen und zu kapieren, dass Deine Bettgenossin Busen und Perle sich erholen lassen will, springst Du ins Wasser, obwohl es fast kochend heiß ist, und besetzt den größten Teil der Wanne.
Da ich kaltes Wasser nachlaufen lasse, bevor ich einsteige, bist Du böse, weil Du so lange warten musst, bis ich endlich ins Wasser komme, mich setze – und was machst Du dann? 
Sofort in medias res. Dein Kopf verschwindet zwischen meinen Beinen!
Amore, sieh also ein, dass Du es einfach zu bunt treibst! 
Und dann willst Du auch noch Knoblauch zur Potenzförderung nehmen?
Deine Eva
 
 
5. August – 21:28 Uhr
Amorissima, ich habe herzlich gelacht!
Aber es war doch ganz anders! Du bist einfach da, mit Deiner Haut, Deinem Geruch und Deiner Ausstrahlung! Alles verwirrt mich. 
 
Mit meiner jüngsten Tochter gab es eben ein erfreuliches Gespräch. Sie hat gesagt, Sie habe die Zeit und die Unterhaltung mit Dir genossen und Dich sehr gern. Sie meinte, Du würdest zu mir passen (hört, hört, so ein Grünschnabel!). 
Gute Nacht, mein Liebling, schlafe schön. 
Amore
 
 
6. August – 00:16 Uhr
Mein Geliebter,
heute, erst nach 14 Uhr, kam doch die Post noch an. Drei Briefe. Mir schrieb u. a. ein professioneller Stadtführer! Ist das nicht süß? Aber das Foto, das er beilegte! Hilfe! Nicht die kleinste körperliche Annäherung wäre mir möglich. Schrecklich! Ich werde es Dir zeigen.
Dann ein Diplom-Betriebswirt, aus dessen Brief so viel Einsamkeit und Erlösungshoffnung spricht, dass ich ganz traurig wurde. 
Dann ein Historiker, der netteste Brief. Dem werde ich auch antworten. Und dann denke ich: Welches Glück wir haben, dass wir uns so gut riechen können und so gerne zusammen sind.
Zu Deiner Tochter: Ich kenne sie natürlich nur von unserer kurzen Unterhaltung, denke aber, dass ich viel und auch offen mit ihr sprechen kann, und vielleicht kann ich ihr zu einem besseren Verständnis für Dich verhelfen. So wie Du vielleicht zwischen meinem Vater und mir vermitteln kannst. Wer weiß? Wir werden sehen. 
 
Angelo mio, ich schließe Dich in meine Arme.
Deine Eva
 
6. August – 00:43 Uhr
Amore,
vergiss alle Gedanken über Deine Potenz, liebe mich einfach von Herzen. Wenn ich das fühle, kommt alle körperliche Hingabe bei mir wie von selbst, wie Sternenregen, wie eine wahnsinnige Raserei! Ich liebe Dich. Du bist zauberhaft.
Deine Eva
 
 
6. August – 08:12 Uhr
Mein Evachen,
vielen Dank für Deine süßen Mails. Zunehmend erkenne ich, dass ich einen Sechser – mit Zusatzzahl! – im Lotto gewonnen habe. Heinrich scheint Deine Freundschaft mit Dir wieder zu suchen. Dies freut mich. Ich fände es wunderbar, wenn alle Deine ›Leichen im Keller‹, also inklusive Vater, zum Leben erweckt würden. Ich glaube, man trägt an einer ewigen Last, wenn eine Beziehung und Freundschaft, die einmal große Bedeutung hatte, abrupt endet. 
Wir werden nicht nur älter, sondern auch weiser und ruhiger. So wie wir Fehler machen und Freunde und Verwandte – meist nur unbewusst, unbeabsichtigt oder auch fremdbestimmt – vor den Kopf stoßen (das passiert Dir ja gelegentlich auch) und deshalb nicht den Menschen verlieren möchten, sollten wir anderen auch deren Fehler verzeihen. 
Dein Katerchen
 
 
6. August – 09:56 Uhr
Mein Evachen,
Deine gestrigen Mails haben mich sehr glücklich gemacht. Danke. Ich bin nun zum ersten Mal seit unserem Kennenlernen ruhig und im tiefsten Inneren sehr, sehr glücklich. 
Die Unsicherheit, die natürlich immer noch da war, ist weg. Wenn wir uns nun weiter aufeinander zubewegen und die verbleibenden Irritationen immer liebevoll besprechen, kann wirklich was aus uns beiden werden: Die schönste Liebesgeschichte auf der ganzen Welt. Du weißt ja, dass ich einsichtig bin. Mein taktloser Spruch in der Philharmonie geht mir nicht aus dem Kopf. 
Die neue innere Ruhe wird mir auch helfen, viel produktiver zu sein. Ich umarme Dich immer liebevoller und liebevoller, bis es nicht mehr weitergeht. 
Dein Amore
 
 
2regenbogenweb.de
6. August – 14:26 Uhr
Lieber Maximilian,
herzlichen Dank für das sympathische, mich anrührende Foto, das Sie mir freundlicherweise – und dazu ungefragt, was ich als Zeichen Ihres weiteren Interesses an mir deuten möchte – zugesandt haben.
Wissen Sie, durch meinen Beruf wie durch meine Forschungsarbeit ist es mir in Fleisch und Blut übergegangen, Texte, die in Klammern stehen, zu lesen. Auch dann, wenn ich darin mit dem größten Unsinn konfrontiert werde.
Um Freiheit, Brüderlichkeit und Gleichheit zu praktizieren, sende ich Ihnen nun auch eine Ablichtung meines äußeren Daseins.
Herzlichen Gruß 
Marion
 
 
6. August – 14:27 Uhr
Evachen,
es ist für mich immer wieder eine Freude, mit Dir zu sprechen. Das kämpferische und kontradiktorische ist in den letzten Tagen aus unserer Unterhaltung verschwunden. Ich habe noch mal über Italien nachgedacht. Natürlich würde ich gern 14 Tage oder noch länger mit Dir in Deinem Liebesnest verbringen. Über einen Teil meiner Bedenken habe ich Dich ja informiert. Die Entscheidung, mitzufahren, wäre ganz leicht und würde sofort von mir getroffen, wenn ich eine Einkommensquelle hätte. 
Dein Katerchen
 
 
 pockroy@web.de
6. August – 14:48 Uhr
Liebe Marion,
es ist witzig, aber gerade in dem Moment, als Ihre Mail einging, öffnete ich meine Box, um meiner Empörung Luft zu machen. Sie sind ein viel größeres Schlitzohr, als ich dachte, und bei mir klingelt der Groschen nicht mehr so schnell und hell, seit wir die Eurowährung haben.
Eine Lehrerin an einer bilingualen Schule in Frankreich behauptet ungeniert, sie kenne Villons Erdbeermund-Gedicht nicht! Und ich mache mir Arbeit, suche bei Google, kopiere umständlich und füge das Werk sorgfältig an der richtigen Stelle ein. In Zukunft werde ich mich nur noch selber auf den Arm nehmen.
Hat es aber eine tiefere Bedeutung, dass Sie mir zweimal das gleiche Bild sandten? Bei Ihnen bin ich mir mittlerweile nicht mehr sicher. Ich freute mich, nachdem mir schon das erste gefiel, nun auf das zweite, da ich annahm, mir wird nun eine Ganzkörperaufnahme im Bikini oder noch verführerischer präsentiert. Nüscht!
Liebe Grüße
Ihr Maximilian
 
PS: Sie können es einfach nicht sein lassen! Ich habe mich doch zum Thema gynophil offenbart und meine Unkenntnis zugegeben. Und nun kommen Sie mit Brüderlichkeit an. Ich hab’s nicht mit Brüdern, ob warm oder kalt. Bei Schwestern steigt allerdings mein Puls kräftig an.
 
 
6. August – 15:04 Uhr
Amore,
Du und ich sollten unsere Gemeinsamkeit nicht vom Geld abhängig machen! Ich kann Dir ja etwas leihen. Geht das nicht? Irgendwann kommt schon die Knete, und dann gibst Du es mir wieder zurück. Ja?
Kuss und Liebe
Deine Eva
 
 
6. August – 15:52 Uhr
Mein liebes Evachen,
süß gemeint, Dein Angebot. Ich nehme es auch gern an, wenn ich absolut sicher bin, es in absehbarer Zeit zurückzahlen zu können. Im Moment bin ich aber noch nicht davon überzeugt.
Ich möchte Dich heute gern sehen und in den Arm nehmen. Es reicht mir, wenn es ganz kurz ist, vielleicht beim Spaziergang, bevor der Pianist kommt. Du gibst mir soviel Lebensfreude und Mut! Ich finde, einmal täglich, wenn auch nur für Minuten, sollten wir uns sehen. Ich bin doch immer ganz schnell da.
Dein Amore – so richtig tief, fest und glücklich!
 
 
6. August – 16:54 Uhr
Geliebte Regina,
das Spiel geht weiter, und wer weiß, ob es wirklich nur ein Spiel ist und bleibt! Ich bin total verunsichert. 
Max und ich sind augenblicklich im schönsten und harmonischsten Liebesglück, er schreibt mir die süßesten Mails, im Bett ist es auch wunderbar. Trotzdem schreibt er beständig an Marion weiter! Und wie!
Ist es doch so, dass er letztlich nur Sex bei mir sucht? Wie oft hat er das – wenn auch scherzhaft – schon gesagt! 
Als ich ihn fragte, ob er noch an die Lehrerin mailt, sagte er: kaum. Und als ich fragte, ob er schon ein Foto von ihr gesehen habe, verneinte er. 
Ich hatte ihm aber gerade wenige Stunden davor ein Foto geschickt, das ich aus den Suchanzeigen im IN herausgenommen hatte: eine schöne, elegante 60-jährige blonde, feine Dame. Er hatte ihr sofort geantwortet und bat sie um ein Foto im Bikini- oder um ein Nacktfoto! Er belügt mich!!! 
Was mich besonders verletzte: Er schickte ihr ›unser Liebesgedicht‹ von Villon. Das hat mir einen schmerzhaften Stich versetzt. 
Ist Max ein Benutzer und Heuchler? 
Mir macht das alles gar keinen Spaß mehr! Aber ich habe es mir ja selbst eingebrockt und wer weiß, vielleicht kommt dabei sein wahres Gesicht zu Tage! Ich habe heute auf seinen (der sympathische Dr. Kalisch) Anzeigenbrief geantwortet, damit die Verwirrung noch größer wird. Und jetzt hinein ins Chaos!
Sei lieb gegrüßt von Deiner Eva
 
 
6. August – 17:23 Uhr
Liebste,
jetzt bin ich aber auch verblüfft. Ich war mir immer sicher, dass Max Dich wirklich liebt! Aber was Du nun schreibst, klingt gar nicht gut. Du musst alles auf die Spitze treiben! Marion muss ihn nun zu einem Wein einladen. Mal sehen, ob er sie treffen will. Mensch, Eva! Das ist ja direkt ein Theaterstück! Sag ihm ja nicht in einer schwachen Stunde, dass Du Marion bist! Halte durch! 
Ich muss zum Theater! 
Umarmung von Deiner Regina
 
 
EvaMariaGlaser@web.de 
6. August – 17:55 Uhr
Sympathischer Herr Dr. Kalisch!
Ja, diesen Eindruck habe ich sofort gewonnen, als ich Ihren Brief gelesen hatte! Und was mir besonders gefällt, zwei Neu-Berliner wandern demnächst – Seite für Seite in einem Stadtführer blätternd – durch diese spannende Stadt! 
Gerade weil Ihr Brief mir so gefällt, und weil ich in Partnerschaftsangelegenheiten größten Wert auf Ehrlichkeit lege (alle anderen Fehltritte kann ich verzeihen, aber Lügen nicht), möchte ich Ihnen etwas zu meiner momentanen Situation mitteilen. Dann sind Sie informiert und können entscheiden, ob Sie weiter mit mir in Kontakt bleiben wollen oder nicht.
 
Die gleiche Anzeige, die Sie gelesen haben, habe ich Mitte März schon einmal im Tagesspiegel veröffentlicht und habe mich in einen Mann verliebt, trotz aller Verschiedenheiten in Lebensweise und Wahrnehmung, was ich schnell erkannte.
Da ich seinen konservativen Lebensvorstellungen nicht folgen wollte, mich heftig dagegen wehrte, kam es oft zu Streitereien. Nach vier Monaten haben wir die Beziehung freundschaftlich beendet. 
Aberwitzigerweise schlug er mir nach einigen Tagen vor, weiterhin mein Bett mit ihm zu teilen, unser Herz, unsere Gefühle müssten wir ja nicht mit einbeziehen! Ich war sehr verletzt und musste erkennen, dass er in erster Linie Sex mit mir haben wollte. Mehr war da nicht. Ich lehnte das Angebot natürlich dankend ab.
Männer sind anders, das weiß ich. Und da Sie ein Mann sind, frage ich Sie, ob Sie das verstehen können? Bitte teilen Sie mir Ihre Meinung über sein Verhalten mit, ich wäre Ihnen sehr dankbar.
Nun kommt es noch heftiger: Da ich das nicht wollte, gab er noch am gleichen Tag eine Kontaktanzeige auf! Unsere Trennung hielt so circa zehn Tage an. Dann haben wir uns wieder versöhnt. Wir können nicht mit und nicht ohne einander sein! 
Aber bei mir blieben Misstrauen und Unsicherheit zurück, denn er korrespondiert noch bis heute mit einer Lehrerin. Kann ich ihm wirklich noch einmal rückhaltlos vertrauen? 
 
Bitte nehmen Sie mir diesen Brief nicht übel. Mit Sicherheit haben Sie ein anderes Schreiben erwartet. Aber ich wollte Ihnen nichts vormachen. Wir können doch auch gemeinsam Berlin besichtigen, ohne von einer Partnerschaft zu träumen.
Ich suche wirklich einen Freund, der mit mir auf Entdeckungsreise in Berlin geht, und Sie schreiben ja, dass Sie Zeit dafür haben. Mein Freund hat mir fast täglich Berlinerkundungen versprochen, aber bis heute kenne ich immer noch nicht mehr als die Straße, in der ich wohne. 
Welchen Beruf üben Sie denn aus?
Damit Sie etwas mehr über mich – und nicht nur über meine momentanen Sorgen erfahren, schauen Sie sich doch mal meine homepage an: www.Piano.E-M-Glaser.de 
Vielleicht weckt das ja Ihr Interesse als Stadtführer. Ich würde mich sehr darüber freuen.
Mit herzlichem Gruß
Ihre Eva-Maria
 
 
kalisch44@web.de
	6. August – 20:14 Uhr
Madonna mia, 
welch ein Brief, welche Gefühle, welch eine Frau! Liebe Eva, (darf ich doch sagen, obwohl Sie mich so formal anredeten?) Kontakt mit Ihnen! Mit Eva Maria Glaser!
Seit fast 30 Jahren kenne und bewundere ich Sie. 
Ich wohnte berufsbedingt damals in Frankfurt und kann mich noch genau an Ihr Konzert mit Beethovens V. Klavierkonzert erinnern. Es muss im Hochsommer gewesen sein. Ich entsinne mich, mit welchem Elan, vor allem mit welcher Kraft sie spielten. Es war ein wunderbarer Abend, der mir bis heute im Gedächtnis geblieben ist. Ihre Körperbewegungen, an denen man das Kommende schon vorausahnen konnte, und Ihre Konzentration, mit der sie das Publikum in Ihren Bann zogen, waren einzigartig! 
 
Da ich nun über Ihre Homepage viel über Sie weiß, muss ich auch mich vorstellen. Ich hatte den ganz seltenen Beruf des Redenschreibers, nicht für Politiker, sondern für Männer der Wissenschaft, der Wirtschaft etc. 
Immer wenn’s um Karnevalreden oder um Laudationes ging, die unterhaltend und witzig sein sollten, kam ich ins Spiel. Ich war dann häufig bei den Reden auf den hinteren Stuhlreihen dabei und genoss es ungemein, wenn der Redner Applaus erhielt, denn ich wusste ja, letztlich galt dieser meinen Formulierungen. 
Redenschreiber sind ›ultrageheim‹, scheuen die Öffentlichkeit wie der Teufel das Weihwasser, denn niemand darf wissen, dass die Worte, mit denen Prof. X, Dr.Y oder Aufsichtsratsvorsitzender Z Applaus und Anerkennung erhielt, nicht von ihm selber stammen. Sie finden mich deshalb auch nicht unter Google.
 
Das Unglück, meine Eltern zu verlieren, hat mich vor elf Jahren allerdings in die Lage versetzt, mich vom schnöden Gelderwerb zu verabschieden. Nun sitze ich seit drei Jahren an einer Biografie über den brillantesten italienischen Gelehrten der Renaissance, Giovanni Pico Baron de Mirandola, der Ende des 15. Jahrhunderts in Florenz lebte. 
 
Liebe Eva Maria, bitte nehmen Sie es mir nicht übel, wenn ich heute noch nicht zu Ihren Fragen, ob man einem Mann trauen darf oder nicht, Stellung nehme. 
Ich kenne Sie und Ihre Gefühle noch viel zu wenig, um Ihnen den Rat in einer fast shakespearehaften Komplikation geben zu können. Wenn ich Sie etwas besser kenne, werde ich mich Ihren Fragen aber nicht verweigern. Ich hoffe jedoch sehr, dass ich irgendwann von Ihnen nicht nur zum Umblättern des Berlinführers benötigt werde!
Liebe Grüße 
Ihr Ingo
 
2regenbogen@web.de
7. August – 16:52 Uhr
Lieber Maximilian,
ein herrlicher Sonntag! Ich verbringe ihn mit Gartenarbeit, die ich sehr liebe und die immer eine beruhigende, ja meditative Wirkung auf mich hat. Wie verbringen Sie eigentlich Ihre Wochenenden? Gibt es da ein Reglement oder fällt jedes We anders aus?
Ja, was denken Sie denn? Glauben Sie wirklich, dass Sie das einzige Schlitzohr in Berlin sind? Wenn ich will, kann ich es faustdick hinter den Ohren haben! Und ausschließlich als Schlitzohr führe ich meine Korrespondenz mit Ihnen! Und das macht mir ebenso viel Spaß wie Ihnen! Ich entwerfe zwar keine verqueren Theorien über das Kennenlernen, aber wenn man sie so neckisch serviert wie Sie, lese ich sogar armselige Klammerinhalte!
Augenblicklich bin ich von einer anderen Lektüre gefangen: ›Im Schatten des Windes‹ von Carlos Ruiz Zafon. Sehr spannend und in seinem philosophischen Tiefgang aufwühlend geschrieben. Ich kann Ihnen diesen Roman nur empfehlen, sollten Sie nicht wissen, was Sie lesen sollen.
Gern und oft beschäftige ich mich sonst mit dem Fin-de-siècle, einer Epoche, die mit ihrer dekadenten Lässigkeit wie mit ihrer Melancholie eine große Faszination auf mich ausübt. Hofmannsthal, Ibsen, Wilde, Tschechow in der Literatur, in der Musik Mahler, Strauss, Sibelius, Wagner und in der bildenden Kunst besonders Beardsley und Klimt. 
Die Wiener Kaffeehäuser jener Epoche, die fantasievollen Maskenbälle in Paris, das Dandytum in England, das macht mir Spaß und weckt meine Vorstellungskraft. Welcher Lektüre geben Sie denn den Vorzug?
Vom 10.-12.8. besuche ich meinen Sohn in Paris. Damit ich ihm nicht nur von unseren fröhlichen Mails, sondern auch von einer Begegnung beim Wein berichten kann, wäre es mir angenehm, wenn Sie nun mit dem Nachdenken beginnen würden und mir das Resultat mitteilen.
›Wenn’s auch ein Cabernet sauvignon sein darf, würde ich über Ihren Vorschlag nachdenken‹, schreiben Sie doch. Also, ich schlage nächsten Dienstagabend oder auch Mittwoch vor. Sie dürfen wählen.
So, so, eine Ganzkörperaufnahme im Bikini oder noch eine verführerischere Präsentation wünschen Sie sich von mir … Anspruchvoll sind Sie wohl gar nicht.
Ich bitte um Verständnis, dass ich Sie damit so lange warten lassen muss, bis ich weiß, ob Sie mir wirklich zugetan sind. Ich verspreche Ihnen aber, dass ich auch bekleidet keine schlechte Figur abgebe. Ich freue mich auf eine Nachricht und grüße Sie herzlich
Marion
 
 
pockroy@web.de
7. August – 22:16 Uhr
Liebe Marion,
vielen Dank für Ihre lange und informative Mail. Sie stellen viele Fragen, einige versuche ich zu beantworten.
Ich habe kein Wochenendritual. Mal treffe ich mich mit Freunden oder den Kindern, mal fummle ich in meinem Kellerlabor herum, mal setze ich meine Wohnungsrenovierung fort, mal suche ich in eBay.de oder eBauy.fr nach Empire, mal lese ich nur. Pas de système!
Ihre Aufzählung schlauer Kerlchen bringt mich etwas in Verlegenheit. Beardsley, vor allem den Lysistrata-Zyklus, liebe ich wegen der Eleganz der Formen und wegen seines Humors. Von Klimt verstehe ich nichts, ebenso wenig von Hofmannsthal. Ibsens nordisch-puritanisch-schwermütige Denkweise ist mir immer fremd geblieben. 
 
Ich bin aber ein großer Freund von Griegs Peer Gynt, besonders Solvejgs Lied. Von den aufgeführten Komponisten, Ausnahme Wagner, der übrigens alles ist, bloß kein Fin-de-siècle-Vertreter, verstehe ich nicht so viel, um meinen Mund aufmachen zu dürfen. 
Aber Dorian Gray ist schon wahnsinnig. Das ist Dekadenz, Lässigkeit und Dandytum pur und in Perfektion. Ich liebe den Titel eines tschechischen Films: ›Die unerträgliche Leichtigkeit des Seins‹. Der Film hielt allerdings nicht, was der wunderschöne Titel versprach.
Im Prinzip bin ich auch ein großer Bewunderer der Fin-de-siècle-Mentalität (Tschechow war’s genauso wenig wie Ibsen!). Die fast morbide Verfeinerung des Stils und der Lebensweise üben eine große Faszination auf mich aus. Mein bester Freund, Francois (hat sich leider totgesoffen) war ein Franzose (zweitbestes Examen am Polytechnikum 1964). Er hat mich sehr stark beeinflusst und mich an Formen der Verfeinerung herangeführt, die mir bisher fremd waren.
 
Vielen Dank für den Buchtipp. Vielleicht werde ich dem folgen, um ein adäquater Unterhalter zu sein. Vor wenigen Tagen las ich ›Die Schule der Lügen‹, es war beeindruckend, umfassend von dem Autor Wolfram Fleischhauer recherchiert, spannend geschrieben und blendend konstruiert, aber es war auch ›nur‹ ein Roman. 
In wirklich guten Biografien, besser noch: In thematisch eng begrenzten Monografien fühle ich mich mehr zu Hause. Die Diskussionen in den Konzilien von Nicea und Chalcedon finde ich immer noch spannender als manchen Roman mit aktueller Beziehungskistenthematik.
 
Ich preferiere Mittwoch für einen Cabernet. Dienstags trinke ich nur trockene Rieslingsweine. Irgendein System muss der Mensch doch haben! Mit Wehmut, dass das zweite Foto nicht den Neuigkeitswert hatte wie das erste, bin ich mit lieben Grüßen
Ihr Maximilian
 
 
7. August – 22:40 Uhr
Mein geliebtes Evachen,
Dein Vorschlag, mich mit der Lehrerin in dem gleichen Lokal wie Du mit dem Historiker zu treffen, ist doch absurd! Was soll denn dabei schon herauskommen? Noch mehr Irrungen und Wirrungen! Ich gehe jetzt allein ins Bett und schlafe mich aus. 
Schlafe auch mal früh ein und träume von mir so wie ich von Dir.
Dein Max
 
 
8. August – 02:12 Uhr
Mein süßer Schatz,
ich fand meinen Vorschlag gar nicht so schlecht! Du könntest von Deinem Tisch zu mir herübersehen und den Historiker begutachten, und ich täte das ebenso von meinem Tisch aus bei Deiner Lehrerin. Aber leider geht es nicht, denn der Historiker hat mir nicht mehr geantwortet. Ich wollte ihn nicht, das hat er natürlich gemerkt. 
Was ich Dir aber bisher verschwieg: Ich korrespondiere schon längere Zeit und wesentlich intensiver mit einem Dramaturgen vom Berliner Max-Gorki Theater. Den würde ich gerne treffen, denn er schreibt originell und lustig. Da ich ihn sowieso mal kennenlernen will, böte sich mein Vorschlag erneut an! Was sagst Du dazu?
Es wäre eine kleine Inszenierung im Café Dollinger, von der nur wir beide wüssten! Das ist doch toll! Und Deine Lehrerin würde sich sicher auch freuen, zumal Du ihr ja kaum und dann nur wenig und ganz kurz schreibst, wie Du mir gesagt hast. Also los! 
Lass uns das kleine Abenteuer wagen!
Claudio hat heute den ersten Gehversuch gemacht. Er schleppte sich, das Bein nachziehend, über den Boden. Ein Jammerbild. Aber ich denke, ab morgen kann er sein Geschäft wieder vor dem Haus am Baum machen. Gott sei Dank habe ich einen Aufzug!
Deine Geliebte
 
 
8. August – 09:03 Uhr
Mein Evachen,
ich versuchte mehrfach, Dich anzurufen, aber nur Claudio war da. Er sagte, er wisse nicht, wo Sie sich gerade rumtreiben. Etwas undeutlich bellte er was von Fremdenführern und Dramaturgen ins Telefon.
Ich weiß nicht, wofür dieses kleine Abenteuer, wie Du es nennst, gut sein soll. Vor allem gefällt mir nicht, dass wir dabei mit den Gefühlen anderer Menschen spielen. Wer weiß, was sich der Dramaturg von Dir erhofft? Und warum soll ich die nette Lehrerin, sie heißt übrigens Marion, so an der Nase herumführen? Also, sei mir nicht böse, aber ich bin gegen dieses Treffen. Denke noch mal darüber nach. Wie würdest Du Dich fühlen, wenn Du nur zum Spaß zu einer Verabredung bestellt würdest?
Dein treuer und redlicher Geliebter
8. August – 11:24 Uhr
Amore mio! 
So kenne ich Dich ja gar nicht! Du sagst doch immer, dass Du nichts und niemanden ernst nimmst, von Gelassenheit geprägt seist und kein Scherzlein versäumen möchtest, das Leben leicht und fröhlich, ja pfiffig nimmst. Warum nicht auch bei diesem Doppelrendezvous, das uns sicher viel Spaß bringen wird? 
Ich verstehe Deinen plötzlichen Ernst und Deine bedeutungsvollen Überlegungen überhaupt nicht. Ausgerechnet Du! 
Und was die Gefühle Deiner Lehrerin betrifft, die Du verletzen könntest: Ihr habt doch kaum Kontakt! Kein Foto ausgetauscht! Nur ein paar kurze Mails! Da sind doch noch gar keine Gefühle geweckt worden. Na also.
Ich habe eine große Liebe für das Theater, und im Café könnte ich das voll ausleben. Also, bitte sei wieder pfiffig und komme mit. Du sagst doch immer, der Wunsch einer Dame sei Dir Befehl! 
Nun stehe mal zu Deinen großen Worten. Wie wäre es am kommenden Mittwoch? Da könnte ich gut.
Kuss Eva
 
 
8. August – 14:45 Uhr
Meine geliebte Schlingeline,
Du weißt ja, dass ich Deinen Wünschen nicht widerstehen kann. Nun gut – oder schlecht – ich werde Marion für Mittwoch einladen. Ich entwickle inzwischen eine richtige Abneigung gegen Kontaktanzeigen! Aber ohne diese wären wir uns nie begegnet. Und nur deshalb werde ich also mitkommen. 
Dein Knecht
pockroy@web.de
8. August – 15:26 Uhr
Liebe Marion,
wenn Sie einverstanden sind, könnte der Cabernet am Mittwochabend durch unsere Kehlen fließen. Ich sehe ein, dass Sie Ihrem Sohn wenigstens beschreiben wollen, welch langweiliger, geistloser und geiziger Inserent Ihnen begegnet ist, denn ich werde Sie zu Ihrem vin rouge nicht einladen, da ich die Frauenemanzipation hochhalte und völlig respektiere. Dies widerspricht zwar den Gesetzen unserer uralten Familien, aber wir leben nicht mehr in feudalen Zeiten, sondern genießen die Autonomie der Frauen auf allen Gebieten.
Darf ich Sie also um 20 Uhr im Café Dollinger am Stuttgarter Platz in Berlin-Charlottenburg erwarten, oder haben Sie einen anderen, vielleicht besseren Vorschlag?
Ihr zunehmend ungeduldiger und sehr neugieriger
Maximilian
 
 
2regenbogen@web.de
8. August – 16:52 Uhr
Lieber Maximilian,
ja, ich komme gerne ins Café Dollinger, das ich noch nicht kenne. Ich freue mich immer über Neuentdeckungen in anderen Berliner Stadtteilen. 20 Uhr ist okay. Sie werden mich an einem großen, blütengeschmückten Hut erkennen. Ich gehe ohne Hüte nie aus dem Haus, ein Tick von mir. Und, verehrter Maximilian Baron von Clausenthal, es wird mir ein Vergnügen sein, Ihren Cabernet – es dürfen auch zwei sein – zu begleichen. Wenn es sonst nichts ist, kann doch frau nicht klagen!
Auch ich bin neugierig und grüße Sie herzlich.
Marion
8. August – 17:12 Uhr
Meine Schlingeline,
jetzt wirst Du staunen: Ich habe Marion geschrieben, und sie hat mir für Mittwochabend im Dollinger um 20 Uhr zugesagt! Du hast es so gewollt! Jetzt musst Du nur noch Deinen Dramaturgen – wie heißt der eigentlich? – einladen. Was machst Du nur mit mir, Evachen? Bisher war ich doch ein anständiger Bürger, und jetzt das! Wer weiß, was Du noch weiterhin mit mir vorhast! Aber ich werde alles mitmachen, was Du mit mir unternehmen willst. Das sagte ich ja schon öfter, Amore. Und um ehrlich zu sein: Ich finde so langsam Geschmack an dem kleinen Abenteuer und bin neugierig auf Deinen Dramaturgen und natürlich auch auf Marion.
Immer der Deine
 
 
8. August – 20:32 Uhr
Geliebter Schlingel,
gerade komme ich vom Einkauf zurück. In der Galerie Lafayette fand ich einen großen, blumengeschmückten Hut, der so schön ist, dass Du in Ohnmacht fallen wirst. Das hattest Du Dir doch immer gewünscht! Dennoch, Amore: Du darfst nicht zu oft zu mir herüberschauen! 
Du hast mich nicht enttäuscht! Ich hatte ja gehofft, dass Deine Neugier, Deine Lebenslust wie Dein verstecktes Theatertalent siegen würden!!!
Also, dann bis morgen. Der Dramaturg heißt Burkhard und wird auch zur Stelle sein. Und jetzt: Vorhang auf!
Deine Eva
 
 
 
Da stand nun Maximilian vor der Eingangstür des Cafés. Die rechte Hand auf einen Elfenbeinstock gestützt, Standbein, Spielbein, korrekter Haarschnitt, Brille. Herrenpopelinmantel, alles in sich stimmig, und Eva-Maria dachte: Ja, das ist er, das ist der, den ich liebe. Sie ließ ihn aber ein Weilchen warten und beobachtete mit Gelassenheit, wie er begann, unruhig auf und ab zu gehen. Zu ihrer Erleichterung hielt er keine rote Rose in seiner, mit einem Glaceehandschuh bekleideten Hand.
Mit wiegenden Hüften überquerte sie ganz langsam die Straße und hielt mit der rechten Hand ihren großen Hut fest. Maximilian Baron von Clausenthal traute seinen Augen nicht, er wusste in der Tat nicht, wen er da kommen sah. War das Marion? Ja oder nein? Oder doch, oder doch nicht?
 
»Guten Abend, ich bin Marion Freifrau von Hutten«, säuselte Eva-Maria.
»Du Biest!«, schrie Max so laut, dass alle Gäste aufschauten. »Du bist ja das durchtriebenste Geschöpf, dem ich jemals begegnet bin!«
Und dann fielen sich die beiden in die Arme, lachten, quietschten und küssten sich und drehten sich im Kreis, sodass plötzlich ein Kaffeehaustisch klirrend umkippte.
»Du hast nichts gemerkt, mein Liebster, aber ich wusste gleich, dass Du Dr. Kalisch warst.« 
»Wieso, ich hatte doch so gut geschrieben!« 
»Ja, aber Du hattest auf der Rückseite des Couverts Deine Adresse handschriftlich notiert!« 
»Ich gebe mich geschlagen, Eva. Du hast auf der ganzen Linie gesiegt. Eine Flasche Rotwein«, rief Max dem Ober zu und stellte den Tisch wieder auf die Beine.
»Wie geht es Claudio? Und wo, Du Teufelin, ist Burkhard, der Dramaturg?« 
»Den gibt es doch gar nicht! Mensch, denkst Du langsam!«, lachte Eva.
Er hielt sie fest, küsste sie und sah ihr über den Rand seiner Brille tief in die Augen, was sie zu ihrem eigenen Ärgernis verunsicherte und sich deshalb nun eine nicht zu übersehende Röte über ihrem Gesicht ausbreitete.
»Ein zartes Rosé ist meine Lieblingsfarbe, Amore«, sagte Max und ergriff ihre Hand.
»Weißt Du, Max, nachdem wir nun auch das überstanden haben, sollte sich unser Leben ändern. Wir sollten nun endlich ›Wir‹ sagen.«
Maximilian sah sie verdutzt an. »Bin ich heute Abend nur von Verwandlungen umgeben? Was meinst Du damit?«
»Da wir uns nicht ändern können, müssen wir eben die Umstände ändern. Was hältst Du davon, wenn wir uns eine gemeinsame Wohnung suchen? Unsere Sehnsuchtsanfälle würden sich normalisieren, und wir könnten uns darin üben, unsere Gegensätze in Harmonie zu verwandeln. Wir blicken schon auf ein langes Leben zurück. Jeder von uns ist in diesem Alter verwundet, und so könnten wir uns doch gegenseitig manchmal die Wunden lecken!«
»Eine wunderschöne Vision, Amore, wie stellst Du Dir das vor? Wo darf ich Dich lecken?« 
»Wir gehen ab morgen auf Wohnungssuche«, antwortete Eva-Maria mit hochgezogenen Augenbrauen.
»Wie viele Zimmer brauchen wir?«
»Also, einen Salon, ein Schlafzimmer, ein Arbeitszimmer für mich und eins für Dich, ein Gästezimmer und Küche und Bad.«
»Denke aber auch an einen Keller für meine Versuche!«
»Natürlich, Barone, das weiß ich doch. Einen trockenen, beheizbaren Keller.«
»Evachen, ich sehe schon alles vor mir! Der Salon wird in zartem lindgrün gestrichen und mit zauberhaften Bordüren umrahmt. Die Vorhänge werden aus Damast sein und gerafft von traumhaften dunkelgrünen Kordeln gehalten. Ich werde die elegantesten Empire-Applikationen anbringen. Du musst endlich wissen, was Stil ist, Evachen. Es wird umwerfend schön werden.«
»Bordüren, Empire-Applikationen, dunkelgrüne Kordeln und vielleicht solche Lampen wie in Deiner Wohnung? Niemals! Das soll Stil sein? Meinst Du, ich will in einem Museum leben? Nein! Ich will nichts Vorgegebenes. Der Salon wird Ateliercharakter haben, mein Flügel, zwei Notenständer, weiße Sessel, moderne Bilder, meine Konzertplakate. Das reicht.«
»Liebling, Du musst noch viel lernen. Wenn Du erst Möbel aus Mahagoni, Ebenholz und Zeder mit Applikationen aus Goldbronze, wie z. B. Löwenfüße um Dich herum haben hast, wirst Du erst richtig glücklich sein können! Samt und Marmor, Würde und Eleganz werden uns umgeben, und Du wirst Dich damit anfreunden, dass die Wände der Räume nach und nach mit zarten Stoffen verkleidet werden. Evachen, das wird ein Traum!«
»Nein!!!«, echauffierte sich Eva. »Mach das bei Dir zu Hause! Ich würde mich nie mit einer solchen Umgebung identifizieren können.«
 
Ein beeindruckender Schlagabtausch zwischen Zeitgeist und Konservativismus ging hin und her, und schon wieder saßen sie da wie zwei begossene Pudel. Eva war die Lust vergangen, Maximilian mit zu sich nach Hause zu nehmen, wo der edelste Whisky für ihn bereitstand. An eine Liebesnacht war nicht mehr zu denken, obwohl sie sich das schon den ganzen Tag ausgemalt hatte.
Und Maximilian? 
Er sah in weite Fernen und Brokatvorhänge wehten durch seine Träume. Ihn schien die Auseinandersetzung gar nicht weiter zu berühren. Stur und besserwisserisch beharrte er weiter auf seinen Vorstellungen.
Immer will er mich belehren und mir etwas aufzwingen, dachte Eva. Er wird sich nie ändern! 
Sie stand auf und ging traurig alleine nach Hause.
 
 
9. August – 12:17 Uhr
Meine Amore,
ich dachte heute sehr häufig über Marion nach und bin Dir sehr dankbar, dass Du mir kleine Unwahrheiten (eigentlich Deinetwegen) und Stillosigkeiten verziehen hast. 
Ich inserierte ja überhaupt nur, weil ich sauer und verletzt war, aber auch, weil ich in meiner Naivität dachte, eine vergleichbare, erfüllte Sexualität könnte ich auch mit einer 08/15-Frau erleben. Diesen Fehlschluss habe ich ja auch den langweiligen Antworten entnommen. Ich sehnte mich doch gleich nach Deiner Umarmung.
 
Schlafe und träume schön. 
Mir fehlt meine Penthesilea tags und nachts!
Dein Schätzlein
 
 
9. August – 15:35 Uhr
Ich finde es schön und bin sehr froh darüber, dass wir nun endlich Waffenstillstand geschlossen haben und nur darauf warten, dass Fröhlichkeit und Leichtigkeit wieder einkehren werden. 
Deine Gioia
 
 
9. August – 16:12 Uhr
Mein Liebling,
wieso Waffenstillstand? Mit dem überbrückt man doch nur kurzfristige Zeiträume, bis zum Ausbruch des nächsten Krieges. 
Dann, liebste Gioia, sag mir doch bitte frühzeitig, wann Deine Aufrüstung abgeschlossen, und der Waffenstillstand zu Ende ist, damit ich nicht wieder unvorbereitet, schutz- und arglos Deinem nächsten, hinterhältigen Angriff ausgesetzt sein werde. 
Gehen wir bald auf Wohnungssuche?
Dein Dich ewig liebender Max
 
 
10. August – 13:46 Uhr
Mein Geliebter,
morgen um 11 Uhr habe ich einen Besichtigungstermin in der Knesebeckstr. 43 vereinbart. Ich erwarte Dich im ›Ehrenkleid‹ mit Schärpen, Kokarden und Schleifen in rot-weiß-blau, mit dazu passendem Rock mit roten Aufschlägen und einer weißen Weste. Treffen wir uns am Hauseingang?
 
Deine Eva für immer und ewig! 
 
 
Am 1. Dezember bezogen Eva-Maria Glaser und Maximilian Baron von Clausenthal eine gemeinsame Wohnung in der Leonhardstr. 17 in Charlottenburg.
Liebe Leserinnen und Leser: Ich werde Sie auf dem Laufenden halten. Fortsetzung folgt garantiert!
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